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Nr. 51. Morgen⸗ Ausgabe. 
.. .... NN 
Abonnements Sinladu g, | 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. N 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
I Thlr. 10 Sgr., auswärts incl. des Portozuſchlages 1 Thlr. 20 Sgr., 
und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 


Breslau, den 26. Januar 1874. : 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


. f Die Berliner Stadtbahn. 
. Zu den Eiſenbahnvorlagen, welche dem Abgeordnetenhauſe gemacht 
worden ſind, gehört auch der Plan einer Stadtbahn, welcher die 
Hauptſtadt vom äußerſten Oſten an durchziehen fol. Während wir 
nns den übrigen Projekten gegenüber ablehnend verhalten, glauben 
wir, das ebengenannte empfehlen zu ſollen. Es handelt ſich hier 
nicht um ein bloßes Verkehrsinſtitut, ſondern um eine Maßregel, 
welche das Bodenmonopol brechen und zugleich die polizeilichen, ſitt⸗ 
llichen und ſanitären Verhaͤltniſſe Berlins beſſern ſoll. Es handelt ſich 
ferner um einen Bau, der nicht nach Belieben heute oder über zehn 
Jahre ausgeführt werden kann, ſondern um einen ſolchen, der für 
ewige Zeiten bis an die Grenze der Unmöglichkeit erſchwert wird, 
wenn man jetzt nicht die Gelegenheit beim Schopfe ergreift. 
Daß große Städte heute nicht mehr ohne Netz von Schienen⸗ 
ſtraßen gedeihen können, iſt ein Fundamentalſaz. In dem großen 
London giebt es kaum ein Haus, von welchem ab man nicht in 20 
Minuten bequemen Gehens einen Bahnhof erreichen könnte. Wien, 
— welches unter allen Großſtädten den am glücklichſten geſtalteten Weich⸗ 
bildplan hat, beſitzt allerdings nur Pferdebahnen, dieſe aber in muſter⸗ 
hafter Organiſation. Im deutſchen Reiche kennt man — abgeſehen 
von der Leipziger Pferdebahn, und den rudimentairen Gebilden einer 
ſolchen in Berlin — nur centrifugale Verbindungsbahnen in Berlin, 
Breslau, Leipzig, Frankfurt am Main, bei denen man anſcheinend 
darüber ſtudirt hat, ſie für den Perſonenverkehr ſo unerſprießlich als 
möglich zu machen. Dem ungeſunden Andrang auf das Centrum der 
Stadt kann man nur begegnen, wenn man die Cirkulation ſoviel als 
möglich erleichtert. Wenn man ſieht, daß einem Menſchen das Blut 
in bedrohlicher Weiſe zu Kopfe ſteigt, lüftet man ihm die Kravatte 
(ſofern er dem ſtärkeren Geſchlechte angehört, andernfalls das Corſet). 
Bei großen Städten ſind Eiſenbahnen, Tramwahs, Omnibuſſe und 


Dampfſchiffe das Mittel, ihnen Luft zu verſchaffen. Eine einzige Linie 
für eine Stadt wie Berlin bedeutet ſehr wenig, aber man muß jedes 


Ding eben beim Anfang anfangen. Gegen Wohnungsnoth, Straßen⸗ 
tumult, Louiswirthſchaft und Epidemieen giebt es kein beſſeres Bor: 
beugungsmittel als Raum, Expanſion. Hier waltet ein öffentliches 
Intereſſe vor, deſſen Befriedigung man nicht hinausſchieben kann, bis 
fich die Privatinduſtrie dafür ſtark gemacht. Die Hauptſache iſt, daß 
das Unternehmen fertig werde; wer es vollende, iſt eine untergeordnete 
Frage. 5 

Man hat gegen das Unternehmen geltend gemacht, daß durch 
daſſelbe den Gründern aus der Verlegenheit geholfen werde. Bis auf 
dieſen Höhepunkt alſo ſind wir auf dem dornigen Pfade der Tugend 
glücklich gelangt! Man will das Wohl einer Million Menſchen preis⸗ 

geben, wenn man das ſüße Bewußtſein hat, dadurch ein paar Grün⸗ 
der zu verderben! Dem Bären gleich, der um eine Fliege zu tödten, 
feinen Schützling den zerſchmetternden Stein an den Kopf wirft! O 
über unſere modernen Spartaner! Die deutſche Eiſenbahnbaugeſell⸗ 
ſchaft iſt, wie heute die Sachen liegen, ein verunglücktes Unternehmen. 
Es fallen ihr Spekulationsfehler zur Laſt; die Fähigkeiten ihres Lei⸗ 
ters ſcheinen überſchätzt worden zu ſein. 

5 Aber Unredlichteiten ſind ihr nicht nachgewieſen worden. Sie hat 

ein und das andere Grundſtück zu theuer bezahlt. Wer, der einen 

Complex von Grundſtücken zu erwerben hatte, wäre dieſem Schickſal 

entgangen? Die Geſellſchaft hat gemeinnützige Zwecke im Auge ge⸗ 

habt und bezahlt dabei ein theueres Lehrgeld, wie dies bei ähnlichen 
Unternehmungen oft der Fall war. Niemand als die Aetionaire ver 
lieren an ihr ihr Geld, und wir begreifen nicht, warum man die 
Aaetionaire dafür, daß fie ihre halbe Einlage einem gemeinnützigen 
Zwecke geopfert haben, auch noch mit dem Verluſte der anderen 
Hälfte ſtrafen will. 
95 Der Abgeordnete Eugen Richter verlangt, daß der Staat ſich 
nur dann an dem Unternehmen betheilige, wenn auch die Stadt 
Berlin einen Beitrag von 4 Millionen leiſtet. Der Gedanke iſt ver⸗ 


= 


dieſen Forderungen gerecht zu werden. Freilich tritt dabei der Mißſtand 
ein, daß die Städte nicht in der Lage ſind, Anleihen zu ſolchen 
Zbwecken aus der Grundſteuer zu verzinſen und zu amortiſiren. 
Daß die Berliner gezwungen werden ſollen, dieſen Betrag mittelſt 
der Einkommenſteuer aufzubringen, iſt am Ende doch auch eine 
Aͤbnormität. Aber wenn der Richter'ſche Antrag angenommen würde, 
wäre dies ein neues Compelle, den Communen die Grundſteuer zu 
überweiſen, und deshalb ſind wir dafür. 


ö Breslau, 30. Januar. 
5 Deen Glanzpunkt in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes bildete 
Aunſtreitig die Rede des altkatholiſchen Abg. Petri; mit großer Wärme und 
Klarheit, ohne allen Fanatismus, ſetzte er den eigentlichen Kern in den Diffe⸗ 
grenzen innerhalb der katholiſchen Kirche auseinander; er ſteht vollkommen auf 
dem Standpunkte, welchen die deutſchen Biſchöfe während des vatikaniſchen 
FConcils einnahmen. Das Concil war nicht frei — das iſt von den deutſchen 
Biſchöfen nicht blos behauptet, ſondern auch nachgewieſen worden: etwas 
135 ſpäter lauteten freilich die Meinungen plötzlich anders. Nun, die Altkatho⸗ 
lte find eben auf dem biſchöflichen Standpunkte ſtehen geblieben; ſie glau⸗ 
ben heute noch, was bis zum 18. Juli 1870. von allen Katholiken geglaubt 
05 wurde. Das iſt ihre ganze „Ketzerei“. Was die Biſchöfe vor dem Concile 
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Glaubensanſichten gegenüber, wurde von dem Cultusminiſter ſo überzeugend 
vertheidigt, daß Herr v. Mallinckrodt hitzig wurde und dem Miniſter Ge⸗ 
ſetzesbruch vorwarf — ein Vorwurf, der freilich in keiner Weiſe begründet 
wurde. Der Fanatismus iſt immer und unter allen Umſtänden ein ſchlechter 
Bundesgenoſſe. - 

In der „Köln. Ztg.“ wird eine Anſprache des Centralcomites der Alt, 
Katholiken für Norddeutſchland an die Katholiken Deutſchlands veröffent⸗ 
licht, dieſelbe füllt funf Spalten jenes Blattes, ſo daß ſich ihre wörtliche Mit⸗ 
theilung verbietet. Der Kern der Anſprache beſteht in der an die im Herzen 
valtkatholiſch geſinnten“ Katholiken gerichteten Aufforderung, ſich in das Ver⸗ 
zeichniß der Altkatholiken eintragen zu laſſen. Am Schluſſe der Anſprache 
heißt es: „So gebt denn, katholiſche Mitbürger, dem Staate, was Ihr wahr⸗ 
lich mit gutem Gewiſſen thun könnt, dieſe indirecte Hilfe, die ihm direct kein 
Abgeordnetenhaus, nicht der Beifall der Preſſe, keine Staatskatholikenadreſſe 
gewähren kann. Ihr gebt ſie, indem ihr an entſcheidender Stelle bei dem 
nächſten Altkatholikenvereine oder der nächſten Gemeinde Euren altkatholiſchen 
Standpunkt erklärt. Wahrlich ein kleines Scherflein auf den Altar des 
Vaterlandes. Und doch wirkt eine einzige Eintragung in das Verzeichniß 
einer altkatholiſchen Gemeinde ſicherer und mehr als hundert Zettel für den 
liberalen Land⸗ und Reichstagscandidaten. Erhebt Euch aus der Paſſivität 
zur Action, zeigt, daß die Gotteskraft eines wahrhaft chriſtlichen Geſammt⸗ 
bewußtſeins in Euch lebt, das Herz nicht verfälſcht iſt. Wir ſchließen mit 
dem Rufe: Auf zum Kampfe wider den Romanismus durch die Macht des 
unverwälſchten Katholicismus!“ 


Die „Deutſchen Nachr.“ berichten über neue „Enthüllungen“, und zwar 
diesmal ſeitens eines öſterreichiſchen Diplomaten. Der erwähnten Cor⸗ 
reſpondenz zufolge ſoll in Paris eine Depeſche aus Wien eingetroffen ſein, 
welche folgendermaßen lautet: 

„Graf Trautmannsdorf, ehemaliger öſterreichiſcher Geſandter beim 
Vatican, bat jveben feine dort empfangenen Eindrücke unter dem Titel: 
„Die Geſchichte des letzten Coneils“ veröffentlicht. Die authentiſchen und 
beklagenswerthen Documente, welche er publicirt, haben den Zweck, nach⸗ 
zuweiſen, daß man, um die Zuſtimmung zu dem Dogma der Unfehlbarkeit 
des Papſtes zu erhalten, es nicht verſchmäht habe, die ſtärkſte Preſſion 
auf die Volanten auszuüben. Die Nuntiatur in Wien iſt über dieſe Ent⸗ 
8 außerſt aufgebracht und hat alle Mittel verſucht, um ſie zu be⸗ 
ſchwören. Jedoch ſelbſt die Intervention des Kaiſers iſt ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. Die Veröffentlichung der Broſchüre wird auf politiſchem und reli⸗ 
giöſem Gebiete einen außerordentlichen Eindruck machen. Es geht das 
Gerücht, daß die italieniſche Regierung dem Verfaſſer mehrere bisher un⸗ 
gedruckte Documente zur Verfügung geſtellt habe. Trautmannsdorf habe 
ene eee für die Ungnade, in die er gefallen, rächen 

Die Gewähr für die Richtigkeit dieſer Nachricht müſſen wir der oben er⸗ 
wähnten Correſpondenz überlaſſen. : 2 

Den neueſten Nachrichten aus Italien entnehmen wir, daß die dortige 
Regierung die den italieniſchen Vertretern bei den fremden Staaten zuge⸗ 
ſandte Circularnote des: Miniſters Visconti⸗Venoſta über die Freiheit des 
Conclave in Rom nicht eher durch die Preſſe veröffentlichen laſſen will, als 
bis ſich die Note in den Händen ſämmtlicher fremden Mächte befindet. — 
Die Affaire Bismarck⸗Lamarmora giebt den italieniſchen Blättern zu 
längeren Commentaren Anlaß. Die „Opinione“ beſchäftigt ſich damit in 
einer ihrer letzten Nummern in einem drei Spalten langen Artikel und räth 
als zu dem Vernünftigſten zu Gelaſſenheit und Discretion, damit endlich 
eine Frage geſchlichtet und beigelegt werde, welche nur von den Feinden 
Italiens und Deutſchlands immer aufs Neue aufs Tapet gebracht werde. — 
Daß die clericalen Blätter in Italien dagegen den Haß gegen 
den Fürſten Bismarck, der in ihren Kreiſen ſchon längſt einheimiſch 
geworden, nach Möglichkeit noch zu ſchüren verſuchen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Das neuliche Breve des Papſtes an den Biſchof von Olinda (Braſilien) 
beginnt: „Groß, verehrungswürdiger Bruder, war Unſer Schmerz über Deine 
Nachricht in Bezug auf die in Deinem Lande verbreitete Freimaurerei, die 
ſelbſt die Bruderſchaften ergriff und durch und durch anſteckte. Wir fühlen 
Uns gedrungen, das Vertrauen anzuerkennen, mit dem Du Deine Klagen in 
Unſer Herz ausgoſſeſt, und den Eifer zu beloben, mit dem Du ein ſo ſchweres 
Uebel aufzuhalten bemüht biſt. Dieſe Peſt iſt nicht neu, die Kirche hat wider 
fie geftritten und, wenn auch vergeblich, den Voͤlkern und Regierungen 
die Gefahr gewieſen, mit der ſie ihnen droht.“ Die clericalen Publica⸗ 
tionen, mit der „Civilta Cattolica“ voran, nehmen hiervon Anlaß, 
einen neuen Feldzug wider diejenigen zu eröffnen, die ihnen als Leiter 
der Freimaurerei gelten, vor allen Anderen aber wider den Fürſten 
von Bismarck. Das Blatt der Geſellſchaft für die katholiſchen Intereſſen 
iſt nach der „Civilta Cattolica“ am fleißigſten, zu dem Zwecke, alle Pfützen 
umzurühren, um im Intereſſe der gefährdeten Kirche den Fürſten mit 
jedem nur erdenklichen Schmutze zu überſchütten. Sie hält es, wie ſie ſagt, 
um ſo mehr für ihre Pflicht, ein Geſchäft daraus zu macher, nachdem Bis⸗ 
marck ſelber erklärte, er ſei in Europa der gehaßteſte Mann. Sie vergißt, 
bemerkt hierbei eine römiſche Correſpondenz der „K. Z.“ ſehr richtig, — ge⸗ 
fliſſentlich dabei nur Eins: odium et invidia gloria umbra. Aber auch mit 
dem Herzog Decazes iſt man unzufrieden, nicht daß er Freimauerei treibe, 
ſondern, weil er die Affaire La Haye noch einmal hervorſucht und Hrn. Tiby 
eine lange Note des Dankes für die Theilnahme an der Leichenfeier La 
Haye's Seitens der Garniſon Hrn. Visconti Venoſta einhändigen ließ, nach⸗ 
dem dies Grouchy ſchon früher gethan. Das heiße doch, ſagen die Clerika⸗ 
len, die Liebenswürdigkeit zu weit treiben. Die Interpellation des Generals 
du Temple iſt nach der in Rom herrſchenden Auffaſſung durch die wohlwol⸗ 
lenden Aeußerungen des Miniſters des Auswärtigen genügend zurechtgewie⸗ 
fen, und wenn auch Marquis de Noailles immer noch in Waſhington weilt, 
was Einigen verdächtig ſcheint, ſo ſoll er doch Anfangs März in Rom ſein. 

Unter den franzöſiſchen Blättern hält namentlich die „Preſſe“ den Zeit⸗ 
punkt für gekommen, Italien wieder einmal den Hof zu machen. Sie widmet 
ihm einen Artikel, worin ſie nachweiſt, daß es doch eigentlich in Frankreich 
feinen natürlichen Freund und Verwandten finde. In aller Demuth ſtreckt 
dabei der alte clerikale Geiſt ſeine Ohren wieder hervor: „Es gibt“, ſchreibt 
ſie, „in Italien wie überall anderswo Ungläubige, vielleicht ſogar Atheiſten; 
aber es gibt keine Abtrünnigen, die ſich unter dem Namen Altkatholiken ver⸗ 
bergen und die in Wahrheit die unverſöhnlichſten Gegner des Katholicismus, 
ſeiner Ueberlieferungen und ſeiner Hierarchie ſind. Nie wird Italien ſich mit 
dem Proteſtantismus zu einer Liga gegen den nationalen (d. i. römiſchen) 
Cultus verbünden. Fügen wir hinzu, daß die Italiener keineswegs den Ge⸗ 


ünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Sonnabend, den 31. Januar 18 


waren, ſind die Altkatholiken heute noch. Die Neutralität des Staates, dieſen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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danken hegen, ſich dem neuen deutſchen Reich als Trabanten einzuverleiben. 
Die „Preſſe“ iſt gewiß berechtigt, wenn fie Italien für Frankreich zu gewin⸗ 9 
nen ſucht, aber mit dem Vorſtehenden betritt ſie, wenn auch in gelindefter 
Form, wieder ihren alten Plan, den römischen Geiſt als Neizmittel gegen 
Deutſchland zu gebrauchen. 3 
Was die Verwickelung der inneren Lage in Frankreich betrifft, ſo behaup⸗ 
tet eine Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“ gewiß nicht zu viel, wenn ſie 
ſagt, daß dieſelbe eher zu: als abnimmt. Nach Ausſage der miniſteriellen 
Blätter — führt die gedachte Correſpondenz weiter aus — wäre keine In⸗ 
terpellation über die Unterdrückung des „Univers“ zu befürchten; aber die 
Blätter der Rechten bleiben bei ihrer feſten Haltung und geben offe BR 
die Anſicht zu erkennen, Herr von Broglie müſſe die Royaliften unter⸗ 
jtügen, wenn er auf feinem Platze bleiben wolle. Die officiöſen Blätter, 
namentlich der „Francais“, wehren ſich nur ſchwach und furchtſam gegen 
dieſe Zumuthung, indem fie die Linke als Popanz vorſchieben. Dazu 
heißt es nun in wohlunterrichteten Kreiſen, daß das rechte Centrum 
ſelbſt ſich des Herrn von Broglie gern entledigen möchte, um einen we⸗ 
niger mit der Rechten compromittirten Mann, wahrſcheinlich Audiffret⸗ 5 
Pasquier, an feine Stelle zu ſetzen. Die „Republique Francaiſe“ war 
vor einiger Zeit ſehr hart gegen Herrn Picard, als er Raoul Duval zu 
Hilfe kam und dadurch dem Premier⸗Miniſter Gelegenheit gab, dem Kampf 
zu entſchlüpfen; jetzt haben ihre Freunde ein ganz ähnliches Verfahren ein⸗ 
geſchlagen: indem ſie ſelber in die Leitung der Debatte eingreifen wollten, 
haben fie ihrem Gegner Gelegenheit gegeben, ſich gegen fie ſtatt gegen die 
Rechte zu erklären, und er wird dieſelbe ſchon ſo zu benutzen ſuchen, daß er 
ſeine Lage dadurch einigermaßen befeſtigt. Seine Journale arbeiten bereits 
ganz nach dem Plane, die Schuld der Interpellation und der inneren 
Zwietracht auf die Linke zu werfen und der gemäßigten Rechten zu bewei⸗ 
ſen, daß ſie, wenn ſie Broglie nicht unterſtützt, der Linken in die Hände 
arbeite. 9 
In Betreff des Geſetzes über die Organiſation des Gottesdienſtes in der 
franzöſiſchen Armee unterliegt es nach allen uns zugegangenen Nachrichten 
keinem Zweifel, daß daſſelbe in Frankreich auf ſehr große Mißbilligung ſtößt. 
Als es bekannt wurde, daß die Kammer dieſe Wiederherſtellung einer der 
ſchlimmſten Zeiten der Reſtauration angehörigen Einrichtung wirklich be⸗ 
ſchloſſen und dazu noch das Amendement André's und der übrigen Pro⸗ 
teſtanten verworfen habe, welches die proteſtantiſchen und jüͤdiſchen Soldaten 
von dem Dienſte bei den Wallfahrten, Proceſſionen und übrigen Ceremonien 0 
der katholiſchen Kirche befreit haben wollte, war die Entrüſtung überraſchend 
groß. Ueberall wurden die energiſchſten Klagen über eine Verſammlun 
laut, welche Alles aufbiete, „um aus den franzöſiſchen Soldaten päpſtlich 
Landsknechte zu machen“. 25 8 
Auf die Zuſammenſetzung des neuen engliſchen Parlaments darf man 
mit vollem Rechte begierig ſeiu. Neue Candidaten, viele darunter bisher 
kaum oder gar nicht gekannte Männer, tauchen in einer Menge von Wahl. 
bezirken auf, und ſogenannter Unabhängiger, d. h. die weder mit Gladſtone 
noch mit Disraeli unbedingt ſtimmen wollen, giebt es ſo viele, daß die 
nächſte Gruppirung der Parteien ungewiſſer als je zuvor erſcheint. Von 
den bekannteren Arbeiterführern wollen mehrere (Odger in London ſelber) 
ihr Glück verſuchen. Im Uebrigen glaubt die „Engl. Corr.“ vor der Hand 
nur auf Folgendes hinweiſen zu dürfen: Für die City candidiren die bisherigen 
liberalen Candidaten Goſchen, Rothſchild und Lawrence, wogegen der vierte Libera 
Crawford, ſich zurüctzieht und vielleicht einem Conſervativen Platz machen wird. In 
Weſtminſter iſt der Conſervative W. H. Smith, der große Zeitungshändler, 
ſeiner Wiederwahl ziemlich ſicher. Für die Liberalen wird daſelbſt T. F. 
Burton, für die Radicalen George Potter auftreten. In Marylebone . 
didirt Thomas Hughes, der bekannte, nicht übermäßig radicale Arbeiterfreund, 
der ſich mit feinen alten Wählern in Soutbwark überwarf; in Cheljea die 
alten Mitglieder Dilke und Hoare, denen ſich ein conſervativer Bewerber zu⸗ 
geſellen wird; in dem Tower Hamlets: Ayrton und der conſervative Maxſe. 
In Finsbury find die alten Vertreter ziemlich fiher (Lust und Torrens) und 
die Ausſichten für Gladſtone in Greenwich ſcheinen die allerbeſten zu fein. te 
Was die Haltung der bedeutendſten Londoner Tageblätter betrifft, läßt 
ſich dieſelbe aus ihrer Vergangenheit genugſam errathen. „Daily News“ 
und „Daily Telegraph“ halten ſeſt zu Gladſtone's Fahne; die „Morning 
Poſt“, die ſeit Lord Palmerſtons Tode immer ſtärker nach rechts abſchwenkte, 3 
Beet 


zeigt entſchieden toryiſtiſche Farben; der einftige radikale „Morning Adver⸗ 
tiſer“ wirkt aus allen Kräften für die Conſervativen; vom „Standard“, 
„Globe“ und der „Hour“ verſteht ſich dies von ſelbſt; „Pall Mall Gazette? 
neigt ſich abwechſelnd nach rechts und links; die „Times“ aber verhält ſich 
offenbar zuwartend, um zu ſehen, wohin die Entſcheidung fallen werde. Sie 
iſt noch immer das große liberale Blatt, aber fo warm wie im Jahre 1868 


ſteht fie für das Gladſtone ſche Cabinet nicht im Entfernteſten mehr ein. 


Deut ſchland. 3 

— Berlin, 29. Januar. [Der Etat für Elſaß⸗Lothringen. 

— Die Berliner. Stadtbahn. — Verſammlung.] Der 
Reichskanzler hatte dem Bundesrathe die Etatsüberſchreitungen in dem 
Landeshaushalt für Elſaß⸗Lothringen pro 1872 vorgelegt. Die Ausſchüſſe 
des Bundesraths für Elſaß⸗Lothringen und für Rechnungsweſen, welche mit 
Prüfung des Entwurfs betraut waren, beantragen, vorbehaltlich der bei 
der Rechnungsprüfung ſich etwa noch ergebenden Erinnerungen, dieſe 
Etatsüberſchreitungen mit 1,562,958 Frs. 57 Cent., ſowie die außer⸗ 
etatsmäßigen Ausgaben mit 389,054 Frs. 77 Cent. vorläufig zu ge⸗ 
nehmigen; ferner ſich damit einverſtanden zu erklären, daß ein Theil 
der Etatsüberſchreitungen durch die Mittel des Fonds für Unvorherger 5 
ſehene Ausgaben gedeckt worden iſt. Die Ueberſicht der Etatsüber⸗ 
ſchreitungen berührt alle Zweige der Verwaltung und bekundet, daß 
die Aufwendungen überall für productive Zwecke gemacht worden; 
nicht zum kleinſten Theil kommt die Unterrichts⸗Verwaltung, Förderung 
der Künſte und Wiſſenſchaften in Betracht, als: Vermehrung der Uni⸗ 
verſitätze und Landes⸗Bibliothek, Erhöhung der Beſoldung der Uni⸗ 
verſttätslehrer, Unterſtützung für Lehrer und deren Wittwen und Waiſen 


* 


an den Elementarſchulen, Ihenter-Subventionen ꝛe. — Die Eiſenbahn⸗ 
Commiſſton des Abgeordnetenhauſes begann geſtern die Berathung der 
Vorlage, betreffend die Betheiligung des Staates bei der Berliner 
Stadtbahn. Seitens der Regierung waren der Miniſerial Director 
Weißhaupt, der Geh. Finanz⸗Rath Röttger zugegen. Als Refe⸗ 
rent fungirt der Abg. v. Benda, als Correferent der Abg. Richtey 


fett d 


und Ganzen fand die Vorlage eine durchaus beifällige Aufnahme un 
es ſprach ſich auf allen Seiten die Genugthuung aus, das baldige 
Zustandekommen der Bahn zu fordern. Auf das Verlangen, die Stadt 
9 Berlin müſſe ſich mit einem großen Capital betheiligen, wurde gar 
; icht eingegangen, da fi die Anſicht Geltung verſchafſte, daß der 
Vortheil, den die Stadt Berlin von dem Unternehmen hat, gar nicht 
fo immenſe iſt, um ihr eine derartige Bedingung aufzuerlegen. Da⸗ 
2 gegen hielt man den Nachweis ausreichender Garantien für den Staat 
für wünſchenswerth. Die Negierungs⸗Commiſſarien betonten, daß ſich 
die Statuten der Geſellſchaft in völliger Uebereinſtimmung mit den 
Staatsgeſetzen befänden und in dieſer Beziehung Lücken nicht vorhan⸗ 
den ſeien. Auch die Bedenken gegen eine zu hohe Normirung der 
Preiſe wurden entkräftet durch die Verſicherung, daß überall angemeſ⸗ 
ſene Sätze veranſchlagt ſeien. Die Regierung könne allerdings einen 
detaillirten Anſchlag noch nicht vorlegen, man dürfe ihr aber vertrauen, 
daß ſie die betheiligten Intereſſen nach allen Richtungen hin wahren 
und auch dafür ſorgen werde, das Unternehmen bald in das Leben 
treten zu laſſen. Die Special⸗Berathung ſollte morgen (Freitag) ihren 
Anfang nehmen. — Es liegt im Plane, hier in allernächſter Zeit eine 

große Verſammlung von Männern aller Berufsklaſſen zu veranſtalten, 

um eine Kundgebung als Erwiderung auf die Beſchlüſſe der Londoner 
Verſammlung zu Gunſten der anti⸗ultramontanen Politik Deutſchlands 

zu erlaſſen. Es ſollen die hervorragendſten Mitglieder des Landtages 

aus allen Fractionen, mit ſelbſtverſtändlicher Ausnahme der Ultramon⸗ 
tanen, herangezogen werden, um in ihren Kreiſen für Betheiliguug an 
der Verſammlung zu wirken. In den nächſten Tagen wird eine klei⸗ 
| nere Verſammlung zuſammentreten, um ſich über Ort, Zeit und die 
| weiteren Arrangements ſchlüſſig zu machen. Der Plan findet überall 
lebhafte Zuſtimmung; für die Wahl eines geeigneten Vorſitzenden — 
da man den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes aus naheliegenden 
Gründen nicht darum angehen konnte — richtet ſich das Augenmerk 
auf einen hervorragenden Gelehrten, deſſen Name in England na⸗ 

mentlich eines beſonderen Anſehens ſich zu erfreuen hat. 

8) Berlin, 29. Januar. [Commiſſionsberathung über 
die Berliner Stadtbahn. — Kreisordnung für Poſen. — 
Aus der Budgeteommiſſion. — Koſtenweſen in Ausein⸗ 
anderſetzungsſachen. — Die Ultramontanen im Herren: 
hauſe. — Orthodoxe Manöver bei der Kirchenrathswahl.] 
Unter dem Vorſitz des Abg. Dr. Löwe trat geſtern die beſondere 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Berliner Stadtbahn zur 
erſten Berathung zuſammen. Mit großer Wärme ſprach ſich der 
Referent von Benda für das Project aus. Der Correferent Eugen 
RNichter verkennt nicht die großen Vortheile des Projekts, tadelte aber 
an der Vorlage den Mangel beſtimmter Angaben über das Anlage⸗ 
Capital und über die indirecte Erſparniß eines Bahnhofs für Berlin⸗ 
Wetzlar u. ſ. w. Die Rentabilität wird vom Abg. Richter und 
anderen Rednern angezweifelt. Der Abg. Berger hält eine mäßige 
RNente für möglich und erachtet im Uebrigen die Discuſſion darüber für 
analog den Zweifeln unſerer Väter bei der erſten Anlage der Eiſen⸗ 
bahnen. Die Berliner Stadtbahn ſei etwas ganz Neues, und laſſe 
ſich über deren Zukunft ebenſo wenig jetzt Zuverläſſiges ſagen, wie 
früher über Eiſenbahnen im Allgemeinen. Richters Vorſchlag, die 
Stadt Berlin: mit einem Zuſchuß von 4 Millionen heranzuziehen, 
wurde von dem Antragſteller nicht ſo entſchieden betont, um in der 
Commiſſion durchzugreifen. Vielleicht geſchieht dies im Plenum. Der 
Commiſſar des Finanz⸗Miniſteriums conftatirte, daß die Regierung 


hohe Kaufpreiſe unbegründet ſeien. 
Commiſſion zur zweiten Berathung. 
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Vorausſichtlich wird die Vorlage 
Rö D 


Heheif angen 
geordnetenhauſes, welche für die fung d urfes einer 
Kreisordnung für die Provinz Poſen niedergeſetzt iſt, hielt geſtern ihre 
zweite Sitzung. Man gelangte in der Berathung bis zum § 52. 
Die Verhandlungen über den Amtsausſchuß, einer der Cardinalpunkte 
des Entwurfs, wurden eingehend und mit Lebhaftigkeit geführt. Die⸗ 
ſelben werden in der nächſten Sitzung fortgeſetzt. Es wird außerdem 
eine zweite oder ſogenannte Reviſionsleſung des Geſetzentwurfes ſtatt⸗ 
finden, für welche die Regierung durch ihre Vertreter in der Com⸗ 
miſſion mannigfaches Material herbeizuſchaffen verſprach. Dazu gehört 
wohl auch das Gutachten der Conferenz höherer Verwaltungsbeamten 
der Provinz über den Kreisordnungs⸗Entwurf, welche ſich geflern 
unter dem Vorſitz des Ober-Präſidenten von Poſen verſammelten. — 
Die Budgetcommiſſion befaßte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung u. a. 
mit der Poſition von 340,000 Thlr. für den Bau eines Regierungs⸗ 
gebäudes in Schleswig. Obwohl von einem hervorragenden Mitgliede 
der Commiſſion ein ſpecificirter Koſtenüberſchlag, ſowie die Pläne ver⸗ 
langt wurden und daran die Bewilligung des Credits geknüpft wurde, 
beſchloß doch die Majorität der Commiſſion, die Poſttion ſofort zu⸗ 
genehmigen. Für die morgige Sitzung, auf deren Tagesordnung die 
für Kanalbauten und Stromregulirungen ausgeworfenen 8 Millionen 
ſtehen, werden Anträge auf Ablehnung des Pauſchquantums und Ein⸗ 
bringung ſpeciſicirter Poſitionen verlangt. — Geſtern wurde die Geſetz⸗ 
vorlage über das Koſtenweſen in Auseinanderſetzungs-⸗Sachen in der 
Agrarcommiſſion unter Zuziehung der verſtärkten Commiſſion berathen. 
Man trat zunächſt in die Generaldiskuſſion ein, deren Fortſetzung noch 
bevorſteht. — Die Ultramontanen des Abgeordnetenhauſes erzählen 
mit großer Emphaſe, daß die Regierung alle Minen ſpringen laſſe, 
um ihre ſämmtlichen Getreuen im Herrenhanſe bei der Berathuug 
und Beſchlußfaſſung über das Civilehegeſetz zu verſammeln, damit eine 
impoſante Majorität den Willen des ariſtokratiſchen Factors der Geſetz— 
gebung kundthue. Wie wir hören, haben ſich die Klerikalen dadurch 
angeſpornt gefühlt, auch ihre Hilfstruppen fuͤr das hohe Haus am 
oberen Ende der Leipzigerſtraße zuſammenzutrommeln. Der bisherige 
Erfolg der brieflichen Bemühungen unter dem rheiniſch⸗weſtphäliſchen 
und ſchleſiſchen Adel ſcheint den Erwartungen der ultramontanen Führer 
im Abgeordnetenhauſe nicht zu entſprechen. Ein guter Theil der katho⸗ 
liſchen Lords hat aus mehr oder minder plauſiblen Gründen das 
Kommen abgelehnt und auf den klerikalen Bänken im Saale am 
Dönhofsplatze hört man nur mit reſignirten Phraſen über den Verfall 
des gottlos gewordenen Herrenhauſes ſprechen. Welche Ehre für unſere 
Herrenhäusler! — Eine ſchlaue Taktik befolgen einige der Herren 
Berliner Geiſtlichen, um die Elemente der Laienwelt, die ihnen nicht 
paſſen, vom Gemeinde⸗Kirchenrath fern zu halten. So ſind in der 
Jacobi⸗Parochie, in der ſich 3 ſtimmberechtigte Geiſtliche befinden, von 
den 11 gewählten Mitgliedern des Gemeinde-Kirchenrathes 8 bean⸗ 
ſtandet und nur 3 aufgefordert, zur Einführung am nächſten Sonntag 
in der Kirche zu erſcheinen. Dann wird fi der Gemeinde⸗Kirchenrath 
conſtituiren, die durch 3 Geiſtliche und den vom Königlichen Patronat 
ernannten Herrn v. Wedell vertretene orthodoxe Richtung die Majorität 
haben und alle gegen die liberalen Mitglieder eingereichten Bean⸗ 
ſtandungen für gerecht erklaren, um fie, und damit die Stimme der 
evangeliſchen Gemeinde auszuſchließen. Unter den Beanſtandeten be⸗ 
findet fi) hier der Stadtrath und Gymnaſial⸗Director a. D. Abg. 
v. Techow. In gleicher Weiſe verfährt der Pfarrer der Invaliden⸗ 
Parochie. Von einflußreicher Seite wird daher gewünſcht, daß auch die 
Nichtbeanſtandeten nicht eher ſich einführen ließen, als bis anderen 
Orts für das erſte Mal die Beanſtandungen geprüft werden. Denn 


Hans Makarts Catharina Cornaro. 


g Es iſt als ein hochwichtiges Ereigniß in dem Kunſtleben unſerer 
Stadt zu bezeichnen, daß ſie ſo glücklich iſt, augenblicklich Makarts 
vielgenanntes Bild „Venedig huldigt Catharina Cornaro“ in ihren 
Mauern zu haben. Kein Gemälde der neueren Zeit iſt wohl mit 
gleich großer Erwartung von ſeiner erſten Conception an begleitet 
und durch alle Stadien ſeiner Entſtehung mit ſo ungeſchwächter 
Spannung verfolgt worden als dieſes. Wurde es doch ſchon lange 
Zeit vor ſeiner Vollendung für einen bei Kunſtgegenſtänden unge⸗ 
wöhnlichen Preis erworben. „Der künſtleriſche Ruhm Winfunt, |welhe 
ſchon vorher unter den Sternen erſter Größe glänzte, nimmt nach 
dieſer Leiſtung, wohl den Ehrenplatz in der Malerwelt von ganz 
Europa ein. Deshalb können wir uns glücklich preiſen, zu den Erſten 
zu gehören, denen dieſer Genuß gewährt iſt, nachdem das Bild ſeinen 
Geburtsort verlaſſen hat, um ſeine Reiſe durch die Welt anzutreten, 
und Herrn Th. Lichtenberg gebührt unſer Dank, daß er keine 
Opfer hierbei geſcheut hat. Im großen Saale des Ständehauſes hat 
das Rieſenbild — es iſt 35 Fuß lang, 15 Fuß hoch und wiegt mit 
dem Gerüſte, welches es hält, 90 Centner — hinreichend Platz ge⸗ 
funden; wenn auch die Beleuchtung nicht fo günſtig iſt als in dem 
mit Oberlicht verſehenen Wiener Künſtlerhauſe, wo das Bild mit feiner 
Farbengluth dem die hohe Freitreppe Hinaufſteigenden ſchon aus weiter 
Ferne wie die aufgehende Sonne entgegenleuchtete, ſo gewährt doch der 
lichte Saal, vornehmlich nachdem das in den erſten Tagen nicht ſehr 
glücklich placirte Bild neulich wieder umgeſtellt worden iſt, einen vollen 
Totaleindruck und wird, ſo weit nicht die dunkele Witterung Eintracht 
thut, jedem Theile gerecht. 

9 Wer dem Entwickelungsgange Makarts gefolgt iſt, gewahrt mit 
Staunen an dieſer neueſten Schöpfung feines ſchnell arbeitenden Pin⸗ 
ſels eine totale Umwandelung ſeiner künſtleriſchen Anſchauungs⸗ und 
Ausdrucksweiſe. In ſämmtlichen früheren Bildern, wie den ſieben 
Todſünden, die zuerſt ſeinem Namen die Bahn des Ruhmes eroͤffne⸗ 
ten, oder den auch bei uns geſehenen Abundantiabildern herrſchte die 
phantaſtiſche Unklarheit der Allegorie und Symbolik vor. Das darge: 
ſtellte Motiv an ſich ließ ſehr kalt, ja galt dem Urheber ſelbſt als mehr 
oder minder gleichgültig, denn er legte den Hauptaccent auf die bril⸗ 
Tante Farbentechnik, weshalb er auch überall den Goldgrund bevor: 
zugte. So kam es, daß mit Makarts Namen ſich der Begriff des ge⸗ 
künſtelten, wenn auch meiſt glücklichen und wirkungsvollen Farben⸗ 
raffinements verband. Er fand deshalb viel Anfechtung, beſonders 
von den Vertretern der ſtrengen Klaſſicität, welche bei ihm den Adel 
der ſchönen Linie vermißten, aber auch auf der anderen Seite ebenſo 
viel Verehrung und Nachahmung; ja es wurde ein wahrer Makart⸗ 
kultus getrieben, und der geniale Künſtler hatte das Unglück, nament⸗ 
liſch von traurigen Stümpern, denen fein feines Gefühl für Farben: 
ſchönheit mangelte, mit widerwärtiger Effekthaſcherei nachgeäfft zu 
werden. 

Welch' eine Wandlung hat ſich aber in dieſem Bilde vollzogen! 
Wir ſtehen einer Meiſterſchöpfung erſten Ranges gegenüber. Im rich⸗ 
tigen Gefühle ſeines hohen Berufes und mit einer nur dem geborenen 
Genie eigenen Selbſtentäußerung hat er der Einſeitigkeit jener Richtung 
entſagt und iſt allen maleriſchen Anforderungen gerecht geworden, ohne 

dabei feine fpecielle Eigenthümlichkeit als Coloriſt aufzugeben. Zum 
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Tage zu erwarten ſtand. Die Fortſchrittspartei fiel mit ihrem Abſtrich 
der Gelder ſür den Oberkirchenrath, wie alljährlich durch. Das Haus 
war wieder bewilligungsluſtiger als die Budgetcommiſſton; es be⸗ 
willigte zum Beſpiel, entgegen den Anträgen der Budgetcommiſſion, 
eine Directorſtelle, die im Conſiſtorium zu Königsberg wegen der 
ſonderbaren Anſchauungen deſſelben eingerichtet und mit einem Juriſten 
beſetzt werden ſoll. Um „ſonderbare Anſchauungen“ und pfäffiſche 
Gelüſte in den Conſiſtorien unſchädlich zu machen, werden neue 
Stellen, die zeitweilig mit weniger ſonderbaren Leuten beſetzt werden, 
nur geringe Abhülfe ſchaffen; unſer evangeliſches orthodoxes Pfaffen⸗ 
thum iſt nicht ſchwer zu bändigen, man braucht nur eine Kirchenver⸗ 
faſſung einzuführen, welche den Laien die Herrſchaft in der Kirche 
giebt; dann bedarf es gar nicht des vielen Zuckerbrotes, mit welchem 
der Miniſter es zu kirren verſucht. So ſieht es wenigſtens in den 
alten Provinzen Preußens aus. In den neueren Provinzen ſcheinen, 
wie Vorgänge in Hannover und Heſſen lehren, die orthodoxen Geiſt⸗ 
lichen ein gutes Theil zäher zu ſein. — Eine ſchöne Epiſode in den 
heutigen Verhandlungen bot die Rede des fortſchrittlichen Altkatholiken 
Petri von Wiesbaden bei Gelegenheit der Dotation des altkatholiſchen. 
Biſchof Reinkens. Man hörte es aus jedem Satze der vorzüglichen 
Rede heraus, daß der Redner nicht an ſeinem Glauben Schiffbruch 
gelitten hat, ſondern mit vollem Herzen an der katholiſchen Religion 
hängt, wenn er auch „alle die Schnörkeleien und Verzierungen, die 
Rom an dem Prachtbau der Kirche angeſetzt hat, von Grund aus 
abgebrochen“ wiſſen will. Der Altkatholicismus wird, wenn er viele 
ſo eifrige und tüchtige Vertreter ſtellt, allerdings von den oberen ge⸗ 
bildeteren Schichten der bürgerlichen Geſellſchaft allmälig in die Maſſe 
„hineinſickern“. Man war in liberalen Abgeordnetenkreiſen der An⸗ 
ſicht, daß Petri's Rede verdiene, in hunderttauſenden von Exemplaren 
über das ganze katholiſche Volk verbreitet zu werden. — Die Ver⸗ 
ſtimmung, welche zwiſchen Fortſchrittspartei und Nationalliberalen wegen. 
der Lasker'ſchen Reden bei den geheimen und Polizeifonds herrſcht, 
wird in den nächſten Wochen wohl noch öfter zum Ausdruck kommen, 
da es nicht immer, wie bei jenen beiden Discuſſionen, der Mehrheit 
der Conſervativen und Nationalliberalen gelingen wird, dem Abge⸗ 
ordneten Virchow als dem eigentlichen Vertreter der fortſchrittlichen 


Fraction des Abgeordnetenhauſes das Wort abzuschneiden. Für den 


Reichstag prophezeit man noch mehr Sturm; ja viele behaupten, mit 
dieſem Reichstag werde Bismarck „nicht regieren können“, da in 


demſelben die reichsfeindlichen Parteien incl. der Elſäßer 138 Mann 
ſtark ſein werden, und die gleichzeitige Oppoſition der Fortſchritts⸗ 


partei (47 oder 48 Mann)“) auf eine Mehrheit rechnen kann. — 
In der heutigen Abgeordnetenhausſitzung wurde von den, gleichzeitig 
dem Reichstage angehörenden Abgeordneten vielfach beſprochen, daß 
bisher nur einige in den Provinzen Sachſen und Schleſien gewählte 
Reichstagsabgeordnete im Beſitz der Eiſenbahn-Freiſcheine ſich befinden, 
obſchon dieſelben auf acht Tage vor der Eröffnung des Reichstages 
lauten und heute nur noch ſechs volle Tage dazwiſchen liegen. Es 
ſcheint eine Nachläſſigkeit der Bezirksregierungen oder Wahlcommiſſare 
Schuld zu fein, indem das Bundeskanzleramt die Karten durch Diefe 
Behörden befoͤrdern läßt. So wandert z. B. die Karte für den 

eichstage⸗ und Landtags⸗Abgeordneten v. Saucken⸗Tarputſchen zuerſt 
von hier nach Gumbinnen, dann nach Angerburg, und von dort erſt— 
wieder nach Berlin an Herrn v. Saucken. 


) Das wäre wohl ſehr traurig, wenn ſich die Fortſchrittspartei mit den 
reichsfeindlichen Parteien verbände; ſie könnte den kaum wieder ge⸗ 
wonnenen Halt im Volke auch leicht wieder verlieren. D. Red. 
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ſcheinungen dargeſtellt, der Stoff iſt ſogar der Geſchichte entlehnt. 
Dieſer letzte Umſtand iſt jedoch für Manchen ein Stein des Anſtoßes 
geworden, der das Bedürfniß hat, alle Bilder in eine beſtimmte Kate⸗ 
gorie einzureihen. Er vermißt hier unwillig alle Erforderniſſe der 
Hiſtorie, die weltbewegende Handlung, die tragiſchen Conflikte, das 
hohe Pathos der Darſtellung, die ethiſche Durchbildung der Charaktere. 
Aber Makart hat auch wahrlich nicht beabſichtigt, ein Hiſtorienbild im 
ſtrengen Stil zu liefern, von einem ſolchen wäre ſein ganzes Naturell 
himmelweit entfernt; der ſchwere Kothurn deſſelben iſt unerträglich für 
ſeine leichtbewegte, heitere und blühende Einbildungskraft, die aus der 
ihr innewohnenden Spontanität ſchafft, die nur erfreuen, nicht er⸗ 
ſchüttern will und ſich nicht in die engen Feſſeln des gegebenen In⸗ 
halts einzwängen läßt, Eine Hiſtorie von Makart zu verlangen hieße 
nichts anderes als aus dem ſüßen Liedermunde eines Lyrikers ein 
Drama zu erwarten. Seine Catharina Cornaro hat mit einem Ge⸗ 
ſchichtsbilde nichts gemein, als daß er eine in der geſchichtlichen Ueber⸗ 
lieferung genannte Perſönlichkeit zum Ausgangspunkte ſeiner Darſtel⸗ 
lung genommen hat. Deshalb iſt es auch von Ueberfluß, alte Chro⸗ 
niken u. dgl. zur Erklärung zu Rathe ziehen zu wollen. Andere, die 
nun einmal eine Klaſſificirung nicht entbehren können, haben es ein 
Decoratlonsbild genannt. Gegen dieſe Bezeichnung müſſen wir prote⸗ 
ſtiren, wenn ſich daran der gewöhnliche Begriff eines oberflächlichen 
und inhaltsleeren, nur durch gefällige Formen anziehenden Gemäldes 
verknüpfen ſoll. Der Künſtler hat vielmehr ein Bild ſchaffen wollen, 
das Herz und Augen erfreuen ſoll, an feinem Namen mar ihm nichts 
gelegen. Die volle Weihe des Genius ruht auf ihm, es iſt aus 
einem Guſſe, aus wärmſter Bruſt geſchaffen, ohne kalte Reflection, 
und gerade dadurch unterſcheidet es ſich weſentlich von vielen anderen 
großen Schoͤpfungen unſerer Meiſter, die in Wien vertreten waren, 
wie eines Kaulbach, ſelbſt eines Piloty, bei denen die klügelnde 
Berechnung nicht ſelten durchſchimmerte. Makarts Gemälde gleicht 
einer ſonnenhellen Landſchaft, in der wir ohne Mißklang und Störung 
wandeln und mit vollen Zügen die warme Sommerluft genießen, 
überall nur Schönheit, Glück und Heiterkeit athmend. 

Um kurz die geſchichtliche Perſönlichkeit zu berühren, jo war Ca: 
tharina Cornaro die Tochter eines der vornehmſten venetianiſchen 
Nobili und wurde als Venedigs ſchönſte Jungfrau von Jacob II. von 
Lusignan, dem Könige von Cypern, in ihrem 17. Jahre zur Gattin 
erkoren (1470). Nach dem baldigen Ableben ihres Gemahls blieb ſie 
als Vormünderin ihres Sohnes in Cypern und kehrte erſt nach dem 
Tode deſſelben nach Venedig zurück (1489), nachdem ſie die viel um⸗ 
worbene Inſel den Venetianern geſchenkt hatte. 
Gelegenheit der von Makart dargeſtellten Huldigung herrſcht nun eine 
doppelte Anſicht; die einen meinen, daß ſie unmittelbar vor Catha⸗ 
rinens Abreiſe nach Typern, die anderen, daß fie bei ihrer Rückkehr 
zu denken ſei. Unſerm Urtheile nach hat nur die erſte Anſicht eine 
Berechtigung; die letzte raubt dem Bilde alle Poeſie, es iſt, als ob 
man eine ſchöne Blume zerpflücken wollte. Weder der lebensmüden 
Wittwe huldigen Venedigs Töchter, noch der vornehmen Königin oder 
der Vergrößerin ſeiuer Macht bringen ſie die Beweiſe ihrer Verehrung, 
nein, fern von allen Nebengedanken des Egoismus beugen ſie ſich 
vor der jungfräulichen Schönheit, neidlos preiſen ſie die holde Weib⸗ 
lichkeit in der Königin der Frauen, nicht der Koͤnigin von Cypern 


Ueber die Zeit und 


und mit ergriffenem Herzen bringen ſie die letzten Scheidegrüße der 
liebenswürdigen Freundin und Geſpielin, dem Stolze der an Schön⸗ 
heiten ſo reichen Stadt. 

Wie im Motive der Kuͤnſtler der Schönheit huldigen läßt, fo 


huldigt auch er ſelbſt in der Durchführung überall dem Prineip der 


Schönheit; dieſe iſt der einzige Maaßſtab, deſſen Berechtigung er un⸗ 
bedingt anerkennt. Den antiquariihen Charakter hat er wohl im 
Bilde gewahrt, doch nicht mit peinlicher Strenge, ſondern nur ſo weit, 
als er mit ſeinem Schönheitsgefühle harmonirt, wo das nicht geſchieht, 
ſchaltet er frei mit dem Stoffe und geſtaltet ihn nach feinen Ideen 
um. Dies geſchieht ſchon mit der Localität. Die anfangs für den 
Beſchauer ſich nicht leicht entwickelnden Verhältniſſe der Oertlichkeit 
feinen fo gedacht zu fein. Wir befinden uns auf dem Außerfter. 
Lido, von wo man in die Adria hineinfährt; hierhin verfegt der Maler 
auch den einen der drei, fonft vor der Markuskirche ſtehenden, ge⸗ 
waltigen Flaggenmaſte, das Wahrzeichen der drei Königreiche beherr⸗ 
ſchenden Republik, welche damals auf dem höͤchſten Gipfel ihrer Macht 
ſtand; von dem Maſte ſieht man nur das bronzene Fußgeſtell. Hier⸗ 
hin ſcheint auch der Palaſt der Cornaros verlegt zu fein, von dem 
eine Säulenhalle über eine mit Marmorflieſen ausgelegte Platform an 
den Canal führt, zu dem man auf breiten Stufen rechts und links 
hinabſteigt. Auf der Platform iſt ein Thronſeſſel errichtet, auf dem 
ſitzend die edle Venetianerin die letzten Liebeszeichen der Ihrigen huld⸗ 
voll in Empfang nimmt, während bereits eine Gondel angelegt hat, 
um ſie der cypriſchen Flotte zuzuführen, welche hinter der Lagune 
harrt, die Braut in ihre neue Heimath hinüberzutragen. Von allen 
Seiten, durch die offene Halle und vom Canal aus, ſtrömen Bürger 
und Bürgerinnen herbei, um ihre Grüße der herrlichſten Perle Ve⸗ 
nedigs zuzurufen. Mädchen und Frauen überreichen ihr Gaben, nicht 
hohen Werthes, ſondern ſolche, welche nur die Liebe bringt, meiſt zarte 
Blumen, rothe Korallen und funkelndes Geſchmeide, die der Schönheit 
gebühren, daß ſie ſich damit ſchmücke. N 
Bei einer fo colofjalen Tafel iſt die Compoſition, ja ſchon das 
äußere Arrangement, die dem Auge wohlgefällige Eurhythmie ein ſchwie⸗ 
riges Problem; der Künſtler hat es aber mit bewundernswürdigem 
Tacte gelöſt. Durch die freigewählten Motive der beſchriebenen Oert⸗ 
lichkeit nämlich, den Flaggenmaſt, die Halle und ihre Säulen und 
Piedeſtale, die Marmortreppe ſammt Gelände zerlegt er die Geſammt⸗ 
fläche ſymmetriſch in einzelne Theile, jo daß das Auge in den vor⸗ 
trefflich abgewogenen Verhältniſſen natürliche Ruhepunkte findet, ohne 
daß der Zuſammenhang des Ganzen dadurch alterirt wird. Faſt in 
der Mitte der Scenerie, ein welig vom Vordergrunde zurück weichend, 
thront Catharina, ihr zur Seite gegen den Hintergrund ſteht ihr Vater, 
vor und hinter ihr die Schaar der Huldigenden. In ihrer nächſten 
Umgebung befinden ſich außer einem Mohren, welcher einen weißen 
Baldachin trägt) um fie gegen die heißen Sonnenſtrahlen zu ſchützen, 


Kindergeſtalt rechts, dem Standpunkte des Beſchauers zunächſt, von 
einem die ganze rechte Seite abſchließenden dunkelrothen Vorhange ab. 
Links, unmittelbar vor der Braut, iſt die dichteſte Gruppe von Jung⸗ 


Gaben überreichen. 


Der übrige linke Theil der großen Fläche wird mit Perſonen ver⸗ 
ſchiedener Art, die wieder näher in den Vordergrund treten, ausge⸗ 


nur Frauen und Kinder, und zwar heben ſich vier Frauen und eine 


es Herrn Cultusminiſters ver⸗ 
liefen friedlicher, als nach den gelegentlichen Aufregungen der letzten 


frauen und Mädchen zarteſten Alters, welche knieend der Holden ihre F 


das biſchöfliche Palais von 


1 taldemokrat 0 geſch Fit t E 
Werftarbeiter aufge et 
en, und ſollen ſich 


In einer energiſchen Anſprache find die 5 
von dem Hamburger Verbande loszuſag 
verpflichten, drei Jahre lang nicht zu 
Wilhelmshaven ferner Arbeit finden wollen. 
Arbeitern a daß in Krankheitsfällen für fie durch Kaſſen ge: 
ſorgt, auch Bü ein Conſumverein ins Leben gerufen werde, wofür 
ſofort 3000 Thaler ausgeworfen find. Wie dem „A. f. H.“ berichtet 
wird, find die Arbeiter, mit vielleicht wenigen Ausnahmen, auf die 
Sagen, 20, Ju Durch 
achen, 26. Jan. [Verurthei x 8 „Echo“ meldet: „Durc 
Erkenntniß der correctionellen Apel b 7075 Landgerichts iſt der 
Geſchäftsführer des Mainzer Katholiken⸗Vereins, Rentner Peter Schmitz von 
de wegen Vergebens gegen § 16 bez. Sb des Vereinsgeſetzes, zu einer 
cloſtrafe von 30 Tölr. und in die Koſten verurtbeilt, auch die Fchließung 
des Jereins berorbnet worden. Gegen dieſes Urtheil bat der Angeklagte 
den Laſſationsrecurs angemeldet. : 5 
Trier, 22. Januar. [Execution.] Geſtern wurde auch hier 
dem Executor der königl. Strafkaſſe be⸗ 
treten, welcher zur Eintreibung der erſten den Hrn. Biſchof getroffenen 
Geldſtrafe von 3600 Thlr. zur Pfändung des Ameublements ſchritt, 
weil nach Abzug des mit Arreſt beſtrickten Gehaltes von 2000 Thlr. 


Dahingegen iſt den 


4 noch der Reſt von 1600 Thlr. an die Strafkaſſe gezahlt werden ſoll. 


N 


Nach der „Trier. Ztg.“ find aber in der Wohnung des Verurtheilten 
nur Möbel von unerheblichem Werthe vorhanden geweſen. 
Bocholt, 26. Jan. [Preßprozeß.] Vorgeſtern wurde der verantwort⸗ 
liche Redacteur des „Bocholter Volsblattes“, Y Temming, wegen des dem 
„Mainzer Journal“ entnommenen Artikels: „An den Kaiſer“ zu zwei Mo⸗ 
naten Seftungsbaft verurtheilt. Obſchon dieſer Artikel in Mainz freigeſpro⸗ 
en, und nach Aufhebung der Confiscation des „Weſlf. Mercur“ im „Bor 
win Volksblatte“ veröffentlicht ift, hatte der Staatsanwalt Koppers eine 
efängnißſtrafe von ſechs Monaten beantragt. Wie man hört, wird die Re⸗ 
daction weiter appelliren. (Germ.) 
Grimmen, 25. Jan. [Proteſt.] Die geſtern vereidigten Amtsvor⸗ 
ſteher hieſigen Kreiſes haben gegen die Führung der Civilſtandsregiſter 
eine Proteſterklärung gerichtet, deren Schluß lautet: „Schließlich füh: 
len wir uns verpflichtet, zur Klarſtellung der von uns übernommenen 
Verpflichtungen ausdrücklich auszuſprechen, daß wir durch unſere heutige 
Erklärung nur die Erfüllung derjenigen Verpflichtungen übernommen 
haben, die uns durch das Kreisordnungsgeſetz vom 13. December 1872 
als Amtsvorſteher auferlegt ſind; nicht aber diejenigen Obliegenbeiten 
die durch die ſpäteren Geſetzgebungen den Amtsvorſtehern zugewieſen 
werden können. Dieſe zu übernehmen, halten wir uns nach dem 
Obigen nicht für verpflichtet, namentlich, falls es im Wege der Geſetz— 
gebung von uns ſollte gefordert werden, die Führung der Civilſtauds⸗ 
regiſter zu übernehmen. Sollte Solches von uns gefordert werden, 
ſo würden wir uns nicht weiter für gebunden erachten, das übernom⸗ 
mene Amt weiter zu führen.“ Dem Vernehmen nach foll eine in 
dieſem Sinne gehaltene Petition an das Herrenhaus abgehen. 
Aus Thüringen, 26. Jan. [Die Einführung der Reichs⸗ 
markwährung.] Nach einer Vorlage der weimariſchen Regierung 
an den Landtag ſoll im Großherzogthum auf Grund des Artikels 1 
des Reichsmünzgeſetzes die Reichsmarkwährung mit dem 1. Januar 
1875 bei allen öffentlichen Kaſſen und Rechnungsangelegenheiten zur 
Einführung kommen. Die Regierung hat ſehr recht, daß ſie den Ter⸗ 
min auf den 1. Januar desjenigen Jahres feſtſetzt, in welchem eine 
neue Etatsperiode beginnt; es werden dadurch viel nachträgliche Um⸗ 
arbeitungen geſpart. f 
+ Dresden, 29. Januar. [Zu den Reichstagswahlen. — 
Die Leipziger und deren Loyalitätsbezeugung en. — Reichs⸗ 
treue liberale Partei. — Socialdemokraten und Ultra⸗ 
montane. — Vom Landtage.] Die kaum mehr zu bezweifelnde 
Wahl Johann Jacoby's im Leipziger Landkreis (13. Wahlkreis) ſteigert 
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3 Fortſchritts⸗, 
tönete zählen. 
engeren Wahl 
gegen Stadtrath Dr. Minckwit für J. Jacoby faſt die opel al 
der Stimmen 6470 gegen 3582. Die Nationalliberalen, über 3500, 
ſtimmten diesmal alle für Minckwitz, ſo daß dieſer 7844 oder 1374 
Stimmen mehr als Jacoby zählt. Beſonders hart war auch der 
Kampf in Plauen im Voigtlande, woſelbſt der feudale Rittergutsbeſitzer 
Seiler dem nationalliberalen Adv. Krauſe gegenüberſtand, und ein 
Verein hieſiger Volksſchullehrer die voigtländiſchen Lehrer gegen den 
letzteren aufzuhetzen ſuchte, weil er vor 9 Monaten als Referent im 
Stadtoerordneten⸗Collegium unter Anwendung eines unbedachten Aus⸗ 
druckes ſich gegen eine Gehaltserhöhung der Lehrer, lediglich aber nur 
weil der Stadthaushalt ſchon feſtgeſtellt war, ausgeſprochen. — Unſeren 
ſächſiſchen königlichen Majeſtäten iſt bei ihrem jetzigen erſten Ausfluge 
nach Leipzig ein glänzender Empfang daſelbſt geworden. Der Lovalitäts⸗ 
eifer der Leipziger wird von den immer mit denſelben auf einem etwas 
geſpannten Fuße lebenden Dresdenern ſtark bekritelt, indeſſen wohl 
mit Unrecht, da Leipzigs Bürgermeiſter Dr. Koch in ſeiner Begrüßungs⸗ 
rede es nicht an mannhaften Worten hat fehlen laſſen, um den 
nationalliberalen Stand der Mehrzahl der Leipziger zu kennzeichnen. 
Dr. Koch ſagte, natürlich unter anderweiten loyalen Betheuerungen: 
„Wir wiſſen wohl, daß uns gar Manches anhaftet, was nicht überall 
gefällt, und doch möchten wir dies nicht aufgeben, denn wir müßten 
befürchten, daß, wenn wir uns ſelbſt untreu würden, wir auch des 
beſten Theiles der Treue für unſer hohes Königshaus, für unſer enge⸗ 
res Vaterland verluſtig gingen. Der unter uns vorwaltende Drang 
nach freier und ſelbſtſtändiger Bewegung ruht auf dem geſunden 
Grunde erſtarkten Bürgerthums. Wiſſenſchaft, Handel und Induſtrie 
führen dieſem Drange immer neue Nahrung zu, aber ſie regeln ihn 
auch in den Schranken des Geſetzes, indem ſie unabläſſig bemüht 
ſind, das, was recht und wahr iſt, zu erforſchen und feſt zu begrün⸗ 
den. Auch aus unſerer Haltung zum Reiche hat mannigfach gefolgert 
werden wollen, daß ſie der Treue zum engeren Vaterlande und ſeinem 
Fürſtenhauſe Abbruch thun müßte. — Wir bekennen uns rückhaltlos 
dazu, daß wir offen und ehrlich zum Reiche ſtehen, aber wir ſtellen 
ebenſo wahrhaftig als entſchieden die daraus gezogenen Folgerungen 
in Abrede. Wir ſtehen zum Reiche, weil wir wiſſen, daß Deutſchland 
in ſeiner Zerſplitterung nicht das ſein kann, was es zu ſein von der 
Vorſehung berufen iſt; wir ſtehen aber auch zum Reiche, weil in uns 
die Ueberzeugung lebt, daß die einzelnen Staaten mit ihren Fürſten⸗ 
haͤuſern in ihm den ſicherſten, ja nach dem Gange der Geſchichte 
unſeres Volkes vielleicht den einzigen Schutz finden. Und auf dieſen 
Schutz bauen wir um ſo vertrauensvoller, je feſter auch der Glaube 
in uns begründet iſt, daß zum Heile des Ganzen, wie der einzelnen 
Glieder die deutſchen Staaten fortbeſtehen müſſen und fortbeſtehen wer⸗ 
den, in ihrer Selbſtſtändigkeit nur durch das beſchränkt, was dem 
Reiche gehört.“ — Die von den Leipziger vereinigten Liberalen ange⸗ 
nommene Bezeichnung „reichstreue liberale Partei“, hat Ausſicht, auch 
von den hieſigen Liberalen angenommen zu werden. — Zur Kenn⸗ 
zeichnung der Socialdemokraten und deren gegenwärtiger ſeeliſcher Ver: 
bindung mit den Ultramontanen kann ein in ſeiner Art den Erzbiſchof 


. 19 185 nationalibeske, 
conſt emokratiſche Reichstagsabgeo 
Hier in Dresden ſtellten die she bei er 


füllt; hier nehmen wir neben edlen Frauen, Landmädchen, Leute aus 


dem Volke, Fiſcher und Schiffer, Mohren, Juden, Krieger, aber auch 
edle Nobili wahr, die theils Geſchenke tragen, theils von der Neugier 
herbeigeführt ſind. i 
Ja auf dem Piedeſtal des Flaggenmaſtes hat ſogar ein vornehmer 
Jüngling Platz genommen, der in begeiſterten Tönen zur Guitarre 
ein hohes Lied von der Holdſeligkeit der Braut ſingt. Der weite 
Raum des Vordergrundes vor Catharina wird durch ein halberwach⸗ 
ſenes Mädchen, das auf der Treppenſtufe ſitzend, traulich den Arm 
am eine prächtige Dogge ſchlingt, eingenommen; die Exiſtenz der letz⸗ 
teren kann wohl nur eine Erklärung in dem Wunſche des Künſtlers 
finden, ſeinem eigenen getreuen Liebling ein Denkmal für alle Zeiten 
zu ſetzen. Die Deutung des Einzelnen überlaſſen wir billiger Weiſe 
dem Beſchauer ſelbſt. 2 


Pariſer Briefe. 
1 


„Der Räuber mordet einen Mann; 
„Ein Jeder nährt ſich, wie er kann.“ 

Ich weiß wirklich nicht, wo ich dies höchſt moraliſche Sprüchlein 
geleſen habe, ob in Flügge's Leſebuch für die höheren Töchter des 
Königreichs Hannover oder in den „Fliegenden Blättern“, ſo viel weiß 
ich aber, daß es mir ſeit den zwölf Monaten meines Pariſer Aufent⸗ 

haltes täglich in den Sinn kommt oder gar nicht aus dem Sinne 
will. Da treibt und jagt Alles, Jeder ſchreit aus Leibeskräften und 
möchte am liebſten ſo laut ſchreien, daß man ihn nur allein hörte. 
Unter dieſem Rennen und Laufen, unter dieſem Lärmen und Schreien 
iſt aber durchaus nicht nur das figürliche Toben zu verſtehen. Vom 
frühen Morgen, wo das Weib unter unſerem Fenſter, mit der ihr 
eigenen Melodie — denn die gegurgelten Worte könnte man doch 
nicht verſtehen — uns „Futter für die kleinen Vögel“ anbietet, und 
dies mit ſo großer Regelmäßigkeit thut, daß ſie gleichzeitig «ld Wei 
uhr die Zeit des erſten „Herumdrehens auf bie andere Seite 
anzeigt, vom frühen Morgen, ſage ich, wo ein Lieferant nach dem 
anderen in den unmuſikaliſchſten Lauten uns buchſtäblich das Lied von 
den täglichen Bedürfniſſen vorſingt, bis zum letzten Omnibus, der nach 
Mitternacht die letzten ſchläfrigen Pfeifen⸗ und Glockenſignale an unſer 
armes Trommelfell ſendet, hört das Schreien und Lärmen in den 
Straßen nicht auf. 

30 111 11 noch der ſeligen Tage zu erinnern, wo ich alle Morgen 
um 6 Uhr auf dem Breslauer Hintermarkte auf die marktrennenden 
Wagen in den Bart und die Oberdecke hinein ſchimpfte. Wie idylliſch 
ruhig däucht mir jetzt jene Zeit! Während ich dies ſchreibe, haben die 
hundertfältigen „Bohemiens“ wie zum Hohne ihre langgezogenen, oder 
tückiſch kurzhervorgeſtoßenen Nufe mir in die zwei Stock über ihnen 
thronenden Ohren geſchrieen. Eine Dame der Halle, die mit Frl. 
Angöt nichts als den Namen gemein hat, ſtößt mit der dem 

Iſchwachen Geſchlechte“ eigenthümlichen Energie einen, gewaltigen 
Karren vor ſich her, der alle Fiſchherrlichkeiten der drei franzöſiſchen 

Meere in verlockender Weiſe den Herren Köchen präſentirt, und Ma- 

dame Pſeudo Angot weiß in einer allen phoſttalſch pheneiſchen Ge: 

ſetzen Hohn ſprechenden Weiſe, zehn Fiſchſorten in einer Secunde zu 
nennen, wahrend die letzte Silbe durch drei Skalen eine Minute lang 
„ausgehalten“ wird. 


finanziellen 
fahrdet werden, 


Hilfsquellen des Staates durch 
in ſchlagender Weiſe. 2 ET 

Aus dem Fürſtenthum Lippe, 20. Jan. [Berfammlun: 
der Fortſchrittspartei.] Der Weſtf. Ztg. ſchreibt man: Geſter 
tagte zu Lemgo eine Verſammlung von Vertrauensmännern der Fort⸗ 
ſchrittspartei, welche beſchloß, zur Beſeitigung des unglücklichen Ver⸗ 
faſſungs⸗Confliets dem Füſten die Hand zur Verſöhnung zu bieten. 
Zu dem Zwecke ſoll dem Fürſten ein Vorſchlag gemacht werden, der, “= 
falls die Annahme deſſelben erfolgt, den verfahrenen Staatswagen 
wieder ins Geleiſe bringt. a 

München, 27. Jan. [DerPetitionsausfhuß] der Kammer 
der Abgeordneten hat die von mehreren Geiſtlichen und Genoſſen als 
Wähler eingereichte Bittvorſtellung wegen Herſtellung einer „wahren 
Repräſentanz des baieriſchen Volkes“ als unbegründet abzuweiſen be 
ſchloſſen. 5 

München, 28. Jan. [Aus Anlaß der Wahlhirtenbriefe] 
wird in der morgigen Abendſitzung der Abgeordnetenkammer liberaler⸗ 
ſeits wegen des Vollzugs des Art. 141 des Verfaſſungsurkunde das 
Placet betr. interpellirt werden. 

Regensburg, 25. Jan. [Der Jeſuitenpater Löffler,] dem 
die hieſige Stadt zum ſtändigen Aufenthalt angewieſen worden zu ſein 
ſcheint, hat, wie beſtimmt verlautet, das Amt eines fürſtlichen Hofpre⸗ 
digers übernommen und übt dasjelbe jeden Sonntag Nachmittags 4 
Uhr in der neuen Schloßkapelle dahier aus. Zu ſeinen Vorträgen 
hat außer den fürſtlichen Familiengliedern und einigen Auserwählten 
Niemand Zutritt. N 


1 
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et ee tete 
Wien, 29. Jan. [Gablenz +]. Telegraphiſche Berichte, die heute 
im Laufe des Vormittags aus Zürich eingetroffen ſind, beſtätigen nicht 
blos den Tod des Baron Gablenz, ſondern deuten auch an, daß die 
Kataſtrophe nicht auf natürlichem Wege erfolgt ſei. Es iſt 
kaum mehr zu bezweifeln, daß General Gablenz durch einen 
Piſtolenſchuß feinem Leben ein Ende gemacht. Wie das „N. 
Fr. Bl.“ mittheilt, hat ſich der tapfere General in den letzten 
Jahren auf ein ihm fremdes Gebiet verirrt und ſich in allerhand 
Börſeſpekulationen eingelaſſen, die ihn in eine ſo unangenehme Lage 
brachten, daß es nicht unwahrſcheinlich klingt, er habe, um allen 
Verlegenheiten zu entgehen, ſelbſt Hand an ſich gelegt. 
So viel gilt als gewiß, daß Baron Gablenz durch ſeine Betheiligung 
an der Gründungsepoche des vergangenen Jahres in harte Bedräng⸗ 
niß gerathen und daß er vor Kurzem ſeinen perſönlichen Freunden 
gegenüber die Aeußerung gethan, er werde noch vor dem Ende 
dieſes Monates ſich eine Kugel durch den Kopf jagen. 
Gablenz war am 19. Juli 1814 zu Jena geboren und iſt der Sohn 
eines königlich ſächſiſchen General⸗Lieutenaks, welcher 1843 als Gouverneur 
der Reſtdenzſtadt Dresden ſtarb. Er wurde in der Ritter⸗Akademie zu Dre 
den erzogen, trat dann in ſächſiſche geiegspieniite und wurde Lieutenant im 
ſächſiſchen Garde⸗Reiter⸗Kegiment. Im Monat April 1833 trat ſer in die 
öſterreichiſche Armee ein, ward Oberlieutenant im 18. Infanterie⸗Regimen 
dann Rittmeiſter im 6. Cüraſſier⸗Regiment. Im Jahre 1848 wohnte er 
Italien mehreren Gefechten und Schlachten bei, wurde hierauf als Haup 
mann zum General⸗Quartiermeiſterſtabe überſetzt und nach der Schlacht von 
Cuſtozza zum Major befördert. Zu Ende des Jahres 1848 wurde er als 
Chef des Generalſtabes dem Schlick'ſchen Corps beigegeben, welches in Unga 


Ich kenne ihn genau an ſei⸗ 
nem Schreien, dieſen ausgehungerten Auvergnaten, der als Abzeichen 
ſeiner Würde ein altes Beinkleid über die Schulter geſchlagen trägt, 
während er die Acquiſition des Tages ſorgſam in einen Sack ver⸗ 
ſchloſſen und verborgen auf den Rücken herabhängen läßt. Ich ver⸗ 
ſtehe ſeine Worte nicht, ſie kommen zu verwirrt aus ſeiner Kehle und 
noch verwirrter an mein Ohr; aber mein fühlendes Altekleiderherz 
pocht in altſtudentiſchen Erinnerungen ſo lebhaft, daß ich ihn herauf⸗ 
rufen, ihn umarmen und auf gut „ſchläſch“ fragen möchte, ob er nicht 
aus „Gruß⸗Brasl“ iſt. 

Ich werde es doch eines Tages nicht mehr aushalten können, 
wenn der gute Mann, wie weiland Ritter Toggenburg alle Tage zu 
meinem Fenſter heraufſieht, dann werde ich von meiner Wißbegierde, 
ſeine räthſelhaften Worte in meinen Sprachſchatz einzuverleiben, beſiegt, 
ein altes Beinkleld auf dem Altare des Darvinismus in der Sprach: 
entwickelung opfern. 

Doch die Zahl der Sänger all', die ſingen „wie der Vogel 
ſingt, der in den Zweigen wohnt,“ die wie Zugvögel von 
einem Orte zum andern irren, und zum Theile kein polizeilich ermit⸗ 
telbares Heim haben, iſt lange nicht zu Ende. N 

Da kommt ein Ehepaar — für geſetzlich geſtempelten Ehepact 
komme ich nicht auf — gezogen, ſie ſingen ein Duo, das Stein er⸗ 
weichen, Menſchen raſend machen kann. Es iſt die Reclame für die 
Chanſonetten, die fie unter dem Arme tragen und & einen Sous an 
jedes fühlende Koͤchinnenherz verkaufen. 

Und erſt die politiſchen Lieder — natürlich nur Reſſort des Aeußern, 
gemeinhin Preußenfreſſerei genannt — der kleine dicke Breslauer Junge 
mit ſeinem Hirnſprengenden: „Die Schlacht bei Königgrätz, die haben 
wir mitgemacht“, oder „Mac Mahon, Mac Mahon, Fritze kömmt und 
hat ihm ſchon“; dieſer jugendliche Breslauer Tirtäus muß ſich vor 
ſeinen Pariſer Collegen verſtecken. 

Nach der Melodie „torte engueule, pas begeule, telle est 
Madame Angot“, wurden eben unter meinem Fenſter tauſende von 
Preußen ohne Pardon, von dem „zarten Sänger“ hingemordet. 

Ich habe kaum Zeit, meine „dicken Thränen“ aus den Augen zu 
wiſchen, da ziehen ſchon andere zartbeſaitete Sänger unter meinem 
Fenſter hin, die von Beſen und Kartoffeln, von Rüben und Aepfeln 
und von tauſend anderen Dingen ſingen und ſagen, die man bei uns 
daheim im proſaiſchen Lande im „Bäudel“ holt. 

Umgekehrt wie der Göthe'ſche Sänger, muß ich die Augen und 
Ohren eindrücken, um durch dieſe „Pracht und Herrlichkeit“ nicht in 
meinem Arbeiten geſtört zu werden. Aber nicht nur wenn man 
„ruhig“ () auf feiner Stube ſitzt, wird man durch die Reclame vor: 
beiziehender „Stadtreiſender“ alle Augenblicke aus ſeinen idealen Träu⸗ 
mereien in die grauenhafte unpoetiſche Wirklichkeit geſchrien und geſun⸗ 
gen, auf der Straße an allen Ecken kommt Frau Reclame, ſich um 
unſere Gunſt bewerben. 


1 unfehldaren ovalen Schildern nicht mehr vor Nachahmung u 


Ausitattung nach in einen goldenen Rahmen zu gehören ſcheint, da 
in der That aber alle Morgen Früh zu hunderttauſenden in die Lum⸗ 
penſammlerhucke wandert, theilt uns Herr Suchard in Neuchatel di 
traurige Nachricht mit, daß die Fälſcher es gewagt haben, feine vr 
zügliche Chocolade, die wir gewiß ſchon fo oft mit Wonne geſchlü 
haben, nachzuahmen. Wohin iſt alle Sitte und Ordnung in der Welt 
gekommen, wenn Suchard's Chocolade in ihrem roſa Mantel mit den 


Fälſchung ſicher iſt! Als handelte es ſich um die gefälſchte Wahrh 
ſelbſt, giebt Dir nun der um das Heil der chocoladeſchlürfenden Menf 
heit beſorgte Neuchateller Bürger genau die Mittel an die Hand, das 
Wahre vom Falſchen zu unterſcheiden. = 
Einen Schritt, nein einen halben Schritt weiter überzeugt Du 
Dich, daß Du eben noch nicht das Schrecklichſte der Schrecken gehört 
haſt. Herr Singer, der hunderte von goldenen Medaillen hat, deſſen 
Frau von den verſchiedenen Ausſtellungen, mit ſilbernen Medaille 
förmlich beworfen wird, deſſen Bonnen und Dienſtmädchen mit Ehre 
diplomen das Feuer im Kamin anſtecken; ich glaube der Zettelaust 
ger des Hauſes Singer iſt auch ſo und ſo viele Mal bemedailt w 
den; dieſer Singer, Wohlthäter der Menſchheit in Bezug auf Alles 
was genäht wird von — — nein ich will auf keine Details eingeh: 
dieſer Hr. Singer wird von der böfen Welt, die Sicherheitsmar 
und Fabrikzeichen nicht heilig hält, unaufhaltſam verfolgt, und er kann 
in ſeiner Beſorgtheit um das Wohl alles Genähten und Geſteppten nicht 
umhin, Dir den väterlichen Rath zu ertheilen, feine Marke gengu 
anzuſehen, ehe Du ſeiner Nähmaſchine den Einzug in Dein Haus 
geſtatteſt. wi 
Das alte Sprüchwort, „Umfonft ift nur der Tod“, macht die nächſte 
Anzeige unwahr, die man mir einige Schritte weiter in die Hand ſteckt, 
und die ich heute ausnahmsweiſe alle geleſen habe, um Dir Be⸗ 
richt zu erſtatten. Das Magazin „Omnibus du travailleur“ zeig 
Dir an, daß Du ohne Anzahlung und mit unbeſchränkem Credit 
Deinen Hausraih kaufen kannſt. Das berühmte Haus, das an alle 
Ecken anſchlagen läßt, daß es nicht am Quai du Pont Neuf iſt, 
geht noch weiter und erklärt, Dir Dein Geld zurückzugeben, wenn Dir 
die Artikel, welche Du dort gekauft haſt, ſpäter nicht gefallen ſollten. 
Das Magazin „zum grauen Ueberzieher“ ſieht ſich zwar in der Un 
möglichkeit, Dir Etwas zu ſchenken oder Credit zu ertheilen, aber iſt 
es nicht geſchenkt, wenn Dir das Haus verſpricht, für 25 Francen 
einen vollſtändigen Anzug mit Ueberzieher, Hut und Stiefeln zu liefern 
und Deinem Kinde, wenn es mitkommt, einen ſchönen Ball drei 
zu geben. x 
Steckſt Du aber, wie man trotz dieſes geprieſenen, goldenen Ze 
alters in der Regel thut, den Zettel ungeleſen in die Taſche, oder wirfſt 
ihn gleich nach Empfang weg, fo hörſt Du all' das, was dort gedruckt fand 
an allen Magazinen von gedungenen Ausrufern laut in die Welt hinau 
ſchreien, nicht nur in Proſa, auch in zierlichen Verſen uach 
kannten Melodien oder gar nach eigens componirter Weiſe. 
Doch iſt das Alles noch die gemeinere Reclame, der man aus⸗ 
weichen könnte, über die feinere, ächt weltſtädtiſche nächſtens einma 
Paris, Ende Januar 1874. iſch. 


4 I 2 ee) War 


10. Februar gänzlich in das Corps des Generalſtabes überſetzt wurde. Am 
31. Mai 1854 ward er Generalmajor und Brigadier beim 7. Armee⸗Corps. 
Als ſolcher nahm er 1859 an dem Kriege in Italien Theil. Am 15. Auguſt 
1862 rückte er zum Feldmarſchall⸗Lieutenant und Dipiſionär beim 5. Armee: 
Corps vor. Im October 1865 zum zweiten Inhaber des 6. ö 
ments ernannt, erhielt er zwei Monate ſpäter das Commando des 6. Ar⸗ 
meecorps, welches in Schleswig⸗Holſtein, mit preußiſchen Truppen vereint, 
= gegen Dänemark kämpfte. Die glänzenden Erfolge, welche er im Febr. 1861 
errang, machten feinen Namen zu einem berühmten und in der öſterr. Armee 
ſehr populären. Am 15. März 1864 erhielt er zur Belohnung für ſeine 
Waffenthaten das Commandeurkreuz des Maria Thereſien⸗ Ordens. Nach 
Wien zurückgekehrt, wurde er von der Reſidenzſtadt mit dem Ehren⸗ 
bürgerrechte beſchenkt. Am 4. September 1865 ernannte ihn der Kaiſer zum 
Statthalter in Holſtein. In dieſer Eigenſchaft fungirte Gablenz bis zum 
Monat Juni 1866, in welchem er nach Oeſterreich zurückkehrte, an dem Kriege 
gegen Preußen Theil nahm und bei Trautenau (27. Juni) den preußiſchen 
General v. Bonin zum Rückzuge zwang. Der zweite Gefechtstag (28. Juni) 
war dagegen kein glücklicher, indem die Oeſterreicher zum Aufgeben ihrer 
Position genöthigt wurden. Im September 1866 wurde Gablenz auf ſeine 
Bitte in Disponibilität verſetzt und am 1. April 1867 zum lebenslänglichen 
Mitgliede des Herrenhauſes ernannt. Später fungirte er als commandi⸗ 
render General in Ungarn, und zwar erſt in Agram; am 22. April 1868 
wurde er zum General der Cavallerie ad honores befördert und wurde da⸗ 
rauf commandirender General in Ofen. Am 28. November 1871 wurde er 
in den Ruheſtand verſetzt und mit dem Großkreuze des Leopolds⸗Ordens 
decorirt. Er war mit einer Tochter des Baron Eskeles vermählt, von der 
ö er jedoch ſeit einem Jahre getrennt lebte. Aus dieſer Ehe ſtammen drei 
Kinder im Alter von 14 bis 17 Jahren. — Als Herrenhausmitglied hat 
Gablenz wiederholt Gelegenheit gehabt, ſeiner liberalen Geſinnung unum⸗ 
ö 


wunden Ausdruck zu geben. Er gehörte zu den liebenswürdigſten und po⸗ 
pulärſten Charakteren der öſterreichiſchen Armee. n i f 

[Communal⸗Anleihe.] Die Anglo⸗Bank im Vereine mit der Schiff⸗ 

Bank hat die Anleihe der Stadt Wien — 10 Millionen in Gold, 30 Mil⸗ 

2 lionen Lotto⸗Anleihe — mit der Commune zum Courſe von 95 in Gold ab⸗ 

eſchloſſen. Die Unterhandlung wurde heute Mittags in den Bureaux des 

3 Pürgermeiſters zwiſchen den Mitgliedern der ſtädtiſchen Finanzprogramm⸗ 


Conmmiſſion einerſeits und den Herren Schiff, Schleſinger, Ephruſſi und 
Kunzek andererſeits geführt, und nachdem man ſich geeinigt hatte, begab ſich 
1 ein Sub⸗Comite zu Wagen in die Wohnung des erkrankten Bürgermeiſters, 


eſſen Genehmigung einzuholen. 
“ N Wien 20. IV [Aus dem Czechenlager. 
Gablenz + — Das Herrenhaus und die confeſſionellen 
Geſetze. — Ungariſche Steuerrückſtände.] Die ſtaatsrechtliche 
Oppoſition iſt in vollſter Deroute. Es iſt trotz aller Dementis That: 
ſache, daß der mähriſche Graf Egbert Beleredi den Czechenführer 
Rieger auf deſſen Gut Maltſch aufſuchte, um ihn mitſammt den 33 
böhmiſchen Czechen zum Eintritt in das Abgeordnetenhaus zu bewegen, 
damit eine Agitation gegen die confeſſionellen Geſetze mit Ausſicht auf 
Erfolg eingeleitet werden könne. Zu ihrem eigenen Bedauern mußten 
die Alt⸗Czechen ablehnen, weil fie dringend zu fürchten haben, daß es 
g dann den Jung⸗Czechen gelingen würde, ſie bei der Maſſe der Be⸗ 
völkerung aus dem Sattel zu heben. Die Folge davon aber iſt nun 
auch ein Conflict zwiſchen den mähriſchen und den böhmiſchen Czechen. 
Die böhmiſchen Jung⸗Czechen leiten in ihrem Prager Organ eine 
5 Agitation gegen die ſieben mähriſchen Czechen ein, die ihre Sitze im 
Abgeordnetenhauſe eingenommen haben. „Narodni Liſty“ bringen 
ihre Mißtrauens⸗Adreſſen ihren Wählern. Um an nationalem Chau⸗ 
vinismus nicht zurückzubleiben, fordert das altezechiſche Blatt „Politik“ 
8 ſie peremptoriſch auf, den Reichsrath zu verlaſſen, da ihre Anweſen⸗ 
heit dort das gemeinſame Actionsprogramm geradezu durchbreche. — 
General Gablenz hat in Zürich durch Selbſtmord geendet: der 59 jährige 
kräftige Militär ſcheint die erzwungene Ruhe der Penſivnirung nicht haben 
ertragen zu können. Er war nie ein Liebling der Militärpartei bei Hofe, ſo zwar, 
daß er auf 1866 trotz des ſiegreichen Gefechtes bei Trautenau unbe⸗ 
lohnt blieb, ja zur Dispoſition geſtellt ward. (Einer anderen Verſton 
zufolge erfolgte der Selbſtmord des Generals wegen Börſenverluſten. 
Anm. der Red.) Dann ward er Commandirender in Agram und 
bald nachher in Ungarn, wo er es war, der ein gutes kameradſchaft⸗ 
liches Verhältniß zwiſchen den Truppen der k. k. Armee und den 
Honveds herſtellte. Er fiel mit Beuſt — weshalb? iſt ebenfalls 
ein Geheimniß. Der ſcheidende Kanzler ſchrieb ihm ins Stammbuch: 
In Einem Land geboren, 
Zu gleichem Dienſt erkoren, 
Ward durch uns Beide nichts verloren. 
f Mit 57 Jahren auf Rüben geſteckt zu werden und wie ein ſchlimmer 
Schilling in der Welt herumzuwandern, zumal wenn man das Zeug 
etwas zu leiſten in ſich fühlt, iſt nicht Jedermanns Sache. — Im 
Herrenhauſe finden die Entwürfe Herrn von Stremayr's nicht die beſte 
Aufnahme. Die feudalen Pairs und Biſchöfe ſind natürlich noch viel 
wüthender als ihre Geſinnungsgenoſſen im Unterhauſe; die joſephi⸗ 
niſchen aber mäkeln an den Geſetzen wegen ihrer Lücken und wegen 
der fehlenden Vorlagen über Civilehe, Biſchofsſeminarlen ꝛc., womög⸗ 
lich noch mehr herum, als die Demokraten auf der äußerſten Linken. 
» Nach einem confuſen Telegramme hätten die Steuerrückſtände 
Ungarns bis Ende 1872 die Höhe von 118 Mill. erreicht. Das ift 
denn doch ein Unſinn! 68 Mill. hat der ungariſche Staatsſchatz und 
eine Menge von Vorſchuß⸗ und Garantien⸗Titeln zu fordern — aber 
50 Mill. ſind und bleiben Staatsſchulden Privater. 
Peſt, 28. Januar. [Exceß.] Bei der Abgeordnetenwahl in 
Szolnok kam es zu einem Handgemenge zwiſchen den Wählern und 
dem einſchreitenden Militair. Letzteres machte von der Waffe Ge⸗ 
brauch; auf beiden Seiten gab es Verwundungen. Der Candidat der 
Mittelpartei, Horansky, wurde mit 20 Stimmen Majorität gegen 
Makay (äußerſte Linke) gewählt. 


Schweiz. 

Bern, 24. Januar. [Der Nationalrath] hat heute die Be: 
rathung ſämmtlicher zwiſchen ihm und dem Ständerath betreffend die 

Bundesreviſton obwaltenden Differenzen beendigt. Die letzte Haupt⸗ 
differenz, ſchreibt man der „K. Ztg.“, betraf noch Art. 85, den ſoge⸗ 
nannten Referendums⸗Artikel, für welchen der Nationalrath in ſeiner 
erſten Berathung folgende Redaction angenommen hatte: „Für Bundes: 
geſetze und Bundesbeſchlüſſe ift die Zuſtimmung beider Räthe erforder⸗ 
lich. Bundesgeſetze, ſowie allgemein verbindliche Bundesbeſchlüſſe, die 
nicht dringlicher Natur ſind, ſollen überdies dem Volke zur Annahme 
oder Verwerfung vorgelegt werden, wenn es von 50,000 ſtimmberech⸗ 
tigten ſchweizer Bürgern oder von 8 Cantonen verlangt wird“ — 
während der Ständerath die nothwendige Zahl der ſtimmberechtigten 
ſchweizer Bürger auf 30,000 und die der Cantone auf fünf reducirt 
hatte. Nach längerer Debatte beſchloß der Nationalrath mit 63 gegen 
37 Stimmen Feſthalten an feinem früheren Beſchluſſe. Der Reviſions⸗ 
Entwurf geht nun nochmals an den Ständerath zurück; die Erzielung 
der Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Räthen bietet jedoch, wie bereits 
bemerkt, keine Schwierigkeit mehr. Sobald dieſelbe erzielt, wird man 
zur Berathung der Uebergangsbeſtimmungen ſchreiten. 

[Aus der heutigen Verhandlung des Ständeraths] 
iſt die Ratification des zwiſchen der Schweiz und Italien abgeſchloſſenen 
f Staatsvertrags über die Verbindung der Gotthardbahn mit den italie⸗ 
niſchen Bahnen bei Chiaſſo und Pino hervorzuheben. Wie aus der 
bundesräthlichen Botſchaft über dieſe Angelegenheit hervorgeht, hat ſich 
die italieniſche Regierung beim Abſchluß dieſes Vertrages ſehr entgegen⸗ 
kommend gezeigt. 5 

[Feuer.] In der Nacht vom 20. auf den 21. Januar 
wurde die Beſatzung von Bonfol wieder durch Generalmarſch aus dem 
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Schlafe geweckt. In dem benachbarten Dorfe Vendlincourt land das 


einem Liberalgeſinnten gehörige Wirthshaus „Wilhelm Tell“ in Flam⸗ 
men, ohne daß die Einwohner Hand zur Hülfeleiſtung anlegten, trotz⸗ 


dem daß die Feuerſpritzen auf dem Platze ſtanden und Waſſer genug 


in der Nähe war. Auf die Frage der herbeigeeilten Soldaten: „Pour⸗ 
quoi ne travaillez-vous pas?“ wurde die Antwort ertheilt: 
„C'est le feu qui travaille!“ Leider kam die Hülfe zu ſpät. Das 
Haus iſt bis auf den Grund niedergebrannt. Daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden allerlei Vermuthungen laut werden, iſt erklärbar. — Einem 
heute in Bern und Pruntrut eingetroffenen Telegramm zufolge iſt der 
dortige ehemalige Decan Hornſtein neben dem Decan Vautrey in 
Delsberg und dem Pfarrer Janquenard in Bonfol, einer der Haupt⸗ 
wühler im Jura, nun auch in Haft genommen worden. 

Bern, 25. Januar. [Zwei eigenthümliche Documente] 
find heute Tagesgeſpräch. Das eine, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt 
älteren Datums und angeblich von Wuilleret, dem gegenwärtig in 
Bern als Mitglied des Nationalraths anweſenden Chef der Ultramon⸗ 
tanen des Cantons Freiburg gleich nach dem Staatsſtreich von 1852 
verfaßt, wenigſtens iſt es nach Ausſage ſchriftkundiger Fachmänner von 
Anfang bis Ende von ſeiner Hand geſchrieben; das andere, neueſten 
Datums, iſt aus der Typographie des Celeftines in Bar⸗le⸗Due her⸗ 
vorgegangen; beide aber haben, nur unter anderen Verhältniſſen, voll⸗ 
ſtändig den gleichen Zweck. Das erſtere ruft, „nachdem die Ordnung 
in den meiſten europäiſchen Staaten, welche die Erſchütterungen des 
Jahres 1848 erduldet haben, wieder hergeſtellt iſt und nur noch die 
Schweiz die aus dem Taumel der Revolution hervorgegangenen Männer 
und Inſtitutionen behalten hat“, die monarchiſchen Mächte im Allge⸗ 
meinen und Louis Napoleon III. im Beſonderen zur Hilfe und Un⸗ 
terſtützung dex unterdrückten Bevölkerung der ſieben Sonderbunds⸗Can⸗ 
tone an; das letztere trägt den Titel: „Appell der ſchweizeriſchen Ka⸗ 
tholiken an die Congreßmächte“, und fordert dieſelben, nachdem alle 
Mittel und Wege bei den eidgenöͤſſiſchen und cantonalen Behörden 
erſchöpft ſeien, zur Intervention zu Gunſten der von unerhörter To⸗ 
rannei verfolgten und verjagten Biſchöfe und Prieſter und der an 
ihrem durch die Verträge garantirten Gottesdienſt verhinderten Katho⸗ 
liken auf. Wie es heißt, ſoll Nationalrath Wuilleret in der morgenden 
Sitzung des Nationalraths wegen ſeiner angeblichen Urheberſchaft an 
dem erſteren Document direct interpellirt werden. Borläufig verlautet, 
Wuilleret habe das Document im Jahre 1852 dem in die Freiburger 
Wirren verwickelt geweſenen Oberſt Perier nach Paris mitgegeben, 
wo derſelbe vom Jahre 1854 bis 1857 als franzöſiſcher Polizeiagent 
functionirte. Ob dieſer das Document der franzöſiſchen Regierung zu⸗ 
geſtellt habe oder nicht, iſt nicht geſagt; dagegen wird behauptet, daß 
er es erſt ganz kürzlich der Freiburger Regierung zum Verkaufe ange⸗ 
boten, welche jedoch auf dieſes Anerbieten nicht eingegangen, worauf 
es dann in die Hände des Fürſprech Gendre in Freiburg und in der 
vorgeſtrigen Nummer des dort erſcheinenden „Confedere“ zur Veröf—⸗ 
fentlichung gelangte. Wegen des zweiten Documents, welches nach 
dem „Journal de Geneve“ in Tauſenden von Exemplaren unter die 
Katholiken der Schweiz verbreitet wird, ſoll der Bundesrath bereits 
bei den Behörden in Bar⸗le⸗Due eine Unterſuchung angeſtrengt haben. 
Wie verlautet, wird der Bundesrath bei der franzöſiſchen Regierung 
auch Beſchwerde über die fortgeſetzten Wühlereien der nach den fran⸗ 
zöͤſiſchen Grenzorten geflüchteten abgeſetzten juraſſiſchen Pfarrer führen, 
die bald ein weiteres Truppenaufgebot nöthig machen dürften. 

Frankreich. 

O Paris, 27. Jan., Abends. [Die Interpellation über 
das Broglie'ſche Rundſchreiben.] Das Tagesgeſpräch dreht fich 
noch um die Interpellation der äußerſten Linken über de Broglie's 
Rundſchreiben an die Präfecten. Unter den Anhängern der Regierung 
behauptet man, daß der Anſtoß dazu von Thiers ausgegangen ſei. 


Wenn dem auch nicht ſo iſt, ſo ſpricht ſich doch das „Bien public“, 


Thiers' Organ, heute ſehr im Sinne der Interpellation aus. „Die⸗ 
ſelbe — ſagt es — hat zum Zweck, die Regierung zu einer Defini⸗ 
rung der 7jährigen Präſidentſchaft zu veranlaſſen. Die früheren Er⸗ 
klärungen und beſonders die letzten Sätze des Rundſchreibens laſſen 
Zweifel in allen Gemüthern beſtehen. Die Haltung der monarchiſti⸗ 
ſchen Journale verräth keine Entmuthigung, keinen Verzicht, nicht nur 
auf die Grundsätze, was ſelbſtverſtändlich tft, ſondern auch auf die 
nahen Hoffnungen und das Recht für Jeden, offen an der Verwirk⸗ 
lichung ſeiner Hoffnungen zu arbeiten. Es iſt klar, daß das Macht⸗ 
verlängerungsvotum nicht für alle, die daran Theil genommen, eine 
und dieſelbe Bedeutung hat; alſo muß dieſe Bedeutung feſtgeſtellt 
werden von denjenigen, welche das Votum veranlaßt und Vortheil 
aus ihm gezogen haben.“ — Ueber die Folgen der Interpellation iſt 
man im Miniſterium nicht vollſtändig beruhigt, obgleich der officiöfe 
„Francais“ ſehr zuverſichtlich verkündet, daß nicht die geringſte Uneinig⸗ 
keit im Schoße der conſervativen Partei beſtehe. — Die Regierung 
hat den Gemeinderat) von Avignon aufgelöſt; dagegen wird offieibs 
in Abrede geſtellt, daß der Gemeinderath von Nantes feine Entlaſſung 
gegeben habe. 

O Paris, 28. Jan. ([Aus der Nationalverſammlung. 
— Das Geſetz über den Gottesdienſt in der Armee. — 
Die Wahl Marcons. — Die Interpellation über die 
Unterdrückung des „Univers“ und über das Broglie'ſche 
Rundſchreiben. — Bonapartiſtiſches. — Verſchiedenes.] 
In der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde das Geſetz 
über den Gottesdienſt in der Armee erledigt. André und Preſſenſé 
vertheidigten mit Wärme ihr Amendement, welches beantragte, daß, 
wenn eine Heeresabtheilung ſich an einer katholiſchen Cultusfeier be⸗ 
theiligt, die proteſtantiſchen und jüdiſchen Soldaten auf ihr Verlangen 
dispenſirt werden können, vorausgeſetzt, daß die Soldaten ſich an den 
Cultusceremonien zu betheiligen haben. Die Redner forderten dies 
als eine Anerkennung der Gewiſſensfreiheit. André erinnerte unter 
Anderem daran, daß unter Ludwig XVI. die Proteſtanten, welche aus 
religiöſen Gründen zu den Galeeren verurtheilt waren, gezwungen 
wurden, vor dem Sacrament das Haupt zu entblößen, und daß fie 
lieber ſterben als nachgeben wollten. Einen unerwarteten Gegner fand 
das Amendement an einem Mitglied der Linken, dem General Peliſ⸗ 
fier. Dieſer erklärte ſich dagegen, daß aller läſtiger Dienſt den Katho⸗ 
liken zugewälzt werden ſolle. Der Kriegsminiſter, welcher diesmal der 
Sitzung beiwohnte, verhielt ſich ſchweigend. Nachdem jedoch das 
Amendement André verworfen worden, und als man zur allgemeinen 
Abſtimmung ſchreiten wollte, verlangte Raoul Duval die Meinung der 
Regierung zu hoͤren. Der Kriegsminiſter zog ſich mit einer auswei⸗ 
chenden Erklärung aus der Sache. Die Regierung hat nichts gegen 
das Geſetz einzuwenden; es iſt nicht wahr, daß die Corpscommandan⸗ 
ten ſich gegen daſſelbe ausgeſprochen haben, aus dem einfachen Grunde, 
daß ſie gar nicht befragt worden ſind. Mit 347 gegen 263 Stimmen 
wurde ſodann die dritte Leſung des Geſetzes angeordnet. — Bottieau 
verlas hierauf den Bericht über die Wahl der beiden radicalen Depu⸗ 
tirten Marcon und Bonnel. Er beantragte, beide Mandate für giltig 
zu erklären. Die Wahl Bonnel's fand in der Kammer keine Bean⸗ 
ſtandung, diejenige Marcon's aber wurde von Gavardie heftig ange⸗ 
griffen. Von vornherein antwortete Gavardie auf eine Bemerkung 
Gambetta's: Wollen Sie ſchweigen? Sie haben während der Revolu⸗ 


tionsepoche 


beſtand, wieder herbeigeführt. 


epoche fo diel geſprochen, daß fie nicht mehr das Recht zum Reden 
haben. (Lärm.) — Hierüber vom Präſidenten verwieſen, entſchloß ſich 
Gavardie nach einigem Zaudern, ſeine Worte zurückzunehmen. Gegen 
Marcon machte er hauptſächlich geltend, daß derſelbe zur Zeit der 
Commune höchſt revolutionäre Artikel geſchrieben habe. Marcon ver- von 
theidigte ſich ſelbſt. Er verleugnete nicht jene Artikel, aber dieſelben leo: 
ſeien verjährt. Daß er übrigens die Achtung ſeiner Mitbürger genieße, IR 
gehe daraus hervor, daß er, wie ſchon vor dem 4. September, fo auch 1 
heute noch Bürgermeiſter von Carcaſſonne ſei, und daß zur Zeit der Dit 
Commune die Militärbehörde feine Vermiitelung in Anſpruch genom⸗ Sie 
men habe, um den Aufſtand in Carcaſſonne und Narbonne zu ver⸗ wil 
hüten. Schließlich wurde die Wahl Marcon's mit großer Mehrheit An 
für gültig erklärt. Vr 

Man ſpricht wieder von der Interpellation über die Unter⸗ 65 
drückung des „Univers“. Wie Sie wiſſen, haben die clericalen De⸗ Ga 
putirten Keller, Brun und Belcaſtel vorgeſtern eine Unterredung über zu 
dieſen Gegenſtand mit Herrn de Broglie gehabt. Der letztere ver⸗ 901 
ſprach, den folgenden Tag, nach Verſtändigung mit dem Miniſterrath, 1 ri 
die verlangte Aufklärung zu geben. Geſtern aber zu der feſtgeſetzten we 
Stunde, fanden die drei Deputirten de Broglie nicht zu Hauſe und nu 


nachher, während der Sitzung machten ſie ihm im Saale der Pas a 
perdus eine heftige Scene. Am Abend hatte man ihnen die Abſicht, de 
die Sache auf die Tribüne zu bringen, noch nicht ausgeredet. Indeß 1: 
hat dieſe Interpellation, wenn ſie zu Stande kommt, nicht ſo große ſei 
Bedeutung, wie die Interpellation über de Broglie's Rundſchreiben. It 
Es ſteht jetzt feſt, daß die äußerſte Linke blos die Abſicht hegt, de 0 


Broglie zu einer offenen Erklärung über die 7jährige Präſidentſchaſt 
zu zwingen, und mit einem Male ſieht man alſo genau denſelben 
Zuftand, der vor dem Machtverlängerungsvotum vom 19. November 

Die Blätter der äußerſten Rechten, V 


nicht nur die „Union“, ſondern auch die „Gazette de France“ beſtrei⸗ 5 
ten durchaus, daß die ſiebenjährige Präfidentſchaft ein Hinderniß für m 
die ſofortige Einſetzung der Monarchie fein konne, und fie erinnern 6 
an die allerdings ſehr ausweichenden Aeußerungen, welche de Broglie : 
mehrmals auf der Tribüne gethan. Die „Union“ erklärt das Votum N 
vom 19. November dahin, daß die jetzigen Zuſtände nur bis zur Ein: | 7 
führung der conſtitutionellen Geſetze Giltigkeit haben, und die „Gazette j 

] 


de France“ beſteht darauf, daß die jetzige Verſammlung keiner andern 
die Löſung ihrer Aufgabe, d. h. die Wiederherſtellung des legitimen 
Königthums überlaſſen dürfe. Daß die beiden Blätter nicht von allen 
Legitimiſten der Kammer desavouirt werden, geht z. B. aus einem 
Briefe des Deputirten Boyer hervor, welcher ganz dieſelben Gedanken 
ausſpricht. „Die Nationalverſammlung hat nicht auf die Wiederher⸗ 
ſtellung einer definitiven Regierung verzichtet. — Was die Vereini⸗ 
gung ihres neuen Votums mit demjenigen vom 19. November an⸗ 
geht, ſo wird die Loyalität des Marſchalls Mae Mahon die Löſung 
herbeiführen.“ — Das Septennat ſteht alſo wieder in Frage, und 
früher, als man erwartete, fangen die galten Verlegenheiten für das 
Miniſterium de Broglie wieder an. Ohne Zweifel wird de Broglie 
eine große Mehrheit im linken Centrum und in der Linken finden, 
wenn er offen erklärt, daß die ſiebenjährige Präſidentſchaft wirklich 
fieben Jahre dauern ſoll. Aber wird er alsdann für die conſti⸗ 
tutionellen Geſetze die alte Mehrheit wieder finden? Ein günſtiger 
Umſtand iſt bei alledem für de Broglie, daß die Interpellation von 
den Radikalen ausgeht, wodurch ihm die Gelegenheit geboten wird, 
ſich von Neuem hinter das rothe Geſpenſt zu verſtecken und für die 
Hauptfrage eine Ausflucht zu ſuchen. 

Der Deputirte Tory⸗Papy, Vertreter von Martinique, iſt geſtorben. 
Er war ein Farbiger, ſehr clerical, aber Republikaner; er ſaß im linken 
Centrum. 

Die Bonapartiſten des Pas⸗de⸗Calais haben für die bevorſtehende 
Wahl in ihrem Departement einen Candidaten, Herrn Seus, gefun⸗ 
den, der, ſehr ungleich anderen conſervativen Candidaten, durchaus kein 
Blatt vor den Mund nimmt. Er ſagt in ſeinem Rundſchreiben: 
„Ich bin nicht Republikaner; wenn Sie mich in dieſer Eigenſchaft 
wählten, ſo würden Sie einen großen Irrthum begehen. Ich mache 
mir eine Ehre aus der Unterſtützung, die ich dem Kaiſer Napoleon III. 
geleiſtet habe. Ich muß mir die Republik gefallen laſſen, aber ich 
proteſtire aus allen Kräften gegen Diejenigen, welche ſie definitiv dem 
Lande aufnöthigen wollen.“ 

Der geſtrige zweite Ball im Elyſée war noch ſtärker beſucht, als 
der erſte. Einen dritten Ball giebt Mae Mahon nicht, und man 
fängt heute ſchon an, die Pavillons, die im Garten des Elyſée er⸗ 
richtet worden, niederzureißen. Dagegen veranſtaltet der Seinepräfect 
für den 6. Februar eine Feſtlichkeit im Luxemburg, wozu 3000 Ein⸗ 
ladungen ergehen werden. 

Paul Féval hat feine Candidatur für die Akademie zurück⸗ 
gezogen. 6 

* Paris, 28. Jan. [Das Vorgehen der Regierung gegen 
die republikaniſche Preſſel fängt nunmehr aber auch an, die der 
Linken der Nationalverfammlung angehörigen Deputirten zu beun⸗ 
ruhigen, und es hat ſich ein Comite zum Schutze der Preſſe gebildet, 
an deſſen Spitze die Abgeordneten Lepere und Cremieux ſtehen. 
Diefer Verein ſtellt ſich die Aufgabe, den durch die Maßnahmen des 
Gouvernements betroffenen Blättern mit Rath und That zur Seite 
zu ſtehen und denſelben, namentlich durch Interpellationen in der 
Kammer, zu Hilfe zu kommen. Mit Recht wird hierbei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Journale wie die „Gazette de France“ und „Union“, 
ſowie die bonapartiſtiſchen Organe durch ihre Ausſchreitungen der Re⸗ 1 
gierung weit mehr Veranlaſſung zu Gewaltmaßregeln geben, als die 
meiſt durchaus auf dem Boden der gegenwärtig anerkannten Staats⸗ 
form ſtehenden republikaniſchen Blätter. 5 

[Ein officielles Rundſchreiben,] welches der Director der 
Perſonalangelegenheiten im Marineminifterium an die Seepräfecten 
erlaſſen hat. Dieſes Circular lautet: a 

Herr Präfect! Es iſt mir von politischen Umtrieben berichtet worden, 
welchen ſich einige Offiziere von verſchiedenen Corps der Marine mehr oder 
minder offen überlaſſen ſollen. Obgleich ſolche Tendenzen nur bei einer klei⸗ 
nen Anzahl aufgetreten ſind, haben ſie doch einen ungeſetzlichen Charakter, 
auf den man aufmerkſam machen muß, nicht ohne die militäriſchen Staats⸗ 
diener überhaupt über ihre Pflichten in dieſer Hinſicht aufzuklären. Ich for⸗ 
dere Sie demnach auf, den Offizieren und Beamten der verſchiedenen Marine⸗ 
Corps ohne Unterſchied des Grades in's Gedächtniß zu rufen, daß es heut 
mehr als je die Pflicht eines Offiziers iſt, ſich jeder politiſchen Kundgebung 
zu enthalten. Eine ſolche iſt gefährlich, weil ſie eine offene Uebertretung der 
weiſen Vorſchriften des Geſetzes bom 27. Juli 1872 bedeutet, wonach alle 
unter den Fahnen ſtehenden Militärs den Abgeordnetenwahlen fern bleiben 
ſollen. Dieſer Beſtimmung, welche eine der weſentlichen Grundlagen des 
neuen Militärgeſetzes iſt, werden die unter Ihren Befehlen ſtehenden Offiziere 
und Beamten im Sinne einer geſunden Disziplin treu bleiben, wenn ſie ſich 
Kundgebungen enthalten, denen ihr Grad, ihre Stellung und Bildung eine 
große Bedeutung geben können. habe das volle Vertraueu, daß Sie, 
Herr Präfect, die Wichtigkeit der Empfehlung, welche den Gegenſtand dieſes 
Rundſchreibens bildet, Jedermann begreiflich machen werden. 


. Martineau des Chesnez. - 
[Bonapartiſtiſches.] Der „Figaro“ veröffentlicht folgende 
Zuſchrift: ö 8 N 
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ortſetznug in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Gortfepun Je 


i Paris, 28. Januar g 
Herr Ehefredacteur! Sie ſprechen in Ihrer Nummer vom 27 
rs pon einem unde lat der in dem Sale 5 0 Jom Nun 
n leon ſtattgefunden haben ſoll. Bis jetzt hatten die Blätter, welche die Vor⸗ 
g Ringe auf die irrthümlichſte Weiſe erzählten, keine Namen genannt. Heute 
führen Sie unſere Namen an, wodurch Sie uns zwingen, der Zurückhaltung 
die wir uns auferlegt hatten, untreu zu werden. Den unrichtigen Verſionen, 
deren Urheber uns unbekannt ſind, ſtellen wir folgende Berichtigung entgegen: 
Sie begehen binſichtlich der Herren Gavini und Galloni einen gewiß unfrei 
r willigen Fehler. Herr Gapini war lange vor Herrn Galloni im Salon des 
it Prinzen. Sie nennen mit Unrecht unter den Anweſenden die Herren Adelon 
und Oberſt Stoffel. Als Herr Galloni mit Herrn Gery den Salon des 
A Prinzen betrat, befanden ſich in demſelben ſchon die Herren Maurice Richard, 
3 Philis, Boyer, Nyer, Albert Rabou, Unterzeichneter dieſes Berichtes. Herr 
=" Öalloni kam, um dem Prinzen Nopoleon aufzuwarten, wie er dies von Zeit 
0 zu Zeit zu thun pflegte. Eine politiſche Discuſſion erhob ſich anläßlich der 


„letzten Beſchlüſſe der Nationalverſammlung. Herr Galloni betheiligt 
€ daran, und der Prinz ſagte zu ihm: „Im Grunde gehören Sie 11 den gie 
rikalen und würden für den Grafen von Chambord ſtimmen. Herr Galloni 
wehrte ſich lebhaft und mit Nachdruck gegen jeden Verdacht legitimiſtiſcher Geſin⸗ 
nungen, indem er hinzufügte, daß er immer dem kalſerlichen Prinzen treu 
bleiben würde, und daß diejenigen, welche das Gegentheil hätten behaupten 
können, Verläumder ſeien. Der Prinz Napoleon erwiderte: „Meine Worte 
beziehen ſich anf die Majorität; aber Sie ſtimmen immer mit ihr.“ Die 
Pa een e r in ruhigem Tone fortgeſetzt und Herr Galloni erklärte 
ſeine letzten Voten durch vorübergehende Erwägungen. Der Prinz ſchien er⸗ 
ſtaunt und ſagte, er begreife das nicht. Herr Galloni nahm auch ferner an 
der allgemeinen Unterhaltung Theil, die noch über eine Viertelſtunde währte. 
Dann verabſchiedete er ſich gleichzeitig mit den anderen Beſuchern in den 
höflichſten Formen von dem Prinzen. Nur Herr Gapini blieb zurück, um ſich 
vor ſeiner Abreiſe nach England, wo er noch weilt, bei dem Prinzen zu be⸗ 
urlauben. Sollen wir hinzufügen, daß weder der Prinz noch irgend einer 
bon uns zugegeben hätte, daß die Discuſſion in der Weiſe, die von den 
Blättern hinterbracht wurde, geführt worden wäre, und wir zweifeln nicht, 
daß Diejenigen, welche ſich zu dieſem Irrthum haben verleiten laſſen, dieſen 
wahrheitsgetreuen Bericht wiedergeben werden. Genehmigen Sie, Herr Che⸗ 
fredacteur, u. ſ. w. Maurice Richard, Ad. Philis, Eh. Gery, Louis 
Nyer, A. Rabou, E. Boyer. 
Im „Pays“] fällt Paul de Caſſagnac aus Anlaß des Briefes 
der Herren Maurice Richard und Genoſſen noch einmal über den 
Prinzen Napoleon her; „Er iſt aus der Dynaſtie ausgeſtoßen 
und darf nicht mehr in dieſelbe zurück. Wir für unſeren Theil er⸗ 
klaren, kein göttliches oder menſchliches Geſetz zu kennen, welches uns 
verpflichten könnte, in dieſem verdorbenen Blute das edle und helden⸗ 
müthige Blut der Bonaparte wiederzuerkennen. Gläubig und tapfer 
ſein, das ſind die unterſcheidenden Merkmale der Bonaparte. Dieſer 
hat ſie nicht.“ Ungeachtet der heftigen und wegwerfenden Sprache 
des „Pays“ hat das Auftreten des Prinzen Napoleon in Chiſelhurſt 
aber ſo große Unruhe erregt, daß man Rouher nach dort berufen 
hat, um über die Lage zu berathen, welche der Abfall des Prinzen 
und ſeines Anhangs geſchaffen hat. Man befürchtet nicht allein, daß 
der kaiſerliche Prinz jetzt darauf reducirt ſei, feine Anhänger in den 
klerikalen Kreiſen zu ſuchen, ſondern man hat auch große Beſorgniſſe, 
daß es zur Veröffentlichung von unangenehmen Dokumenten komme. 
Was die Prinzeſſin Mathilde anlangt, ſo ſteht dieſelbe mit ihrem An⸗ 
hange, der nicht ohne Bedeutung iſt, auf Seiten ihres Bruders, des 


Prinzen Napoleon. 0 
Italien. 


Nom, 25. Januar. [General Lamarmora, bekanntlich nach 
Garibaldt die ehrlichſte und am wenigſten verlogene Haut in ganz 
Italien, will den Fürſten Bismarck entweder zwingen, Alles heraus: 
zuſagen, was derſelbe über ihn zu ſagen hat, oder im Parlamente auf 
die im preußiſchen Landtage gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen ant⸗ 
worten. Hatte der überflüſſige alte Herr doch ſelbſt un jo piu di 
luce politica! Zur Sache ſelbſt iſt es intereſſant zu vernehmen, daß 
dem Juſtiz⸗Miniſter die Abſicht zugeſchrieben wird, in ſeinem Entwurf 
des neuen Strafgeſetzbuches auch einen Paragraphen aufzunehmen, 
welcher die Staatsbeamten betrifft, die öffentliche Urkunden ohne Er⸗ 
laubniß der Regierung zu Privatzwecken benutzen. Im Abgeordneten⸗ 
hause wird mit Nächſtem die Berathung über die Finanzgeſetze begin⸗ 
nen, nachdem ſich Minghetti mit der betreffenden Commiſſion geeinigt 

hat und der Bericht Mezzanotte's fertig iſt. — In Livorno hat die 
Polizei am 21. d. M. einen guten Fang gethan, indem ihr in Folge 
ausgedehnter Hausſuchungen die Papiere des Central⸗Bureaus der 
Internationale in die Hände gefallen ſind. Dieſelben enthalten wich⸗ 
tige Enthüllungen über die Verbreitung dieſer Geſellſchaft über ganz 
Italien und die Namen und Zahl ihrer Mitglieder in den verſchiede⸗ 
nen Provinzen. £ : 

1 [Der Papſt] hat geſtern feine Gemächer verlaſſen und einen 
vaticaniſchen A 1 0 RE 5 
d geſtern das Leichenbegängniß der Gräfin von 
Südens in boch Tr cher Weiſe Et liter und Nationalgarde 
bildeten vom Sterbehauſe an der Chiaia bis zur Kirche Santa Chiara Spa⸗ 
lier. Die religiöſen Körperſchaften und Geiſtlichen eröffneten den Zug, das 
militäriſche und bürgerliche Gefolge des Königs, die Spitzen der Civil⸗ und 
Militärverwaltung, der Provinzial⸗ und der Municipalrath folgten dem Leichen⸗ 
wagen; die Arbeiter: und andere Vereine mit ihren Fahnen und einer un⸗ 
abſehbaren Volksmenge ſchloſſen den Leichenzug. Als die Leiche in die Kirche 
getragen wurde, ertönten alle Glocken und wurden die üblichen Race g e 


ben gelöſt. 2 f 
Großbritannien. 
* London, 27. Januar. [Carl Blind] veröffentlicht in der 


„Times“ nachſtehenden Brief: . 
An den Herausgeber der „Times“. 1 = RE 

Sir. In dem Augenblick, wo die Augen des engliſchen Volks auf die 
neue Neformationsbewegung in 1 er poet fee 
il inige Worte über die Stellung der vorgeſchri en L 6 
e e e de rincip ſind dieſelben für Abſchaffung der 


- en 


kurzen Spaziergang im 


jeſer Frage zu ſagen. Im P i f 
le 55 a ie Entziehung der Staatsdotationen. Da dieſelben 


aber nicht wünſchen durch eine Politik der Unthätigkeit (welche übrigens keine 


* 

itik iſt), in die Hände der Apen ad krieſterſchaft deren anti⸗natio⸗ 
aa den he treue Deutſche verdammen muß, zu fallen 1 ſo 1 10 

ſtützen die vorgeſchrittenſten Denker unſeres Landes die Maßregeln, N 
geeignet ſind, die päpstliche Macht niederzuhalten und den clerikalen Einfluß 
zu ſchwächen. Rom war nicht an einem Tage gebaut und kann nicht an 
einem Tage niedergeriſſen werden. Alle Liberalen „Fortſchrittsmanner und 
geſund demokratiſch geſinnten Leute huldigen dem Princip, daß die Civilmacht 
über den Anſprüchen der arroganten Theokratie ſteht, Die Partei des freien 
Gedankens hat höhere Zweck wärtig zur Berathung vor⸗ 


e, als in den gegen 5 thung 
liegenden Geſetzentwürfen enthalten ſind aber das Geſetz über die Civilehe 
war ſchon eine gute Frucht des 


Conflicts und ihr werden andere conſequen⸗ 
terweiſe folgen. 
80 


würde Ihnen dankbar ſein, 


; wollten. 
aufnehmen wo N u 5 P i 


St. Petersburg, 27. Januar. Die Trauungsfeierlichkeit hat 
am ee dem feſtesetten Programm ſtattgefunden. Die Zahl 
der Gäſte bei dem Banket, welches um 4% Uhr im Nikolaiſgale des 
Winterpalais ſtattfand, belief ſich auf 700. Die Toaſte auf das Kaiſer⸗ 
paar, die Neuvermählten, das Kaiſerhaus und ſeine Säfte, auf die 
Getſtlichkeit und alle getreue Unterthanen wurden durch den Kanonen: 
donner der Feſtungsgeſchütze der Stadt ſignaliſirt. Die Illumination 
war eine glänzende, allgemeine. Von dem feenhaft prachtvollen Ball 
’ im Georgenſaal, der um 9 Uhr begann, zogen ſich die hohen Neuver- 


in Sie dieſe Zeilen in ihrem Blatte 
25 I Carl Blind. 


mählten nach 


un 924 Uhr zurück und begaben fih dann nach Zarskoje⸗ 
Sſeld, woſelbſt fie um 12% Uhr eintrafen und von den Bewohnern 
des Ortes auf das Freudigſte empfangen wurden. Dort hat das junge 
Paar bis geſtern in der Ruhe verweilt; heute und morgen empfangen 
ſie hier im Winterpalais die ihnen darzubringenden Glückwünſche. 
S. M. der Kaiſer begab ſich am Tage nach der Hochzeit mit ſämmt⸗ 
lichen fürſtlichen Gäſten zur Jagd nach Gatſchina. Da es nicht all⸗ 
gemein bekannt geworden war, daß auch der Kronprinz des deutſchen 
Reiches an der Jagd theilnahm, ſo fand das plötzlich auftauchende 
irrige Gerücht in die weiteſten Kreiſe Verbreitung, der deutſche Kaifer 
ſei plötzlich gefährlich erkrankt und der Kronprinz abgereiſt. Erſt am 
andern Tage konnten die Zeitungen das Gerücht als Erfindung be⸗ 
zeichnen. S. M. der Kaiſer beſuchte nach der Jagd um 9% Uhr 
Abends die Neuvermählten in ihrem reizend eingerichteten Wohnſitz 
und nahm bei ihnen den Thee ein. Am Sonntag wohnte der deutſche 
Kronprinz dem Gottesdienſte in der St. Petrikirche bei. Um 1 Uhr 
war Parade der Gardeepuipage in der Michaelreitbahn, für welche die 
ruſſiſchen Officiere ihre preußiſchen Großkordons angelegt hatten. 
Abends erſchien S. K. Hoheit bei dem glänzenden Diner in der deut⸗ 
ſchen Botfchaſt. Die Kronprinzeſſin war durch ein leichtes Unwohlſein 
verhindert ihren Gemahl in die Kirche und zu dem Diner zu be⸗ 
gleiten. Nach demſelben beſuchte der Letztere das franzöſiſche Theater 
und darauf die Soiree der Großfürſtin Marie Nikolajewna. Geſtern 
fand auf dem Palais⸗Platz eine großartige Parade ſtatt, zu welcher 
ſämmtliche Truppen des St. Petersburger Militärbezirks beordert 
waren, 41½ Bataillone Infanterie, 36% Schwadronen Cavallerie 
und 138 Geſchütze. Beim Abreiten der Front ſpielten die Muſikchöre 
die preußiſche, zugleich engliſche Nationalhymne. Das Diner war bei 
S. M. dem Kaiſer. Heute Vormittag machte der deutſche Kronprinz 
mit ſeiner, von ihrem Unwohlſein wieder befreiten Gemahlin eine 
Ausfahrt im Schlitten, darauf nahmen dieſelben das Frühſtück bei 
J. M. der Kaiſerin ein. 

Nachmittags um 5 Uhr hatte die Deputation der hieſigen Ange⸗ 
hörigen des Deutſchen Reiches die Ehre, von dem Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin in dem von ihnen bewohnten Palais der Eremitage 
empfangen zu werden, in Gegenwart des deutſchen Botſchafters Prinz 
Heinrich VII. Reuß, des geſammten Botſchaftsperſonals, des Militär⸗ 
Bevollmächtigten Generals v. Werder, ſowie der Damen und Herren 
des Gefolges, der Gräfin von Brandenburg, der Gräfin v. Brühl, 
des Geuerals der Cavallerie Hann v. Weihern, des Hofmarſchalls 
Grafen v. Eulenburg, des Kammerherrn Grafen v. Seckendorf und 
der Adjutanten Oberſt Miſchke und Capitän v. Liebenau. Als der 
Kronprinz, ſeine Gemahlin am Arme führend, aus den innern Ge— 
mächern in den Empfangsſaal eingetreten war und die Begrüßung 
der Deputationsmitglieder entgegengenommen hatte, fand die Verleſung 
der neulich mitgetheilten Adreſſe ſtatt. Nachdem SI. kk. HH. die 
Adreſſe in Augenſchein genommen und Ihre Anerkennung für die 
künſteriſche Ausſtatlung ausgeſprochen hatten, beantwortete S. k. Hoheit 
die Adreſſe, indem er zunächſt ſeine Freude ausſprach, die Vertreter 
der deutſchen Colonie verſammelt zu ſehen und ebenſo ſeinen herzlichen 
Dank für die in der Adreſſe ausgedrückten Gefühle und Geſinnungen, 
welche die aufrichtige Liebe zu dem angeſtammten Vaterlande bekunde⸗ 
ten, wie ja denn auch die Deutſchen Petersburgs für die im Felde 
geſtandenen Brüder Alles gethan hätten, was in ihren Kräften ge⸗ 
weſen, um ihnen die Unbilden des Krieges erleichtern zu helfen. 
Gern denke auch er an ſeinen früheren Beſuch in Petersburg zurück, 
damals, als auch bereits ein wichtiger Schritt zur Erreichung des 
Zieles, das die Adreſſe ſo ſchoͤn als den Traum unſerer Jugend be⸗ 
zeichne, gethan geweſen, zur Einheit Deutſchlands. Mit Recht erblicke 
die Adreſſe in feiner Anweſenheit den Beweis für diefortſchreitende Geneſung 
des Kaiſers und er konne beſtätigen, daß dieſelbe ſich ſtetig befeſtige. 
Wie der Kaiſer im Frühjatzr v. J. aufrichtig erfreut geweſen ſei, die 
Derireter der deutſchen Reichsangehörigen zu empfangen und den Aus⸗ 
druck ihrer patriotiſchen Gefühle entgegenzunehmen, ſo werde auch er 
demſelben davon berichten, wie er in ihrer Mitte verweilt habe. Wenn 
beſonders hervorgehoben worden ſei, was er in dem füngſten Kriege 
geleiſtet habe, ſo erkläre er allerdings, daß er ſtolz und glücklich ſei, 
durch die opfermuthige Hingebung aller Bruderſtämme für die gemein⸗ 
ſame Sache des Vaterlandes an dem großen Werke haben mithelfen 
zu können. Ja, es ſei wahr, Deutſchland ſtehe feſt in ſeiner Einheit. 
Und auch die deutſche Kolonie Rußlands möchte unter dem Schirme 
eines ſo edlen und großſinnigen Kaiſers fortfahren deſſen eingedenk zu 
bleiben, was der Deutſche in der Fremde wie in der Heimath dem 
Vaterlande ſchuldig ſei⸗ 

Darauf ließen ſich Ihre kaiſerlichen Hoheiten die einzelnen Mit⸗ 
glieder beſonders vorſtellen. Während die Kronprinzeſſin ſich etwas 
früher zurückzog, verweilte der deutſche Kronprinz bis 10 Min. vor 
6 Uhr im Kreiſe der Deputation. Derſelbe gedachte, während der 
Einzelgeſpräche, anknüpfend an die verſchiedenen Geburtsorte der ihm 
Vorgeſtellten, der mannigfaltigſten Epiſoden aus ſeinem Leben, der 
frohen und der ernſten Tage aus der Zeit der friedlichen wie aus der 
Zeit kriegeriſcher That, verweilte bei den Berufsverhältniſſen der Ein⸗ 


zelnen oder ſprach über ſeinen gegenwärtigen wie über ſeinen früheren 


Beſuch in Rußland. Bei der Verabſchiedung brachten die Mitglieder 
der Deputation ein begeiſtertes „Hoch!“ auf den deutſchen Kronprinzen 
aus und verlteßen das Palais freudig bewegt durch die an die deutſche 
Colonie gerichteten Worte der Erwiderung auf die Adreſſe, wie durch 
den leutſeligen, freundlichen Empfang überhaupt, der ihnen zu Theil 
geworden war. 

Die künſtleriſche Ausſtattung der überreichten Adreſſe iſt ebenſo ge⸗ 
diegen wie elegant. Das Format iſt Groß⸗Imperial⸗Folio, der Ein⸗ 
band Schweinsleder mit rothem Schnitt. Auf der oberen Fläche be⸗ 
findet ſich, in oridietem Silber ausgeführt, das deutſche Reichswappen, 
fußend auf dem hohenzollern'ſchen Familienwappen zur Linken und auf 
dem engliſchen zur Rechten, und beſchirmt von oben herab durch die 
deutſche Kaiſerkrone — ein ſinnreiches Symbol für den hiſtoriſchen 
Beruf des Kronprinzlichen Paares dereinſt auf dem deutſchen Kaiſer⸗ 
throne, deſſen Stütze für die Zukunft ſie bilden, Schutz und Schirm 
des Reiches zu fein. Die Ausführung iſt eine meiſterhafte Probe ge⸗ 
triebener Arbeit, die Genauigkeit und Deutlichkeit in der Wiedergabe 
der kleinſten Details bezeugt eine unübertreffliche Künſtlerſchaft. Die 
vier Ecken des Deckels zieren rechtwinklig begrenzte Arabesken aus dem⸗ 
ſelben Metall. Die untere Fläche des Einbands ruht auf vier großen 
Knöpfen. Die inneren Ftächen find mit lila Moirce⸗antique überzo⸗ 
gen. Das erſte Blatt der Adreſſe ſelbſt zeigt in der untern Hälfte 
eine vortreffliche ſinnbildliche Aquarellzeichnung — grau in grau. In 
der Mitte des linken Randes wallt die deutſche Reichsfahne herab. 
Rechts vor derſelben, in leichter Biegung von oben nach unten ge⸗ 
gliedert, ſtellt eine Gruppe Hüte⸗ſchwenkender, ihr Hurrah rufender 
Deutſcher die Huldigung dar, welche die hieſigen Reichsangehö⸗ 
rigen ihrem Kronprinzen darbringen. Das Pendant auf der 
rechten Seite läßt unter der von einem ruſſiſchen Soldaten 
hochgehaltenen ruſſiſchen Fahne die Vertreter des Volkes, deſſen 
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Gaſtlichkeit die deutſche Colonie genießt, eingedenk der Freundſch 
welche die beiden Nachbarreiche verbindet, in den Jubel einſti 
men, wie er gemeinſam von beiden Seiten dem Kaiſer Alexander 
und feinem hohen Gaſte auch am 8/20. d. M. ertönte, als dieſelben 
vom Warſchauer Bahnhofe die Fahrt nach dem Winterpalais antraten 
Zwiſchen den beiden Gruppen dehnt ſich zu ihren Füßen ein treffliches 
Perſpectiobild des Iſaaks⸗ und Admiralitätsplatzes aus. Unter de 
ſelben verbindet die beiden nationalen Gruppen ein leicht geſchwungenes 
breites Band mit der Inſchrift: St. Petersburg und Zeitangabe des 
gegenwärtigen Aufenthaltes des deutſchen Kronprinzen in der ruſſiſchen 
Hauptſtadt. Das engliſche Wappen, welches ebenſo das Piedeſtal der 
rechten Gruppe bildet, wie das durch das Band mit demſelben ver⸗ 
bundene preußiſche das der linken, weiſt hier auf die unmittelbare 
freudige Veranlaſſung hin, welche den Kronprinzen zur Bethätigung 
der Herzlichkeit herbeigeführt hat, die das Gemeingut der das ruſſiſche 
und das deutſche Kaiſerhaus umſchlingenden Familien- und Freunde 
ſchaftsbande iſt. Auf der oberen Hälfte des Blattes ſteht der Anfang 5 
des Wortlauts der Adreſſe, zum Theil ſich zwiſchen den oberen Par⸗ 
tieen der beiden Gruppen hineinneigend. Auf den beiden Seiten des 
nächſten Blattes folgt dann der Haupttheil der Adreſſe. Die Schrift 
iſt eine mit vorzüglicher Treue ausgeführte prächtige mittelalterliche 
Farbenſchrift. Den Blättern der Adreſſe ſchließen ſich die Blätter mit 
ca. 500 Unterſchriften an. 5 


Breslau, 30. Januar. [Tages bericht.] 


— [Verein „Breslauer Preſſe“.] Die in der letzten Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins „Breslauer Preſſe“ in den Vorſtand gewählten 
Mitglieder traten heut zuſammen und wählten Herrn Dr. Stein zu ihrem 
Vorſitzenden, Herrn Dr. Elsner zum Caſſirer und Herrn Dr. Eras zum 
Schriftführer. Für das aus dem Verein ausgeſchiedene Vorſtandsmitglied 
Herrn Petzet und den die Wiederwahl in den Vorſtand ablehnenden Herrn 
Dr. Kurnik cooptirte der Vorſtand den Schulrath Herrn Thiel und Herrn 
Redacteur Krebs. 5 E 

— [Den nächſten Sonntags: Vortrag] im Muſikſaale der königl. 
Univerſität wird Herr Privatdocent Dr. Gſcheidlen „über den Urſprung 
der organiſchen Weſen“ halten. 

® [Conferences a, Die Vorleſungen, welche Herr A. 
Pillet am vorigen Sonnabend im Muſikſaale der königlichen Univerſität 
vor einer erleſenen Geſellſchaft von Damen und Herren eröffnet hat, bieten 
des Anſprechenden und Lehrreichen ſo viel, daß wir nicht umhin können, auf 
dieſelben wiederholt aufmerkſam zu machen. Herr A. Pillet wird morgen 
(Sonnabend, 31. Januar), Abends 6 Uhr, in ſeiner Betrachtung der Lebens⸗ 
ſchickſale Lamartine's fortfahren und eine Würdigung des großen Dichters 
und Hiſtorikers daran knüpfen, welche ebenſo intereſſant als lehrreich zu 
werden verſpricht. Möchten die Freunde der franzöſiſchen Sprache und Lite⸗ 
ratur die ihnen hierdurch gebotene Gelegenheit zu einem Genuſſe nicht ver⸗ 
ſchmähen, der ihnen an biefigem Orte leider noch immer zu ſelten ge⸗ 
boten wird. 7 8 | = 

„ [Die allgemeine deutſche Lehrers Berfammlung] gewinnt 
in der Lehrerwelt immermehr Theilnahme, auch Elemente, ee die Be 
ſchlüſſe des vaticaniſchen Concils von dem Gros der Lehrer losgetrennt 
hatten, fangen an, ſich den thätigen Kräften zu nähern. Eine ultramontane 
Correſpondenz aus Breslau in der römiſchen „Germania“ berichtet, daß der 
hieſige „katholiſche Erziehungsverein“ einen Mittelpunkt insbeſondere 
für katholiſche (ſoll heißen „ultramontane“) Lehrer bilden wolle, welche 
aus der Provinz und von darüber hinaus hierher kommen. Der Verein hat 
ſich auch erboten, den „Geſinnungsgenoſſen“ Wohnungen zu verſchaſfen 
Sollte hierdurch nicht eine Spaltung in der Leitung dieſer Angelegenheit 1 
vorgerufen werden? Se 5 5 | ei! 
Auction des gepfändeten biſchöflichen Mobiliars.] Die 
Crecutions Commiſſton hatte heute Vormittag I Uhr im Auftrage des Königlichen 
Stadtgerichts die Verſteigerung der zur Pfandkammer gebrachten Mobiliar 
egenſtände des Fürſtbiſchofs Pr. Heinrich Förſter auberaumt, wozu ſich eine 
o große Anzahl Kaufluſtiger eingeſunden hatte, daß die dortigen Auctions⸗ 
Räumlichkeiten diefelben nicht zu faſſen vermochten, und Hunderte von Men⸗ 
ſchen theils in der Vorhalle verweilen, oder unverrichteter Sache weggehen 
mußten. Die werthvollſten und hervorragendſten Mobiliargegenſtände, jomie 
Bett⸗ und Tiſchwäſche wurden wieder von dem Kaufmann Hugo Groß⸗ 
mann aufgekauft, welcher auch vorgeſtern — wie bereits mitgetheilt, — die 
Pferde im Auftrage eines ſchleſiſchen Magnaten erſtanden, und dieſelben 
dann wieder in's fürſtbiſchöfliche Palais abgeliefert hatte. Auch heute ſchien 
dieſer Geſchäftsmann wieder im Auftrage zu handeln, da er von allen An⸗ 
weſenden der Käufer der meiſten Pfandſtücke war. — Alles wurde zu weit = 
höheren Preiſen als der gerichtlich angeſetzte Taxwerth, bezahlt, indem eiue 
ablreiche Menge Kaufluſtiger vorhanden war, welche die Preiſe in die Höhe af 
chte bier So z. B. wurden 24 Servietten und ein Tafeltuch mit 20 Thlr., 
ein weniger gutes dergleichen mit 14 Thlr. 20 Sgr., ein ülberner Pieffer- 
und Salzſtänder, der mit 6 Thlr. tarirt, für 16 Thlr. 18 Sgr., ein halbes 
Dutzend ſilberner Löffel (Taxwerth 15 Thlr. 13 Sgr.) für 24 Thlr. 10 Sgr., 
ein ſilbernes Serviettenband (Taxwerth 2 Thlr.) für 6 Thaler bezahlt. u 
fabelhaft hohen Preiſen fanden die Weine Käufer. 1822 Marcohrunner 
wurde pro Flaſche mit 1 Thlr. 12 Sgr. vom Möbelhändler Piſcheck, Madeira 3 
mit 1 Thlr. 18 Sgr., Lacrimae Cbriſti hingegen die Flaſche mit 4 Thlr. 26 
Sgr. erſtanden. Letzteren kaufte der Möbelhändler Wolf. Das fürſtbiſchöf⸗ 9 
liche Schlummerkiſſen, ſchon ziemlich ſtark in Gebrauch genommen, wurde 
vom Trödler Kruſch mit 2 Thlr. 29 Sgr. erkauft. Der eiſerne Arnheim'ſche 
Geldſchrank wurde vom Spediteur Pohl, Vorſtands⸗Mitglied des katboliſchen 
Caſinos, für 191½ Thaler erſtanden, und ſofort per Rollwagen nach dem 
fürſtbiſchöflichen Palais transportirt. Der im beſten Zuſtande befindliche 
lackirte ganz gedeckte Wagen mit Bockdecke, ferner ein halbgedeckter Wagen, 
ein Coupé, eine ganz gedeckte Chaiſe, nebſt 3 Paar Geſchirren wurden, ſowie 


ein eichenes Buffet, vom Kaufmann Hugo Großmann zum Preiſe von 
1129 Thlr. erſtanden. Der beſte und ſchönſte Wagen wurde mit 507 Thlr., 
der Reiſewagen mit 146 Thlr., das Coupé mit 437 Thlr., der ganz gedeckte 
Wagen mit 217 Thlr., der halb gedeckte Wagen mit 180 Thlr., und die Ge⸗ 
ſchirre mit 201 Thlr., in Summa mit 1688 Thlr. gekauft. Sämmtli he Wagen 
wurden ſofort nach dem fürſtbiſchöflichen Palais geſchafft. Im Ganzen ger 
nommen hat alſo die ganze Auction ein überaus günſtiges Reſultat ergeben. 

E. [Das dritte Concert] der früheren Theater⸗Kapelle unter Direction 
des Herrn Trautmann war geſtern ſo zahlreich beſucht, daß die weiten 
Räume des Springer'ſchen Concertſaales ganz gefüllt waren. Das Pro⸗ 
gramm brachte: 1) Ouverture zur Oper „Der Feenſee“ von Auber, 2) Großer 
Marſch in H- moll von Schubert⸗Liszt, 3) Ouverture zum „Sommernachts⸗ 
traum“, 4) vierte Symphonie (B-dur) von Beethoven, 5) Chor der Friedens⸗ 
boten aus „Rienzi“, 6) Ungariſche Suite von Hofmann (a. im Krönungs⸗ 1 
ſaal, b. Romanze, e. in der Puszta) ꝛc. ꝛc. Die letztgenannten beiden Piecen 
waren auf vielſeitiges Verlangen dem Programm einverleibt worden. Die 
Ausführung war ſehr lobenswerth; bei der Symphonie wurde nach jeder 
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Abtheilung lebhaft applaudirt; der Beifall ſteigerte ſich aber bei den folgen⸗ 
den (Wagner ' ſchen und Hofmann' ſchen) Tonwerken; die Kapelle hatte hie 
wirklich Treffliches geleiſtet. 5 5 RE 
=pß= [Sprengverſuche mit Dynamit und Kanonenjhlägen] 
In den letzten Tagen fanden in der Oder am Strauchwehre in der Nähe des 
Jologiſchen Gartens in Gegenwart der Stadtbauräthe Kaumann und 
Mende, fowie des Bauinſpector Buchholtz unter Leitung des Buhnen⸗ 
meiſters Walter Eisſprengverſuche mittelſt Dynamit und Kanonenſchlägen 
ſtatt, um das beſte Sprengmittel für ſolche Fälle zu erproben. Zunächſt 
wurden 3⸗löthige Dynamitpatronen im Gegenſatze zu ＋pfündigen Kanonen⸗ 
schlägen, alsdann 4pfündige Dynamitpatronen im Gegenſatze zu Ipfündigen 
Kanonenſchlägen angewendet, welche jedesmal ziemlich gleiche Reſultate er 
gaben. Hierbei iſt das Reſultat gewonnen worden, daß bei einfachen Eis⸗ 
derſetzungen den Dynamitpatronen der Vorzug zu geben iſt. 1255 

2 [Zur Jagd.] Bis jetzt haben die Amtsblätter der Proeing 
noch keine Bekanntmachung in Betreff des Schluſſes der Jagd ent⸗ 
halten. Es treten in dieſem Falle die Beſtimmungen des Geſetzes 
ein, und dann muß die Jagd ſchon am 1. Februar geſchloſſen 
werden. 

+ [Polizeiliches.] Ein Fleiſcher aus Cavallen, welcher auf dem ' 
Burgfelde Fleiſchwaaren freihält, beauftragte geſtern einen Arbeiter, ihm 21 


Der Beauftragte nahm 
ſolche nicht ab, und 
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Im 
Jahre 1866 benutzte fie den deutſch⸗öſterreichiſchen Feldzug, um in der Nähe 
bon Prag als „Hauptmannswittwe von Baleſan“, „geb. Baronin von Raſt“ 
aaus Trevifo, aufzutreten. In A erſchien ſie ſpäter als „Frau pon 

Ziemann“. Nachher tauchte ſie in Dresden als „Frau von Hanike“, in Der 
gleitung eines k. preuß. Jägers auf, den ſie in Böhmen kennen gelernt hatte 
und der ſie erſt bei ihrer Verhaftung verließ. Nach Erſtehung einer damals 
wegen Betrugs über fie verhängten Arbeitshausſtraſe wieder entlaſſen, wen⸗ 
dete ſie ſich nach Wien und gab dort unter dem Titel einer „Baronin von 
Hahu“ ihre Gaſtrollen. Im Jahre 1870 vom Stadtgericht Breslau und 
heute von den Gerichten in Gotha wegen großartiger Betrügereten verfolgt, 
wor es der Liederlichkeit ihrer Zimmerbermiether, welche ihre Anmeldung 
unterließen, vorbehalten, dieſer nichtsuntzigen Perſon ſeit October v. J. ein 
dem Auge der Polizei entrücktes Aſyl in den Mauern Zürich's und damit 
die Gelegenheit zu verſchaffen, als „Baronin Reinsberg“ Andere, rechtſchaffene 
Rente zu ſchädigen. 


5 Striegau, 29. Jan. [ Stadtverordnete. — Alt⸗Strie gau. — 
Bürgerjubiläen. — Kirchen⸗Gemeindeälteſte.] In geſtriger Stadt⸗ 
8 verordneten⸗Sitzung wurden die Rechnungen pro 1872 dechargirt und die 
Etats pro 1874 berathen reſp. feſtgeſtellt. Der Bericht über die Thätigkeit 
der Stadtverordneten im Jahre 1873 ergiebt, daß in 16 ordentl. und 4 außexor⸗ 
beientlichen Sitzungen, an welchen von 24 Mitgliedern durchſchnittlich 19 theilge⸗ 
nommen haben, 128 Vorlagen und Anträge erledigt worden find. — Die 
Eeimnperleibung Alt⸗Striegau's in die Stadt⸗Commune iſt nunmehr genehmigt 
und ſteht deren Ausführung nahe bevor. Hierdurch gewinnt die Stadt einen 
Zuwachs von 550 Seelen, ſo daß die geſammte Einwohnerzahl nahe an 
10,000 rückt. — Im Laufe dieſes Jahres zählt die Stadt 5 Bürger⸗Jubilare, 
nämlich am 3. Februar Uhrmacher Aug. Alt und vormal. Gaſthofbeſitzer 
Carl Jungfer, am 6. Juli Kaufmann und Stadtälteſter W. Richter, am 
21. September Schuhmachermeiſter Traugott Albrecht und am 7. December 
Stellenbaſitzer Barthel in der Koy. — Vorigen Sonntag am 25. erfolgte 
nach beendetem Haupt⸗Gottesdienſte durch Superintendent Bacd die feierliche 
Einführung der Aelteſten der evangeliſchen Kirchengemeinde, nämlich: Com⸗ 
merzien⸗Rath Bartſch, Tuchfabrikant Broßmann, Fabrikant Lommel, Kauf 
mann Maetze, Kaufmann P. Schmidt, Kürſchnermeiſter Schneider, Inſpector 
Hielſcher in Eisdorf und Gutsbeſitzer Opitz in Tſchechen. 


ir. Namslau, 29. Jan. [Feuer. — Erſtickt. — Wiederholter 
Baumfrevel. — Vereidigung.] Am Sonnabende vor acht Tagen 
brannte in Noldau, hieſigen Kreiſes, ein herrſchaftliches Gebäude nieder. 
Ein darinnen wohnender Einlieger wollte noch ſein Schwarzvieh aus dem 
brennenden Hauſe retten, und begab ſich in daſſelbe, kam aber dabei ſelbſt 
in den Flammen um. — Ein Arbeiter in einer hieſigen Brauerei, der ſeinen 
Rauſch ausſchlafen wollte, legte ſich vorgeſtern auf die Malzdarre nieder und 
wurde ſpäter dort erſtickt aufgefunden. — Nach einer Anzeige der Polizei⸗ 
Verwaltung von Banfkwitz, hieſigen Kreiſes, find in den Nächten von Sonn⸗ 
tag bis Dinstag auf dem Wege von Banlkwitz nach Gühlchen abermals 173 
Aepfelbäume abgeſchnitten und abgeſägt worden. In Folge deſſen iſt die 
ſeitens der Polizei⸗Verwaltung auf den Thäter ausgeſetzte Prämie von 10 Thlr. 
auf 25 Thlr. erhöht und von Seiten des Kreiſes ebenfalls eine Prämie von 
25 Thlr. für Denjenigen ausgeſetzt worden, der im Stande iſt, den Baum⸗ 
frepler derartig nachzuweiſen, daß ſeine gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann. 
— Am 27. d. M. fand hierorts die Vereidigung der Stellvertreter der Amts⸗ 
bezirks⸗Vorſteher, und geſtern, am 28. d. M., die der Amtsbezirks⸗Vorſteher 
ſelbſt durch den Herrn Landrath Salice Conteſſa auf Grund der neuen Kreis⸗ 
Ordnung ſtatt. 


r. Gogolin, 30. Januar. [Kreistag. — Bolizei-Anwalt. 
— Mildthätigkeit.] Die am 21. d. M. zuſammen geweſene Kreistags⸗ 
Verſammlung hat auf Grund der definitiv Mane dr und auf 18 Amks⸗ 
bezirke normirten Kreiseintheilung die Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern 
und Stellvertretern geeigneten Perſonen entworfen. Außerdem iſt fie wegen 
Aufnahme eines Darlehns von 20,000 Thlr. zum Zweck der Tilgung kleine⸗ 
rer bereits aufgenommener Darlehne in Berathung getreten und hat hierzu 
eine neue aus drei Mitgliedern beſtehende Commiſſion ernannt, und endlich 
konnte, nachdem von dem betreffenden Referenten die vollſtändige Beſeitigung 
der aus den Jahresrechnungen pro 1871 und 1872 der Kreis⸗Communal⸗ 
und Kreis⸗Chauſſee⸗Unterhaltungskaſſe noch unerledigt gebliebenen Monita 
Lonſtalirt worden iſt, die Decharge an den Rendanten für ſeine Rechnungs⸗ 
legung ertheilt worden. — Der königl. Polizei⸗Anwalt Herr Czerwonski aus 
Schloß Gr. Strehlitz hat die Stellvertretung des früheren Polizeianwalts für 
den Gr. Strehlitzer Stadtbezirk Bürgermeiſter Koernig bis zur Wiederbeſetzung 
der Bürgermeiſterſtelle übernommen. — Zum Beſten der im Kreiſe Gr.⸗Strehlitz 
noch lebenden 44 hilfsbedürftigen Veteranen aus den Jahren 1806 — 1815 
find behufs Vertheilung am Geburtstage Sr. Majeſtäk des Kaifers beim 
Landraths⸗Amte zu Gr. Streblitz 31 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. eingegangen. 


S8 Kattowitz, 29. Januar. [Verein der Jug endfreunde. — Muſik⸗ 
prüfung. — Zur Beſegzung des vacanten Bürgermeiſterpoſtens.] 
Hierorts wirkt in ſegensreicher Weiſe ein „Verein der Jugendfreunde“, welcher 
ſich die ſchöne Aufgabe geſtellt, unbemittelte, ſtrebſame Schüler, junge Leute 
möglichſt zu unterſtützen. Der Verein hatte Anfang 1873 78, am Ende des⸗ 
ſelben Jahres 127 Mitglieder, welche ausſchließlich der jüdiſchen Confeſſion 
angehören. — Geſtern Abend fand im Saale des Hotel de Ruſſe die öffent⸗ 
iche Prüfung der Clavierſchüler vom Muſiklehrer Herrn Oscar Meiſter 
ſtatt. Herr Oscar Meiſter hat kein Flügelinſtitut, in welchem mehrere Schüler 
; a unterrichtet werden, ſondern huldigt nur dem Einzelunterricht und 
hat die geſtrige Prüfung bewieſen, daß derſelbe bei allen ſeinen Schülern 
echt günstige, zum Theil überraſchende Erfolge erzielte. — Seit Kurzem 
ind die Gymnaſtaſten, welche Söhne altkathol. Eltern find, zu Folge An: 
trag der Eltern vom bisherigen kath. Religionsunterricht dispenſirt, des: 
gleichen auch die betreffenden Mädchen, welche die höhere Töchterſchule be⸗ 
ſuchten, und erhalten dieſelben von Herrn Pfarrer Kaminski, welchem ein 
geeignetes Lehrzimmer eingeräumt worden iſt, Religionsunterricht. — Zu 
dem hierorts vacanten Bürgermeiſterpoſten haben ſich dem Vernehmen nach 
16 Candidaten gemeldet. Ob man aus dieſer Zahl ſchon einen wählen wird, 
ſcheint noch ungewiß zu ſein, man iſt vielmehr geneigt, den qu. Poſten noch⸗ 
mals, aber unter anderen Bedingungen auszuſchreiben. 


werden ſoll. 


R. ließ einen Tiſchler, der die Staatskatholiken⸗Adreſſe mit unterſchrieben 
batte, als Trauzeugen nicht zu, weil ein Staatskatholik fih auch dem Teufel 
verſchreiben würde. Wegen dieſer Beleidigung iſt am 29. Januar der Caplan 
G. von der Criminal⸗Deputation des hieſigen Königl. Kreisgerichts zu einer 


inig 
Vermeſſungen an 


z Gleiwitz. Der „Oberſchl. Wanderer“ berichtet: Der Caplan G. aus 


Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Samter, 27. Jan. [Zwei Mönche aus Wronke vor Gericht.] Die 


Mönche aus dem Kloſter in Wronke ſcheinen in dem Wahne zu leben, daß 


ſte den lirchenpolitiſchen Geſetzen nicht gehorſam zu fein brauchen, daß viel⸗ 
mehr ein reformirter Franziskaner in der ganzen Welt, ohne Jemanden zu 
fragen, umherreiſen und geiſtliche Functionen verrichten kann. Der geſtrige 


Tag dürfte ſie nun wohl eines Andern belehrt haben. Zum Termine waren 


vom hieſigen Kreisgerichte vorgeladen der Ordensprediger Pater Lewan⸗ 
dowski und der Ordens beichtiger Pater Maczynski. Der Erſtere war 


angeklagt ohne Wiſſen der Staatsbehörde in der hieſigen Kirche geiſtliche Gd 


Amtshandlungen verrichtet zu haben. Der Angeklagte räumt ein, daß er 
als Gaſt des hieſigen Probſtes Wilczewski, bei dem er ſich übrigens mit 
Wiſſen ſeines geiſtlichen Vorgeſetzten, des Guardians Muſolf, geen 
hat, dem Vicar Turkowski Amtshilfe geleiſtet habe, als der Probſt ſelbſt 
verreiſt war. Da der Angeklagte die in der Anklage bezeichneten Thatſachen 
zugeſtand, und nur behauptete, daß die $ 1—3 des Geſetzes vom 11. Mai 
b. J. auf ihn keine Anwendung finden können, weil ihm doch weder der 
Erzbiſchof, noch auch der Ordensvorſteher ein geiſtliches Amt übertragen 
habe, ſo wurde ohne Vernehmung der Zeugen verhandelt. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft hob hervor, daß der Angeklagte ſelbſt dem Ober⸗ 
präſidenten davon hätte Anzeige machen müſſen, daß er in einer Kirche, für 
welche er nicht beſtallt iſt, Amtshandlungen verrichten wolle, und bean⸗ 
tragte eine zehntägige Gefängnißſtrafe. Pater Lewandowski behauptete zwar, 
daß er als Privatperſon nicht verpflichtet geweſen ſei, der Staatsbehörde, die 
von der Staatsanwaltſchaft geforderte Anzeige zu machen; trotzdem konnten 
die Richter nicht die Ueberzeugung von der Unſchuld des Angeklagten gewin⸗ 
nen und verurtheikten ihn zu 10 Thlr. Geldbuße event. zu 3 Tagen Gefängniß⸗ 
ſtrafe. — Der zweite Angeklagte hatte den Probſt Szajdurski in Oſtrowo 
vertreten und wurde ebenfalls zu einer Geldbuße von 10 Ba 
td. Z. 


Ztägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Pleſchen, 26. Jan. [Die Vertretung des Probſtes in Sohötka.] 
Wie bekannt, iſt der Curatus Bujna aus Sobötka für die eifrige Verbrei⸗ 
tung der Bolandenſchen Pamphlete zu einer mehrmonatlichen Gefängnißhaft 
verurtheilt und hat er dieſelbe bereits angetreten. Sogleich machte ſich der 
Dekan Michalak aus Droſzewo, ein Zögling der Jeſuiten, der Probſt Bie⸗ 
lawski von hier und der Curatus der Probſtei Sosnica, Echanat, daran, 
den Verurtheilten zu vertreten, ohne hierzu von den Staatsbehörden ermäch⸗ 
tigt zu ſein, ja ohne hiervon Anzeige gemacht zu haben. Es verſteht ſich 
wohl bon ſelbſi, daß die weltliche Bebörde dagegen Einſpruch erhoben hat, 
zu dem fie um fo mehr berechtigt ift, als ja Sobötka ohnedies eine ſeit lange 
nicht beſetzte Probſtei iſt, zu deren definitiven Beſetzung der Herr Oberpräſi⸗ 
dent nun wohl bald den Erzbiſchof auffordern dürfte. (Oſtd. Z.) 


Zuin, 27. Jan. [Schrecklicher Unglücksfall.] Geſtern 
Nachmittags, nach dem Schluß der Schule in Kodlomb (bei Janowiec, 
Kreis Wongrowiec), paſſirten 23 Schulkinder, um den Heimweg ab⸗ 
zukärzen, den dortigen ſehr tiefen See, deſſen alte Eisdecke in der 
Nacht zum Montage leicht überfroren war. Schon batten die Kinder 
eine ziemliche Strecke auf dem See zurückgelegt, als plotzlich der Vor: 
trab, aus 5 bis 6 Schülern beſtehend, einbrach und alle ihnen folgen⸗ 
den Kinder von einem beſonders heftigen Stoß des wüthenden Stur⸗ 
mes in die offene Stelle getrieben wurden. Sämmtliche 23 Kin⸗ 
der, Knaben und Mädchen, verſchwanden unter dem Eiſe 
und fanden in dem See ein ſchreckliches Ende. (Br. 3.) 


BRLI 
1 2 „ 2 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

> Breslau, 29. Januar. [Kirchenpolitiſcher Proceß.] Vor der 
Criminal⸗Deputation des hieſigen königlichen Kreisgerichts erſcheint heute 
als Angeklagter der Kaplan Carl Hitſchfeld aus Priſſelwitz, hieſigen 
Kreiſes. Zur Laſt gelegt wird ihm die wiederholte Zuwiderhandlung gegen 
§ 23 des Geſetzes vom 11. Mai d. J. über die Vorbildung und Anſtellung 
der Geiſtlichen. Der Angeklagte, dem man ſeine 39 Jahre, die er auf Be⸗ 
Raben des Vorſitzenden als fein Alter angiebt, durchaus nicht anſieht; ber 
giebt ſich mit einer artigen Verbeugung vor dem Gerichtshofe in die Bank 
der Angeklagten und entledigt ſich ſeines Ueberrocks, bevor in die Verhand⸗ 
lung eingetreten wird, ſo daß ſeine wohlgeſtaltete Figur ſichtbar wird, welche 
einen angenehmen Abſchluß in intelligenten Geſichtszügen findet. Aus dem 
Vorleben des Angeklagten erfahren wir, daß er nach erhaltener Weihe Haus⸗ 
kaplan des Grafen Strachwitz geweſen. Er giebt zu, daß ihm im September 
1873 durch den hieſigen Fürſtbiſchof Dr. Förſter die Kaplanei in den Ort⸗ 
ſchaften Priſſelwitz, Jackſchenau und Wiltſchau übertragen worden, 
daß ihm am 27. October deſſelben Jahres eine Verfügung des Kreisland⸗ 
raths zugeſtellt worden, Inhalts deren er ſich jeder Amtshandlung zu ent⸗ 
halten habe, weil die vorgeſchriebene Mittheilung der Uebertragung des geiſt⸗ 
lichen Amtes an ihn durch den Fürſtbiſchof dem hieſigen Oberpräſidenten 
nicht gemacht worden ſei und beſtreitet auch nicht, im November v. J. zu 
Jackſchenau und Wiltſchau je einmal gepredigt und zugleich in letzterem Orte 
öffentlich Meſſe geleſen zu haben. Indeſſen erklärt er ſich durchaus für 
nichtſchuldig und führt ſeine Vertheidigung ohne das Plaidoyer des Vertre⸗ 
ters der k. Staatsanwaltſchaft, Staatsanwaltsgehilfen Dr. Krüſemann 
abzuwarten, aus dem Inhalt des Geſetzes vom II. Mai ſelbſt, welches er 
N feiner Rede vielfach wörtlich aus dem por ihm befindlichen Exemplar 
citirt. 

Er beſtreitet zunächſt, daß ihm ein geiſtliches Amt übertragen 
worden ſei, da die von ihm verwaltete Caplanei gar kein geiſtliches 
Amt ſei, wie ſeiner Anſicht nach die Motive zum Geſetze erwieſen. Dort 
werde das geiſtliche Amt als das competente Seelſorgeamt eines beſtimmten 
Bezirks definirt, er ſei aber gar nicht der competente Seelſorger in ſeiner 
Caplanei, das ſei vielmehr der Pfarrer, er habe nur ein kirchliches Amt. 
Meſſeleſen und Predigen ſei eine kirchliche aber keine geiſtliche Amts⸗ 
function. Ferner ſei er darum nicht ſtrafbar, weil die hierzu vorausgeſetzte 
Einſprache des Oberpräſidenten gar nicht erfolgt ſei, wenigſtens ſei ihm 
darüber niemals etwas bekannt geworden. Dieſe könne aber für die An⸗ 
wendung des Geſezes nicht entbehrt werden, wenn auch die vorgeſchriehene 
Anzeige an den Oberpräfidenten Seitens des Biſchofs nicht erfolgt ſei. Daß 
dieſe Auslegung des Geſetzes richtig ſei, dafür ſpreche nicht blos, daß die⸗ 
ſelbe vielen freiſprechenden Erkenntniſſen anderer Gerichtshöfe zu Grunde 
gelegt worden ſei, ſondern daß nunmehr auch beabſichtigt werde, dieſe Lücke 
durch eine neue Geſetzvorlage auszufüllen. Schließlich aber ſei ein Einſpruch 
gegen ſeine Verſetzung in ſein nunmehriges Amt nach Inhalt des § 15 des 

zeſetzes überhaupt nicht zuläſſig, da er allen dort verlangten Erforderniſſen 
entſpreche. Er ſei ein Deutſcher, habe das Abiturientenexamen auf einem 
Gymnaſium beſtanden und ein dreijähriges theologiſches Studium auf einer 
deutſchen Univerſität abſolvirt. Beſtraft ſei er nicht mit Zuchthaus oder 
dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, ſondern befinde ſich überhaupt zum 
erſten Male an der Barr 


und es lägen ihm gegenüber durchaus keine 
Thatſachen vor, welche die Annahme rechtfertigen, daß er den Staatsgeſetzen 
oder den innerhalb ihrer Zuſtändigkeit erlaſſenen Anordnungen der Obrigkeit 
entgegenwirken oder den öffentlichen Frieden ſtören werde. Im Gegentheil 
ſei ihm während ſeiner früheren Wirkſamkeit in Falkenberg und Jauer von 
Krotzſtanten und Katholiken das Zeugniß ausgeſtellt worden, daß er ein guter 
Patriot ſei. . i a 85 7 

Die königl. Staatsanwaltſchaft wies darauf hin, daß nicht zweifelhaft ſei, 
daß der Angeklagte durch Predigen und Meſſeleſen geiſtliche Amtshandlungen 
verrichtet habe und daß das Geſetz zwiſchen dieſen und kirchlichen Amts⸗ 
handlungen nicht unterſcheide. Sie beantragt mit Rückſicht darauf, daß ein 
geplanter Wiederſtand gegen das Geſetz vorliege, eine Geldbuße von 20 Thlr. 
für jeden Fall, im Summa von 40 Thlr. event. 6 Wochen Gefängniß. Der 
Angellagte replicirt noch und bemerkt unter Anderem, daß er ſich nach ſeinem 
geſunden Menſchenverſtande für unſchuldig halten müſſe, der, obwohl er 
kein Juriſt ſei, im vorliegenden Falle wohl genügen werde: „inden kommt 
ja von indicium“. = : 

Nach längerer Berathung enkſchied der Gerichtshof, daß der Angeklagte 


2 Breslau, 3 ar. [Von der Börfe) Die Börſe 
war matt geſtimmt. Das Angebot war bei geſunkenen Courſen über⸗ 
wiegend, das Geſchäft ſehr unbedeutend. Nur in Creditactien und 
Laurahütte⸗Actien fanden einige größere Umſätze ſtatt; einheimiſche 
Banken und Bahnen blieben vernachläßigt. Schluß der Börſe matt. 
— Greditactien per ult. Febr. 142½— 142 bez.; Lombarden 94 ¼ 
bez. Schleſ. Bankverein 117 bez.; Breslauer Discontobank 82¾.— 
83 ¼ bez.; Breslauer Wechslerbank 70 bez. u. Br. — Eiſenbahnen 
niedriger, Oberſchleſiſche 159— 158 bez. u. Gd. — Von Induſtrie⸗ 
papieren waren Montanwerthe ſtark offerirt. Laurahütte pr. ult. 170% 
bis 171—170°), bez. u. Gd. 

Breslau, 30. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ruhig, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 124—13% Thlr., 
feine 14—14% Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße, unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19% Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. * 

Januar 62%, Thlr. | 
1 
| 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gel. — — Cir., pr. 
„ Januar⸗Februar 62% Thlr. Gd., Februar⸗März 62% Thlr. bezahlt, 
März⸗April — —, April⸗Mai 63½ Thlr. Br., 63% Thlr. Gd., Mai⸗Juni 
63% Thlr. Br. und Gd., Juni⸗Juli —. 5 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 88 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 67 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. Januar 54 Thlr. Gd., pr 
April⸗Mai 54% Thlr. Br. und Gd., Mai⸗Juni 55% Thlr. Br. 4 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 84 Thlr. Br. 1 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gek. — Ctr., loco 19% Thlr. Br., pr. 
Januar 19%, Thlr. Br., Januar⸗Februar 19% Thlr. Br., Februar⸗März 
19% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 19% —19 4 Thlr. bezahlt, 19% . 
Thlr. Gd., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., September⸗October 20% Thlr. Br., 


20% Thlr. Gd. 5 . 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) ſtill, get. — Liter, loco 21% Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gd. pr. Januar 21%, Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 21% 
Thlr. bezahlt, April⸗Mai 22% Thlr. Gd., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt 23 bis 
22½ Thlr. bezahlt, Br. und Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 19 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. Br., 
19 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. Gd. = 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 29. Januar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 


G 1 
Ss S 4 
Name der Geſellſchaft. . Wee = Cours. 
+ G 5) 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 | — 1000 J 20% 2300 B. 
Aachener Rückverſich.⸗Ge .. 35 — 400 % „575 B. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin! 23 — 1000 , „464 G. 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 — 100% „ 2758 
Berl. Ae e de 19%! — 1000 , | „ | 3206 
Berl. Hagel A ecuranz⸗ Ge. 0.1 — 1000 , „1356 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ ... . 1224| — 1000 „, „680 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 — 1000 „ „ 1700 B. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. au Köln] 15 — | 100, „585 G. 
Deuſche We zu Berlin 0 — 1000 , „ 140. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 10 — 1000 % „ 1556. 
Dresdener allg. Transport⸗V⸗Geſ. 40 — | 1000 „ 10 — 
Düſſeldorfer allg. Trausport⸗V.⸗G. 40 — 1000 „ | „ — 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 32% — 1000, 20% 775 bz. 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 — 1000 „ | „ 275 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12, — 500% „1176. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 1124| — | 1000 „, „365 B. 
ng ae 8 500 „ 80 B 
Kölniſche Nückverſich.⸗ Ge 13 — 8 — 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . . 90% — 1000 % | „ 1800 B 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. . 0 — 100 %, voll] 93 G. ö 
Magdeburger Jag Bern Gef... 1144| — 1000 „ 20% 840 G. 0 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 — 800 % 60 B. 1 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.[ 6 | — 500 % % 88 B. | 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. | 5 | — 100% „ 180 B. 
„Nationale“ Lebens ⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (Oblig .. — 200 „ voll] 100% G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 | — 200 — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wejel | 5 — 500 „ 10% — 
ae lern. Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin! 5 | — | 1000 ,, 20% 190 B. 
Preuß. Hagel-Verid.Gel. -....- a = 
Preuß Lebens⸗Verſich.⸗ Ge. 7 — 500 „ 20% 100 B. 
zreuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin. 18 — 400 „ 25% 203% G. 
Provpidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 8 — 1000 Fl. 10% 256 B. 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyd ... 12 — 1000 | „ == 
Nheiniſch⸗Weſtſäl. Rückverſich.⸗Geſ. 6 — 500 , „, = 
Sächſiſche Rückverſich.⸗Geſ - ... -- 20 — | 500, 5% 70 B. pr. St. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 17 — 1000. 500 %20 %% 162 G. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. — 1000 | „ 108 bz. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich⸗ ) g 
Geſ. in Weima > 5 500 „ 75 70 G. 


B. Stettin, 29. Jan. [Stettiner Börſenbericht.] Wetter: trübe⸗ 
Temperatur . 3 R., Morgens — 19 R. Barometer 28“ 5, Wind: 
Weſt. — Weizen unberändert, pr. 2000 Pfd. loco gelb. 74—85 Thlr. bez., 
weißer 80—88 Thlr. bez., pr. Januar 86 Thlr. nom., pr. Frühjahr 864 — 
86—86% Thlr. bez., Br. u. Gld., pr. Mai⸗Juni 86% Thlr. Br. u. Gld., 
pr. Juni⸗Juli 86% Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 86 Thlr. Br. — Roggen 
unverändert, pr. 2000 Pfd. loco ruſſ. 60—62 Thlr. bez., inländ. 60—65 
Thlr. bez., pr. Januar 61% Thlr. nom., pr. Januar⸗Februar 61% Thlr. 
Gld., pr. Frühjahr 61—60% Thlr. bez., 61 Thlr. Br. u. Gld., pr. Mai⸗ 
Juni 60 ½ Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 60% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 
390 —% Thlr. bez., pr. September⸗October 58 Thlr. Gld. — Gerſte ohne 
Handel. — Hafer ohne Handel. — Erbſen ohne Handel. — Winter⸗ 
rübſen pr. 2000 Pfd. loco 80—82% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 85% Thlr. 
bez. u. Br., pr. April⸗Mai 87 Thlr. bez. u. Gld., pr. Septbr.⸗Octbr. 92% 
Thlr. bez. u. Br. — Rüböl weichend, pr. 200 Pfd. loco vom Lager 19 Thlr. 
Br., pr. Januar⸗Februar u. Februar⸗März 18 Thlr. bez. u. Br., pr. April⸗ 
Mai 19 Thlr. bez. u. Br., pr. Septbr.⸗Oetbr. 20% Thlr. bez. u. Br. — 
Spiritus ſtill, pr. 100 Liter & 100 pCt. loco ohne Faß 21% Thlr. bez., 
pr. Jannar u. Januar⸗Februar 21% Thlr. bez., pr. Frühjahr 22½— ½ 
Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni an as Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 22% Thlr. 
Br., pr. Juli⸗Auguſt 22% 19 5 ez. u. Br., pr. Auguſt⸗September 2275 
Thlr. bez., pr. Soptember⸗October 21 ½ Thlr. bez. u. Gld., 22 Thlr. Br. — 
Petroleum loco 4% Thlr. bez., pr. Januar 4% Thlr. Br., pr. Januar⸗ 
Februar 4% Thlr. Br. pr. Septbhr.⸗ October 4½½ Thlr. bez., 4% Thlr. Br. 

Angemeldet: 400 Faß Petroleum. 

Regulirungspreiſe: Weizen 86, Roggen 6177, Rüböl 18, Spiritus 
21%, Petroleum 4% Thlr. 


Poſen, 29. Januar. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogr.) matter. Kündigungspreis 63. Gek. 
— Wspl. Januar 63 Gd., Januar⸗Februar 63 bez. u. Gd., Fehruar⸗März 
63 Br. u. Gd., Frühjahr 63% bez. u. Gd., April⸗Mai 63% Br. u. Gd., 
Mai⸗Juni 63% Br. u. Gd., Juni⸗Juli 65% Gr, Juli⸗Auguſt 62 Br. — 
Spiritus: pro 10,000 Liter 2. Befeſtigend. Kündigungspreis 21%. Gek. 
10,000 Liter. Januar 21 5 bez. u. Gd., Februar 21% —21% bez. u. Br., 
März 21 7 bez. u. Gd., April 21% bez. u. Gd., April⸗Mai 21% — 21% bez. 
u. Gd., Mai 211%, bez. u. Gd., Juni 22— 22 bez. u. Br., Juli 22% bez. 
u. Br., Auguſt 227 — 225 bez. u. Br. — Vom 1. Juni 1874 ab werden 
Gebinderd 1 Thlr. 10 Sgr. pr. 100 Liter Rauminhalt berechnet. 2 

Poſener Markt⸗Vericht. Weizen: beachtet, pro 1050 Kilogramm 
feiner 87—92 Thlr., mittel 82—85 Thlr, ordinär und defect 80—82 Thlr. 
— Roggen: begehrt, pro 1000 Kilogramm, feiner 68—70 Thlr., mittel 
64—65 Thlr., ordinär 62—63 Thlr. — Gerſte: gefragt, pro 925 Kilo⸗ 

ramm, feine 56—58 Thlr., mittel und ordinär 52—54 Thlr. 
afer: gefragt, pro 625 Kilogramm, feiner 35—36 Thlr., mittel und defect 
32—34 Thlr. — Erbſen: offerirt, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 


— 
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Urſachen der 
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uchweizen chäfte 
Has a Wetter: 


gramm, Raps und 
Fro 75 Kilogramm, 
roſt. EN: | 
„Breslauer Caſſen⸗Verein in Liquidation.) Actien des Breslauer 
e ao r dee eee aunächft 2 
Lude die be 5 j i init d 3. pCt. 
Au hlrichten (S. Inf) p iehen. An jährlichen Zinſen ſind 3. pCt 
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I Erdmannsdorfer Spinnerei] Bei der Umwandlung der Erdmauns⸗ 
BER 1 0 e e ern iſt ein großer Theil 5 Actien 
gebracht worden. dortigen Actionairen wird jetzt die 7 1 fein 5 1 the 5 
Bildung einer Coalition zur emen Wahrung der Ateneſen bat eben, Ber Se e d oßſiciöſen nee enn thatſächliche Mittheilungen: 
und zwar, wie es in der betreffenden Publication heißt, „bezüglich der Aeuße⸗ Der tha floſt die Prioritäten, melde verpfändet find, ſanmt Jinſen um 
rungen des Herrn Finanzminiſters in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes Wade e een eee en eee bo 
dom 19. Januar 1872.“ Die Coalition ſcheint den Zweck zu haben, von 30000000 fl. Dieſe übernimmt das Rothſchild⸗Conſortium und belehnt ſie 
den bei der Gründung betheiligten Häufern die Herauszahlung der Differenz e 2 202 DIE, BETH Dein 
zwichen dem eigentlichen Erwerbspreiſe und dem der Actien⸗Geſellſchalt für nach der Staat vorläufig borzuftreden hat, beträgt im Ganzen 30.000 fL, 
das Etabliſſement berechneten Summe zu beanſpruchen. (B. B. 3.) denn die Zinſen, welche der Staat dem Ereditanſtalt⸗Conſortium für die 10 
3 SS Millionen Thaler zu zahlen hat, deckt der Staat eben durch jene Garantie 
[Dortmunder Union.] Die „Rhein. Ztg.“ berichtet: „Der Rückgang ſumme, welche der Oſtbahn jährlich ausgezahlt werden ſollte, die der Staat 
dee Actien der Dortmunder Union“ in den letzten Tagen iſt auf die Nach⸗ aber als Gläubiger zur Tilgung der Schuld, reſp. deren Zinſen zurückhält. 
richt zurückzuführen, daß der Betrieb auf dem der Geſellſchaft zugehörigen | Der Vertrag mit der Creditanſtalt⸗Gruppe ſichert aber zugleich eine Option 
Hochofen zu „Othefreſe“ nunmehr vollſtändig eingeſtellt wurde, was man übri⸗ zu Gunſten derſelben auf die Prioritäten zum Cours von 70, das heißt der 
gens ſchon ſeit längerer Zeit der Unrentabilität deſſelben wegen beabſichtigte.“ Eu erhält . A Dale len des er für 
Nürnberg, 27. Januar. [Hopfenbericht Der geſtrige Umſatz be⸗ die Prieritaten 22,000,000 fl. Mit dieſer Summe werden die geborgten 
ert kaum 50 Gallen und auch heute waren am Marte wenig Kauer ver⸗ til Ba und an 9 ne Jab fl. 
en. Die Marktzufuhr war zwar klein, allein bei größeren Lagerbeſtänden Hiervon iſt der Staat vor Allem berechtigt, ſeine Geldporſchuſſe abzuziehen, 
ig Nachfrage. Es find Kleinigkeiten gutſecunda Hallertrauer zu 70 bis W e 1 e e en 89055 fl. 
., geringere zu 65—68 fl., Gebirgshopfen zu 60—64 fl. und verſchiedene ſchuldi ie Oſtbahn⸗Geſellſchaft dem Staate im Ganzen noch circa 209,000 fl. 
Jportſorten in den 59ern. Alles jedoch in kaum nennenswerthen Pöſtchen zer r.... ͤ a ee ee - 
ner einzelnen Ballen angezeigt, ſo daß der ganze Umſatz kaum 70 Ballen) n „ E 
beziffert. Notirungen find deshalb meiſtens als nominell zu betrachten. Vorträge und Vereine. 
Marktwaare prima 57—62 fl., dito ſecunda 52—56 fl., dito tertia 46—50 fl., g Schl ſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cult 
Würtemberger prima fehlen gänzlich 8082 fl., dito ſecunda 60—20 fl. 0 Tee: AR d. Gart m re als bedenkliches Anzeichen, als eine verhängnißvolle Mahnung erſcheint. Seit 
1 75 1 15 RE ee er A Auer ee an der an 155 . ſtalt ehabten en im Jahre 1873 einigen Tagen ſpricht man hier faſt von nichts Anderem, als 00 8 H „ 
9155 5115 1 90 80 a ee 75 110 77 995 Se theilte der Secretär mit, daß dem oben 23. Provinzial Landtage Schleſiens kirche der ſogenannten Theatiner, und von der „ſchwarzen Frau.“ RE: 
62-72 fl. dito, kerlia 5560 fl. Elſaſſer prima fehlen 60--68 fl. dig Ne Section zu Dank verbunden ſei für von demſelben ihr wieder gewährte Daß eine Thurmuhr an Genauigkeit im Gange ebenſoviel zu wünſchen 
ſeunda 5058, fl Oberöſterreicher rima 60-64 fl., di da 32 bi Subvention von 300 Thlr., daß durch ferner eingegangene Beiträge reſp. übrig läßt, wie unſere communglen Einrichtungen, das bringt keinen 
58 fl, Almär der 4250 A p „dito ſecunda 52 bis Ditgfieder Der e aa au. dige e Der Fond be mir 1 in Sematpsunde: u eren e den es 
% SEES ea LEE zum Bau eines Gärtnerhauſes auf 843 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. ſich erhöhte und aber mit der Uhr bei den Theatinern, denn Ne prangt auf dem Thur 
Mancheſter, 27. Januar. [Garne und Stoffe.] Das Geſchäft an] daß Behufs Schriften⸗Austauſches mit dem Gartenbau- Verein zu 3 1 einer Hofkirche und dieſe Hofkirche birgt die Fürſtengruft in fi, in welcher 
unſerem Markt iſt ſeit Freitag durch die Störung in der Politik unterbrochen im Elſaß in Verbindung getreten worden ſei, deſſen bereits eingegangene die beiden Könige Maximilian I., „Vater Max“ vom Volke genannt, und 
worden und waren die Umſätze nur von mäſſigem Umfange. Geſtern herrſchte] Schriften in dem Leſezirkel in Umlauf geſetzt werden würden. Maximilian II. ruhen. Faſt ein halbes Jahrhundert iſt feit dem Tode des 
größere Feſtigkeit und fanden Engagements zu vollen Notirungen ſtatt. Heute Herr Obergärtner Streubel aus Carlowig hielt hierauf Vortrag: „Ueber Königs Maximilian I. verſtrichen, der einem Schlagfluſſe erlag. Der gute 
it die Stimmung ruhiger bei geringerer Nachfrage. Preiſe waren im Ganz Spargelpflanzung im Sommer.“ Ferner wurden verleſen: Ein Aufſatz des König verweilte damals im Luſtſchloſſe Nymphenburg. Die Münchener, 
zen ziemlich behauptet, doch würde man ſich in einzelnen Fällen geringen Kunſtgärtner Herrn Grubert in Roſchtowitz; „Zur Roſenzucht“ und ein welche der König geſund und heiter verlaſſen hatte, ahnten nicht, daß nach 
Conceſſionen unterwerfen. - Aut ur 15 08 117 5 nr nz in Sue 10 Gunſten des Sper⸗ 88 nicht 8 „das 75 De 1 a aka 5 en 
= ng3 und über die Erdratte.“ (Fabhrmaus, Erdſchlüffel. ſes nicht, daß nur eine kurze Spanne Zeit vor dem Tode des Königs die 
5 Concurs⸗ Eröffnungen. Die hiernach vorgenommenen Wahlen für die nächſte Etatszeit 1874/75 Uhr bei den Theatinern plötzlich von ſelbſt ablief; — kaum war aber die 
) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jacob Johannes Klawitter, in ergaben: die Wiederwahl des Kaufmann und Stadtrath E. H. Müller als Trauerkunde von dem plöhlichen Hinſcheiden Max I. in die Hauptſtadt gg 
Firma Max Schweitzer u. Klawitter zu Danzig. Zahlung seinſtellung: 24. Ja⸗ 1. Secretär, die Wahlen des Juwelier Herrn M. Herrmann als 2. Eecretär | rungen, da gingen die Leute ſcheuen Blickes an der Theatinerkirche vorüber 
nugr. Einftweiliger Verwalter: Kaufmann Rudolph Haſſe. Erſter Termin: und reſp. Protokollführer, der Herren Stadt⸗Forſt⸗ und Oeconomie⸗Rath Dr. und murmelten dumpf in ſich hinein: „Die Uhr it abgelaufen!“ 5 
6. Februar. 2) Ueber das Vermögen des Kaufmann Johann von Grynwald, Fintelmann und Obriſt⸗Lientenant a. D. Manger in die Garteneommiſſion Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich vor einigen Tagen das Gerücht in d 
in Firma Loga u. Pielinski zu Poſen. Zahlungseinſtellung: 3. Januar. Und Herrn Prof. Dr. Ferd. Cohn als Mitglied der ſtädtiſchen Promenaden- | Stadt, daß die Uhr bei den Theatinern plöslich abgelaufen ſei. Dieſes © 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann C. J. Cleinow. Erſter Termin: 14. Fe: Deputation. ſrücht würde vielleicht nie die Bedeutung gewonnen haben, die man ihm je 
Hruar. 3) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adolph Borchardt zu Egeln. Die erſte Sigung im Jahre 1874 am 7. Januar eröffnete der Seeretär] beimißt, wenn ihm nicht die Schauermäre auf dem Fuße gefolgt wäre, daß 
Zahlungseinftellung: 5. Januar. Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt mit der Bitte, ihm bei der Wiederaufnahme feines Ehrenamtes die möglichſte man in der Reſidenz die „ſchwarze Frau“ geſehen habe. 5 
Erdmann zu Egeln. Erſter Termin: 9. Februar. Unterſtützung für die erſprießliche Förderung der Zwecke der Section zuzu- Noch lebt im Gedächtniſſe der Münchener die ſeltſame Geſchichte von d 
61!!! .. wenden. ; . Erſcheinen der „ſchwarzen Frau“ im Schloſſe zu Aſchaffenburg im Jahre 1 
Herr Prof. Dr. Ferd. Cohn legte hierauf das Programm vor für eine Damals verbrachte König Ludwig !. mit ſeiner Gemahlin, der Königin 
internalionale Gartenausſtellung und gleichzeitigen inkernationalen botanischen | Thereſe, den Sommer auf dieſem Schloſſe. Während die Majeſtäten mit 
Congreß, welche vom 12. bis 24. Mai d. J. zu Florenz ſtattfinden werden. ihrem Schwiegerſohne, dem Großherzoge von Heſſen, den Thee einnahmen, 
Für den Congreß find eine Anzahl Fragen von hoher wiſſenſchaftlicher Be⸗ trat eine ſchwarzgekleidete, dichtverſchleierte Dame in das Gemach und hielt 


Fru 


Durchlaucht. A 


IUngariſche Oſtbahn.] Ueber die dwiſchen der Regierung und dem 
Conſortium der Creditanſtalt verabredete Operation bringt die „Peſter Corre⸗ 


n e a 2 7 805 
vom 30. Auguſt 1847, vo. f J 5 

Gartenbau, Deren. Siäkut hr eine Einladung enthält, zu re 
Betheiligung bei dieſer Section 5 8 Wee der ganzen 
dieſem, als ein für dieſelbe tiefgefu,' 5 edürfniß anerkanntem 
Erreichung feines Zieles eine mögliche große 1 


Kreiſe der ſchleſiſchen Geſellſchaft nothwe. dig ſei. 
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TTT 
Die Thurmuhr der Hofkirche und die „ſchwarze Frau.“ 
München, 20. Januar. Es iſt uns wahrlich nicht zu verdenken, wenn 
wir, nachdem unſer berühmter Pettenkofer mit ſeiner Ge undwaſſer⸗Wiſſenſchaft 
gründlich abgeblitzt iſt und die Cholera⸗Commiſſion des dautſchen Reiches bis 
jetzt eigentlich auch noch nicht mehr weiß, als daß ſie nach München tagen 
ging, allen Muth wegen des ungeſchwächten Fortwüthens der Seuche der⸗ 
lieren und zaghaft wie die Kinder werden. In ſolcher Stimmung iſt es nicht 
zu verwundern, daß Dinge, welche ſonſt ſpurlos an uns vorübergehen, jetzt 
das ſtärkſte Gemüth einſchüchtern, daß uns der ſonſt unbeachtete Vorgang 


. Verlooſungen. 
Königlich ungariſche Gomdrer Staatseiſendahn ⸗ Pfandbriefe. 
Das Verzeichniß der am 2. Januar gezogenen Obligationen⸗Nummern bes 
Tubel ſich im Inſeratentheile. ; : 


Fan 2 


Eiſenbahnen und Telegraphen 

I dberſchleſiſche Eiſenbahn.] Als ein Moment, welches für die ſchließ⸗ 
liche Ablehnung der Fuſton der Berlin⸗Görlitzer, Märkiſch⸗Poſener und Halle⸗ 
Guben⸗Sorauer Eiſenbahn Seitens des Handels-Miniſteriums nicht ohne 

Einfluß geblieben fein ſoll, bezeichnet man der „B. B.⸗Z.“ die Abſicht der 

Oberſchleſiſchen Eiſenhabn, ſchon in allernächſter Zeit wegen Erwerbung der 
Märkiſch⸗Poſener Bahn in Verhandlungen einzutreten. Daß die Intereſſen 
5 der Oberſchleſiſchen Bahn bisher durch die Märliſch⸗Poſener Bahn in empfind⸗ 
licher Weiſe beeinträchtigt worden ſind und ihr deshalb eine Erwerbung der 
letzteren Bahn wohl wünſchenswerth erſcheinen dürfte, hat ſich ſchon bei den 
früheren Verhandlungen wegen einer ratirlichen Theilung des Verkehrs ziem⸗ 
lich deutlich gezeigt; gegenwärtig ſollen nun beſtimmte Vorſchläge von der 
Oberſchleſiſchen Direction Auch dem Votum des Handelsminiſteriums un⸗ 
terbreitet worden ſein, nach deren Genehmigung dann an die Geſellſchafts⸗ 
Vorſtände der Märkiſch⸗Poſen'er Bahn ſelbſt herangetreten werden dürfte. 
Die „B. B.⸗Z.“ bringt dieſe Angelegenheit vor allen Dingen deshalb früh⸗ 
1 zeitig zur Sprache, weil durch ein Hineintreten einer Königlichen Direction in 
Bi die bisher in einem engen Connex ſtehenden Eingangs erwähnten drei Bah⸗ 
nen ohne Weiteres ſehr bald auch die Intereſſen der Berlin⸗Görlitzer und 
Halle-Guben⸗Sorauer Eiſenbahn in Mitleidenſchafi gezogen werden dürften 
und die Directionen auch dieſer Bahnen daher wohl thun werden, frühzeitig 
dieſer ganzen Angelegenheit ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 


Berlin, 29. Januar. [Berliner Stadtbahn.] Geſtern hat die erſte 
Situng der Commiſſion zur Vorberathung des Stadtbahngeſetzentwurfes 
stattgefunden. Als Regierungscommiſſare fungirten die Herren Geheimer 
Jinanzrath Roetger und Geheim⸗Rath Weißhaupt. Referent war Abgeord⸗ 
neter Benda, Correferent Richter (Hagen). Die Stimmung in der Commiſ⸗ 
ſion iſt dem Unternehmen günſtig und die definitive Annahme des Projekts 
Seitens derſelben in einer der nächſten Sitzungen erſcheint durchaus nicht 
zweifelhaft. Die Abänderungen, welche die Commiſſion vorſchlagen wird, 
werden lediglich redactioneller Natur ſein und nur untergeordnete Abände⸗ 
rungen involviren. Der Abgeordnete Eugen Richter ſtellte übrigens nicht, 
wie einige Zeitungen wiſſen wollten, daß er es beabſichtige, den Antrag, die 
Stadt Berlin möge ſich mit einer beſtimmten Summe an dem Unternehmen 
betheiligen, ſondern ſprach nur ganz allgemein den Wunſch aus, daß auch 
die Commune dem ihr vortheilhaften Unternehmen nicht fern bliebe. Es wurde mäß 
ihm übrigens völlig richtig erwidert, daß der Vortheil der Commune als die Math 
ſolcher keineswegs ein beſonders großer ſei. Es wurde auch der Erwerb dere ff 
betreffenden Grundſtücke beſprochen und ſchließlich durch Zeichnungen, die der 
Geh. Miniſterialrath Weißhaupt vorleate, erläutert, 


Zugverſpätungen.] Der „Staais⸗Anz. wi. weutlichte geſtern eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der von den deutſchen Eiſenbahnen im Monat November 
1873 beförderten Züge und deren Verſpätungen. Aus den minutiöſen Ein⸗ 

elheiten it als Facit zu entnehmen, auf wie viel Achskilometer je eine Ver⸗ d zi 
N pech entfällt, und da ſehen wir denn, daß die Oſtbahn in dieſem nega⸗ W 
tiven Sinne die Palme davon trägt. Bei der Oſtbahn entfällt ſchon auf je 

4,505 Achskilometer eine Verſpätung, während bei den ſächſiſchen Staats⸗ 
bahnen, denen in dieſer Beziehung das glänzendſte Zeugniß auszuſtellen iſt, 
erſt auf 358,688 Achskilometer eine Perſpätung conſtatirt wird. In Bezug 
1 dieſe Zuſammenſtellung hat der Präſident des Reichseiſenbahnamtes nach⸗ 
ben Bericht an den Reichskanzler Fürſten v. Bismarck erſtattet. 

a ich 5 Berlin, 155 155 \ ai 1874. 

Euer Durchlaucht beeile ich mich, die nach Hochihrer Anweiſung vom 
0 acc bahnonte aufgeſtellten, in dem Reichs⸗Anzeiger veröffentlichten 
Zugverſpätungs⸗Nachweiſe pro November pr. unter dem ehrerbieligſten Be⸗ 
merken zu überreichen, daß nur für die königl. würtembergiſchen Bahnen die 
unter dem 21. October pr. eingeforderten Nachweise nicht eingegangen ſind. . m 11 85 
9 Sind häufige Zugverſrätungen und in Folge deſſen verfehlte Zugan⸗ ane e M 1,2 bis 30 R. unter dem Eiſe vom 5 fe e wre | 1 G, 
u oe für das veijende br 0 u 175 ſccen en fi ben in mber 1871 bis 20. Februar 1872 ſich entwickelten, wiewohl nur 1 bis 2 Regierungsbezirk Magdeburg, ausgewieſen, in einem beſonderen Wagen eben⸗ 
j ſo fit wie der Vertreter der Großbritanniſchen Eiſenbahnen in dem im 
1 N J. in der „Times“ veröffentlichten Schreiben an den Board of 
Trade anerkennt, unter den vermeidlichen Urſachen von Bahnunfällen kaum 

3 eine, welche aum eben oder ar die Betriebsſicherheit in dem Maße 
gefährdet, wie unregelmäßiger Betrieb. + ee 

1 gefahren Bisher die Zugverſpätungen in Preußen nur alljährlich und 
dkeͤſt lange nach Ablauf des betreffenden Jahres bekannt gemacht wurden, ſoll 
Fortan die Veröffentlichung im berechtigten Intereſſe des Publikums, zugleich 


f ; ie Eiſenbahnen monatlich erfolgen. Wird die be 1 ut pen 2 K t / 
Bien fe Ne eure Glenbahnberwalfungen nicht ohne Ein⸗Guatemalense Vortrag „Ueber die Cultur dieſes prächtigen, aber viel zu ſeltſame Verbindung gehindert iſt, feine langjährige Geliebte, die ihm bereits 
un bleiben ſo gelangen dieſe in kürzeſter Zeit zu einem vergleichenden Ur⸗ wenig beachteten Wiuterblühers und das als ſolcher ebenfalls ſehr empfeh⸗ vor jener Heirath mehrfache Pfänder ihrer Liebe geſchenkt hatte, und mit 
Me über die Munk ichkeit oder Unpünktlichleit auf ihrer Bahn und werden lenswerthe Ageratum Wendlandii.“ 


8 3 


Kriege viel Tapferkeit und perſönſichen Muth, von denen er auch während 
des Kampfes 1830—31 bewieſen hat. Nur dieſem und dem Umſtande, daß 
er der älteſte General der Armee war, verdankte Rybinski feine Ernennun 
zum General en chef. Von den Generalen der ehemaligen polniſchen Armee 
ind nur noch zwei am Lehen: Konarski in Paris und Chlapowski in 
Turwia bei Koſten. Die Beerdigung Rybinskis fand am 20. d. M. auf den 

Kirchhofe von Montmartre ſtatt und erwies ihm eine Compagnie des 113. In⸗ 
fanterie-Regiments die letzten militäriſchen Ehren. (Oſtd. Ztg. 


zu erkennen, die Einzelnheiten 
Praxis lehrreich ſein würden, 
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mehr drehte 
nd, unter der N 
os ver⸗ 


wähnt, mit ele biergegen unſcheinbaren Blüthen dieſe Pflanze etwa um 
das Jahr 1820 eingeführt wurde. f 


ene 


— — en | 


s heute noch nicht getrennt, 
Einleitung getroffen.“ 
Idie Launen des Sultans.] Bekanntlich hat der Sultan zuweilen 
Anfälle von Delirium. Neuerdings ſcheint er wieder einmal von dieſem 
Dämon heimgeſucht geweſen zu ſein. Man Ichreibt nämlich den „Hamb. 
Nachr.“ über ihn Folgendes: Seit mehreren Tagen ſind hier wieder Gerüchte 
von einem IE NN Miniſterwechſel in Umlauf, deren Urſprung, wie 
gewöhnlich, in den Vorfällen in den inneren Räumen des Palaſtes zu ſuchen 
iſt. Auch diesmal ſchließt ſich die Sache an einen ganz unbedeutenden Vor: 
ang an, zu deſſen Verſtändniß indeſſen einige Notizen über das Treiben im. 
Palast erforderlich find. Hier herrſchen Zuſtände, wie wir fie nur aus de 
Schilderungen eines Tacitus, Suetonius, Vopiscus, Aelius, Lampri' zus 
Spertianus u. |. w. kennen. Des Tages beihäftigt ſich der Sul“ in am 
liebſten mit ſeiner Menagerie; des Abends vergnügt er ſich an hir cioniſchen 
Darſtellungen, in denen ſelbſt die höchſten und älteſten Würde träger des 
Reiches in den Koth gezogen werden, während er über die wahre Lage des 
Reiches durchaus im Dunkeln iſt. Vor etwa drei Wochen Latſtand in einem 
Hauſe neben dem laiferlihen Palaſte ein Feuer, welches n Palaſte einen 
gewaltigen Schrecken perurſachte, obgleich derſelbe drurch himmelbohe und 
Galoſſale Mauern vor jeder Feuersgefahr von Außer” vollkommen gehen iſt. 
Der Sultan trat in das Zimmer ſeines Sohne“, Juſſuff Iyedin Effendi, 
eines ſechszehnjährigen Knaben, der ſich in dem? augenblick mit der Befihtigung 


und iſt zu eine nung. bis jet auch kein 


einiger Kupferſtiche oder Lithographien beſchäfti⸗ ste. „Wie ſteht es mit dem Feuer?“ 


fragte er ihn. Ich weiß von nichts“, am ortete diefer. „Du weißt von nichts? 
Und doch biſt Du der a des keiſer ‚gen a Was thue ic mi 
der WM", mit Bildern amüſirt? Fort von Deinem 


einem ſolchen Garde Chef, der 
Poſten!“ Auf eingelegte Fürze des Großveziers und des Kriegsminiſters 
wurde indeſſen der abgejehte‘ Commandant des erſten Armee⸗Corps (Garde) 
am folgenden N, wieder in Gnaden aufgenommen. Aber die Hänfer, 
welche im Palaſt dur“ ihren Brand einen fo großen Schrecken verurſachten, 
ſollten exproprürt "nerven; es wurde aljo der erſte Kammerherr gerufen, um 
das Geſchäft o, zuführen; dieſer wagte die ſchüchterne Bemerkung zu machen, 
daß in der Kaſſe kein Geld ſei. „Kein Geld in der Kaſſe? Fort mit Dir, 

u. . . .“ Der zweite Kammerherr, ein alter ſchlauer Fuchs, der den Vor⸗ 
gang im Vorzimmer angehört hatte, trat nun ein und bemerkte, daß er ſchon 
in dem Augenblick, wo das Feuer noch brannte, die Nothwendigkeit einer 
Expropriation begriffen, und demnach auch ſofort für die Herbeiſchaffung der 
nöthigen Fonds geſorgt habe. „Es iſt alſo doch Geld in der Kaſſe“, ſagte 
der Sultan. „Gewiß iſt Geld in der Kaffe, Majeſtät“, erwiderte derſelbe 
und erhielt dafür den Poſten eines erſten Kammerherrn. Nunmehr richtete 
ſich der Zorn des Sultans gegen den Großvezier, der ſeit einiger Zeit ihm 
ungünſtige Verichte über die Finanzlage des Reiches gemacht hatte, und, ſo 
ſpricht man denn ſeit einigen Tagen von einem bevorſtehenden Miniſter⸗ 
wechfel, der ſich indeſſen bis jetzt noch nicht verwirklicht hat. 


(eEine wichtige Entdeckung.] Seit Einführung des Chloroforms iſt 
kaum eine wichtigere und bedeukungsvollere Entdeckung in der Chirurgie 
gemacht worden, als die des Herrn Profeſſors Es march zu Kiel. f 
ein Verfahren erſonnen, welches geſtattet, an den Extremitäten Operationen 
jeder Art ohne irgend einen Blutperluſt auszuführen. „Es klingt wie ein 
Märchen, wie ein fühner Traum,“ ſchreibt eine mediciniſche Zeitſchrift, „daß 
wir von jetzt an ohne Blutung operiren werden! Und doch iſt es klare baare 
Wirklichkeit. Wir werden von nun an. alle Operationen an den Extremitäten 
machen können, ohne daß unſere Patienten auch nur ein irgend nennens⸗ 

werthes Quantum Blut verlieren.“ Prof. Billroth in Wien hat in enthuſtaſti⸗ 
ſcher Weiſe ſichfüber das Verfahren ausgesprochen, und auch aus England, wo 
daſſelbe ſchon vielfach Anwendung findet, treffen die günſtigſten Berichte ein. 
Das Verfahren iſt durch ſeine Einfachheit blendend, und mit Erſtaunen muß 
man fragen, wie kommt es, daß eine jo einfache und praktiſche Methode nicht 
ſchon lange erfunden worden iſt. Das Verfahren beſteht in Folgendem: Die 
Extremität wird von der Spitze der Finger oder Zehen angefangen nach auf⸗ 
wärts mit einer elaſtiſcheu feſten gewebten Gummibinde umwickelt. Hier: 
durch wird ſämmtliches Blut aus der Extremität verdrängt. Unmittelbar 
oberhalb der Binde wird nun ein elaſtiſcher fingerdicker Kautſchuckſchlauch 3 
bis 5 Mal um die Extremität gewickelt. Hierdurch werden die ſämmtlichen 
Weichtheile, die Arterien eingeſchloſſen, feſt an den Knochen gedrängt und 
jeder weitere Zufluß an Blut verhindert. Nun wird die Gummibinde abge⸗ 
nommen, der Kautſchuk⸗Schlauch bleibt liegen. Die Extremität iſt unterhalb 
des Kautſchuk⸗Schlauches vollkommen blutleer, blaß wie die Theile einer 
Leiche, und ohne daß ein Tropfen Blutes verloren geht, kann nun der Ope⸗ 
krateur fein Meſſer einſenken. Das Verfahren bietet nicht allein den Vor⸗ 
heil, daß der Patient ohne Blutperluſt aus der Operation hervorgeht, es ers 
ſpart auch einen Aſſiſtenten. Um dieſen Vortheil zu würdigen, denke man 
an die Schwierigkeit, mit welcher der Arzt auf dem Lande geübte Aſſiſtenz 
findet, noch mehr an den Mangel an Aſſiſtenten im Kriege nach großen 
Schlachten. Es laßt fich nicht bezweifeln, daß die Entdeckung Esmarch's bei 
den Aerzten allgemeine Anerkennung und Aufnahme finden und vielen Leis 
denden zum Segen gereichen wird. 


el ſetzte es vor einigen Tagen im Ungariſchen Ab⸗ 


Kritiker eigen iſt: „Es iſt ein Unſinn, durchaus unverſtändlich! Ich werde 
es verleſen.“ Er lieſt. Allgemeine Verwunderung, dann von ſtürmiſchem 
Lachen begleitete Rufe: Bei mir ſteht das gar nicht, hei mir auch nicht, und 
bei mir auch nicht. „Aber bei mir ja!“ duplicirt mit der noch immer nicht 
wankenden Feſtigkeit Anton Zichy, bis es ſich endlich herausſtellt, daß der Kri⸗ 
tiker einen uralten, längſt ſchon zu den Todten geworfenen Entwurf in Hän⸗ 
den hält. Einen Augenblick wird Zichy verlegen und lächelt, doch bald er⸗ 
mannt er ſich wieder und ſetzt ſich mit der nämlichen Feſtigkeit nieder, mit 

der er aufgeſtanden war. 


I Aus Dortmund!] wird 6 1 Uebertreibende Gerüchte laſſen unſerer 
Stadt ein ähnliches Schickſal bevorſtehen, wie das, von welchem feiner Zeit 
die Städte Eſſen und Iſerlohn betroffen ſind, 1 | 

Boden, ſei es eine directe Folge des Grubenbaues, ſei es anläßlich der Aus⸗ 
trocknung durch Waſſerentziehung, einſinkt. Was hier in dieſer Beziehung 
beobachtet iſt, beſchränkt ſich lediglich darauf, daß an den Bauwerken der 


daß nämlich ſtellenweiſe der 


Dortmunder Aktienbrauerei einige Riſſe hervorgetreten ſind, welche 
indeß den ſehr ſolide ausgeführten Bauten durchaus keine Gefahr bringen. 
Auch hat die umſichtige Direktion ſofort die geeigneten Schritte gethan, um 
weiterer Ausdehnung der Beſchädigung vorzubeugen, was bei der ſpeziellen 
Situation des Bergbaues, auf welchen jene zurückzuführen, keine beſondere 
Schwierigkeit haben wird. 


Amerikaniſches.] Was die Zeitungsabonnenten jenſeits des Oceans 
für curioſe Vortheile genießen, iſt bekannt, nicht aber das Neueſte auf dieſem 

Gebiete. Eine neue in Newyork gegründete Zeitung ſagt in ihrem Proſpecte 
unter Anderem Folgendes: „Dieſe Heeg koſtet 2 Dollars. Die Abonnen⸗ 
ten erhalten jedes Quartal ein Autogramm von einem berühmten Spitz⸗ 
buben, zu Oſtern einen Frühlingsrock und zu Johannis einen neuen Hut. 
Auch werden den Abonnenten alle ſechs Wochen die Haare geſchnitten und 
die Kuhpocken eingeimpft. Wer drei Jahre vorausbezahlt, bekommt hei 
ſeinem Ableben einen prächtigen Nekrolog, ſowie einen Sarg oder ſechs 
ſchwere ſilberne Löffel.“ i 


Mi Literariſches. 
[Internationaler Schriftſtellerverein.] Aus Wien, 24. Jan., wird 
geſchrieben: Der Einladung, welche vor wenigen Tagen von Paris aus an 
die Schriftſteller Oeſterreichs erging, ji an der Gründung eines internatio⸗ 
nalen Schriftſtellervereins zu betheiligen, wurde geſtern entſprochen, indem 
Dr. Heinrich Laube, an welchen das von Catull Mendez ſignirte Schreiben 
der Pariſer Schriftſteller: Victor Hugo, Alphons Carr, George Sand, Theod. 
Barriere, Paul Fewal — gerichtet war, geſtern die in Wien lebenden Schrift⸗ 
ſteller zur conſtituirenden Verſammlung berief. Der Wiener internationale Verein 
hat, wie in der conſtituirenden Verſammlung hervorgehoben wurde, auch den Zweck, 
die Vermittelung zwiſchen den franzöſiſchen Schriftſtellern und den in Deutſch⸗ 
land lebenden herzuſtellen, da die politiſchen Empfindlichkeiten und [die Situa⸗ 
tion zwiſchen Deutſchland ai each den Franzoſen eine Initigtive im 
Deutſchen Reiche ſelbſt unmöglich machen. Es wurden daher von Seite der 
geſtern hier tagenden conſtitufrenden Verſammlung die Delegirten für das 
deutſche Reich gewählt, welche mit der Bildung internationaler Vereine in 
Deutschland betraut werden ſollen. Zu Delegirten des internationalen Ver⸗ 


= 
* 


Er hat 


ns in Deutſchla den in terari 
Berlin Karl Frenzel, in Dresden Herrmann Hettner, 
Gottſchall, in München waul Heyſe, in Stuttges F. W. 
in Weimar 1 Kum Generaldelegirten für Norddeutſchland wurde ge⸗ 
wählt Emanuel Geibel, für e Levin Schükking. Auch in 
e ſollte Lan Deligirter beſtimmt werden, man konnte aber keinen 
e finden und will Journalisten principiell von der internatio⸗ 
nalen liter ariſchen Gemeinſchaft ausſchließen, angeblich aus politiſchen Grün⸗ 
. Lei der Verſammlung, welcher Heinrich Laupe präſidirte, waren au⸗ 
weſen : Jos. Meilen, Moſenthal, Mautner, A. Mels, Sigm. Schleſinger, 
Jul. Alex. Schindler (Dichter unter dem Namen Jul. v. de zum Tſcha⸗ 
bufchnigg, Ludwig Aug. Fraukl, Kompert, Adolf Wilbrandt. Dingelſtedt ließ 
ſich entſchuldigen, und ſchützte eine Krankheit vor, welche natürlich in der 
bloßen Feindſchaft gegen Laube beſteht. Der öſterreichiſche internationale 
Verein wird in mehrere Sektionen zerfallen, in welchen die ſlaviſchen Stämme 
Oeſterreichs ihre Schriftſteller vertreten werden. Es ſollen in Lemberg ein 
polniſcher, in Peſt ein maygariſcher, in Prag ein czechiſcher Zweigverein ger 
gründet werden. Wie der Gecvetär der Pariſer Geſellſchaft an die hieſigen 
Vereinsmitglieder ſchrieb, hat ein Herr Ladislaus „Rigier“ 0 Rieger) 
die Unterftügung der czechiſchen Schriftiteller zugeſagt. Auch die Slowenen 
werden aus der internationalen literariſchen Gemeinſchaft ebenſowenig aus⸗ 
geſchtoſſen werden als die Croaten — nur müſſen ihre Mütter erſt Schrift⸗ 
ſteller zur Welt bringen. 


. 


—I,Deutſches e Die Leitung des unter vorſtehen⸗ 
dem Titel im Verlage von Breidenbach u. Co. in Düſſeldorf ſeit einer 
Reihe von Jahren erſcheinenden beliebten Prachtwerkes mit Beiträgen der 
bedeutendſten lebenden Dichter und Künſtler, iſt ſoben aus den Händen des 
Herrn Dr. A. Ebeling, der einem Rufe nach Cairo Folge geleiſtet hat, in 
die des rühmlichſt bekannten Dichters Eruſt Scherenberg, Chefredacteurs 
der „Elberfelder Zeitung“, übergegangen. — Der neue Herausgeber wie die 
Verlagshandlung ſind bemüht, den im Herbſte erſcheinenden VIII. Band des 
„Deutſchen Künſtler-Albums“ in literariſcher wie artiſtiſcher Hinſicht zu einem 
ganz beſonders reichhaltigen und gediegenen zu geſtalten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Burcau.) 

Berlin, 30. Januar. Die Eiſenbahncommiſſion berieth und 
nahm heute die Regierungsvorſchläge betreffs der Betheiligung des 
Staats an der Beriiner Stadtbahn mit Zuſatzanträgen Benda's an, 
wonach der Jahresetat der Stadtbahn bezüglich des Staatsantheils 
in das Staatsbudget aufzunehmen und die Genehmigung des Land⸗ 
tags zu allen Finanzunternehmungen der Geſellſchaft, zur Erweiterung 
ſtatutariſcher Zwecke und zur Auflöſung der Geſellſchaft erforderlich iſt. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung des Cultusetats fort 
und genehmigte die etatiſirten Poſten für die Univerſitäten, Gymna⸗ 
ſien und Realſchulen. — Fortſetzung morgen. 

Berlin, 30. Januar. In der geſtrigen von zweitauſend Perſonen 
beſuchten Wähler⸗Verſammlung des hieſigen dritten Reichswahlkreiſes 
wurde Herz als alleiniger Candidat, der liberalen Partei proclamirt. 
Die Wahl findet am 2. Februar ftatt. 

Berlin, 30. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kennzeichnet das 
Schreiben des Erzbiſchofs von Mecheln an Ledochowski als einen Act 
des Beifalls und der Unterſtützung eines Mannes, der in dem Nach⸗ 
barlande Belgien auf den Sturz der Regierung und die Aufwiegelung 
der Bevölkerung ausgeht. Die deutſche Regierung ſei keineswegs gegen 
die belgiſche Preßfreiheit eingenommen; im Gegentheil wünſche ſie, daß 
innerhalb der belgiſchen Preſſe mehr Freiheit von biſchöflichen Cenſuren 
ſei. Eine jede Regierung habe die Aufgabe, ihre geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Unterthanen, die ſich in Conſpirationen und Wühlereien gegen 
eine Nachbar⸗Regierung einlaſſen, mit Erfolg zu zügeln, wozu die 
belgiſche Verfaſſung ausreichende Mittel darbiete. Wenn an Stelle 
der jetzigen belgiſchen Regierung die liberale Partei am Ruder wäre, 
würde Derartiges, wie wir jetzt erleben, dort nicht vorkommen. 

Berlin, 30. Jan. Officielle Reichdstagsnachwahlen: In Plauen 
Advocat Krauſe, nationalliberal; in Teltow Gutsbeſitzer Kipert, national⸗ 
liberal; in Osnabrück Obergerichtsanwalt Stuckmann, nationalliberal, 
mit 12,460 Stimmen gegen von Mallinckrodt mit 11,904 Stim⸗ 
men; in Danzig Landſchaftsdirector Albrecht, nationalliberal, mit 6913 
Stimmen gegen Pfarrer Mühl, ultramontan, mit 4136 Stimmen. 

Berlin, 30. Jan. Officielle Reſultate der Reichstagswahlen: In 
Memel wurde Moltke mit 3870 St. gegen Kaufm. Anker (Fortſchritt) 
3674 St. gewählt. Im zweiten Kösliner Wahlkreiſe wurde v. Putt⸗ 
kammer (konſero.) mit 7137 St. gegen Ober⸗Regierungs⸗Rath Kleſchke 
(nat. ⸗lib.) mit 5511 St. gewählt. 

München, 30. Januar. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt heute 
früh zum Beſuch ſeiner Tochter im ſtrengſten Incognito hier eingetroffen. 

Stuttgart, 30. Januar. Das Abgeordnetenhaus bewilligte mit 
80 gegen 2 Stimmen 7% Millionen zur Anſchaffung neuer Gewehre 
und Geſchütze. 

Peſt, 30. Januar. In der Centralausſchußſitzung über die Oft: 
bahnvorlage erklärte der Miniſterpräſident, es ſei ihm undenkbar, daß 
man im Falle der Nichtannahme ihm die Fortführung des Portefeuille 
zumuthen könne. Einen Miniſter, der das Anſehen im Auslande 
verloren hätte, dürfte das Haus nimmer an der Spitze der Regierung 
behalten. 

Bern, 29. Januar. In der heutigen Sitzung des Nationalraths 
wurde vom Bundespräſidenten Schenk und dem Bundesrathe Cereſole 
betreffs der am 27. d. M. eingebrachten Interpellation konſtatirt, daß 
allerdings Umtriebe ſtattgefunden hätten, um eine Intervention ſeitens 
einer fremden Macht zu Gunſten der Ultramontanen herbeizuführen. 
Der Bundesrath habe indeß die erforderlichen Maßregeln dagegen ge⸗ 
troffen. Zum Verfaſſer des von dem Journal „Conféderé“ lin Frei⸗ 
burg) veröffentlichten bezüglichen Memoriales habe ſich der National⸗ 
rath Vuilleret bekannt und der Abbé Callet, bei welchem ſich ein Packet 
mit Interventionsgeſuchen vorgefunden, ſei verhaftet worden. Natio⸗ 
nalrath Vuilleret erklärt, er habe das gedachte Memorial in ſeiner 
Eigenſchaft als Advokat verfaßt. Nach längerer Debatte wurde der 
Antrag, die Mißbilligung der im Memoriale Vuilleret's kundgegebenen 
Anſichten auszuſprechen, in der Erwartung zurückgezogen, daß Vuilleret 
ſeinen Sitz im Nationalrathe aufgeben werde, und der Uebergang 
zur Tagesordnung beſchloſſen. 


90 i | 
W. Hacklän der, an 


der Ultramontanen aufruft, werden 


’ en 
genöſſiſchen Aſſiſen überwieſen. 


antragten 35 Municipalräthe, für die Repräſentation von Paris 
50,000 Franken auszuſetzen. Metevier beantragte gleichzeitig 40,000 
Franken für die Familien und Frauen der deportirten Commune⸗ 
Mitglieder zu bewilligen. Präſident Vautrien verlangte die Beſeitigung 
des Antrages Metevier durch Annahme der Vorfrage. Der Untrag, 
worüber demnach abgeſtimmt wird, wird verworfen. Vautrien velcte 
darauf feine Entlaſſung ein, worauf der Seine-Präfect die Mumie 
Rathsſitzung ſchloß. 

London, 29. Januar. Gladſtone iſt, dem Vernehmen n. 
den Fall, daß die Neuwahlen zum Parlament eine gar zu geringe 
Majorität für das dermalige Kabinet ergeben ſollten, entſchloſſen oon 
feinem Poſten zurückzutreten und Lord Granville als Premier in DB - 
ſchlag zu bringen. Das Amt als Kanzler der Schatzkammer on pe 
Gladſtone in dieſem Falle eventuell beibehalten. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. Januar. 
Bar. Therm. |Abmeih.| Wind Er 


9 1 Allgemeine 
a . Mean. quer. |" Site | Himmels-Anfihe, 


— —————— —-—¼ 


Auswärtige Stationen: 


1 1 0 326,8 — 10) — SW. lebhaft. heiter. 
5 Riga — _ — — — 
8 Moskau — — — — Fe 
8 Sonden, 3304 3,0 — |WEW. mäßig. beveckt. 
esnäs — — — — — 
n Heber 100 95 = a bewölkt. 
„ * = W. mäßig. — 
Shelf 328,5 19 — SW. mäßig. bedeckt. 
8 Pa = —— — 1 — 
mn ; Preußiſche Stationen: 
eme — — — — — 
7 Königsberg. — — an a . 
6 Danzig 335,9 3,3 4,3 = bedeckt. 
7 Cöslin. 386,1 2,1 3,5 SW. ſtark. bedeckt. 
6 Stettin 3370 3,0 3,7 W. mäßig. bedeckt. 
6 Puttbus 334, 3,4 41 NW. ſtark. bedeckt. Regen. 
6 Berlin 336,2 3,6 4,4 SW. mäßig. trübe. 
6 Poſen 335,7 2,8 4,4 W. mäßig. bedeckt. 
6 Ratibor 329,2 — 1,0 2,2 ©. ſchwach. bedeckt. 
6 Breslau 332, 0,9 2,7 [W. mäßig. bedeckt. 
6 Torgau [335,9 2,0 3,1 [W. mäßig. bedeckt. 
6 Münſter 336,1 8,2 2,6 [SW. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Köln 338,6 8,8 2,7 [W. mäßig. trübe. 
6 Trier 335,2 2,2 13 [SW. ſchwach. trübe, Nebel. 
7 Flensburg 36, 4, — NN. stark. bedeckt. 
6 Wiesbaden 336,1 1,524 — NW. ſchwach. bedeckt. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 30. 0 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Crepit⸗ 
actien 141% (Februar⸗Cours.) Staatsbahn 197% (Februar⸗Cours.) Lom⸗ 
barden 94% (Februar⸗Cours.) Italiener 59%. Türken 4144. 1860er Looſe 
96. Amerikaner 97. Rumänen 40%. Mindener Looſe 96%. Galizier 
102. Silberrente 66. Papierrente 614. Dortmunder 78. Discontocom. 
Provinzialdisc. —. — Still. v 
Berlin, 30. Januar, 12 Uhr 15 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Crebit« 
Actien 141%. 1860er Looſe 96. Staatsbahn 197%. Lombarden 94% 
Italiener 59%. Amerikaner 97. Rumänen 40. — Sti 


es 


Weizen: Januar 854. April⸗Mai 86%. Roggen: Januar 62%, April⸗ 
Spiritus: Jauuar 


Mai 62%. Rüböl: Januar 19%. April⸗Mai 20. 
21, 25. April⸗Mai 22, 04. 
Berlin, 29. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Schwach. 
Erſte e 2 Uhr 20 Min. 


Cours vom 30. Cours vom 30. 29. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 141% 142% Bresl.Makler⸗V.⸗B. . 92 91% 
Deiterr. Staatsbahn . 197½ 197% Laurahütte 09% 171. 
Emo ve nennen 116% 11075 N Gifenbahnben. . 88 9875 
ef. Bankverein ien kurz 8 
Bresl. Discoutobank. 82 4 83 Wien 2 Monat 88% 88 
5 Vereinsbank. 92% 93, Warſchau 8 Tage.. 91½% 91% 
Bresl. Wechslerbank 69% 70 Jeſterr. Noten 8896 88,09 
105 e 14 77 Ruſſ. Noten 1%! 91,09: 
0 aklerbank . 7 i 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
40 proc. preuß. Anl. 102%: 103 Köln⸗Mindener 140% ı 139% 
3 proc. Staatsſchuld. 92 92 Galizier 101% | 101% 
ee Pfandbriefe. 924 92% Oſtdeutſche Bank.... 76% 78% 
eſterr. Gilbervente. . 66 66 [Disconto⸗Commandit. 163% | 169% 
Deſterr. Papier⸗Rente⸗ 6170 61a Darmſtädter Credit 157% | 157% 
2 15 e 50% 59% Saunen der Union 191 a 108 
talieniſche Anleihe... 39% Kramſt g 997%. 
Poln. Liguid.⸗Pfandbr. 67 5 67 London lang on ‚20% 
EN i 190 150 Kerl Ku eye? 80 80% 
erſchl. Litt. A.. 5 5 koritzhütte 6 6 
Breslau⸗Freiburg - . -- 102%, 102 Waggonfahrik Linke... 5914 59%, 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 12174 | 122% Oppelner Cement. 62% 62%. 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 122 121% Ver. Br. Delfabrifen.. 70 69% 
Berlin-Gärliker --... 9900 987% Schleſ. Centralbant... — — 
4 2 


Veraiih-Därkiiche u 98 1 
Anfangs ziemlich feſt, ſchließlich nachlaſſend. Bergwerkspapiere durch- 
Contremine gedrückt. Bahnen Anfangs feſt, ſchließlich ebenfalls ſchwächer⸗ 
Anlagewerthe gut behauptet. Mindener Looſe lebhaft in Poſten gehandelt. 
Liquidation ohne Schwierigkeit beendet. Geld abundant. Nachbörſe: Credit 
141%, Franzoſen 197%, Lombarden 94%, Laura 167%, Dortmunder 76%. 

Paris, 30. Januar. Nachmittags 3 Uhr. [Shluß-Eourje} 
(Orig.⸗Dep. d. 5 Ztg.) Zpct. Rente 58, 15. Steuefte öpet. Anleihe 1872 


93, 27. dio. 1871 —, —. Italien. öpet. Reute 59, 75. dio. Tabaks⸗Actien 
760, —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 740, —, Neue dio. —. dio. 
Nordweſtbahn —. — Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 357, 50. dio. 


Prioritäten 243, 75. Türken de 1865 41, 60. 
Türkenlooſe 107, —. Träge. . 

London, 30. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Conſols 92,03. Ital. 5% Rente 59%. Lombarden 14%. 5% Ruſſen de 
1871 97%. do. 5 de 1872 974. Silber —. 
1865 49%. 6% Türken de 1869 55%. 6% Verein. Staaten pro 1882 
105%. Berlin 6,24%. Hamburg 3 M. 20, 40. Fraulfurt a. M. 119. 


dio. de 1869 281, 25. 


Wien 11, 55. Paris 25, 60. Petersburg 31%. Silberrente 65%. Papier⸗ 


rente —, —. Platzdiscont —, —. Bankauszahlung 243,000 Pfd. Strl. 
Köln, 30. Jan. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen matt, März 9, 7%, Mai 
9, 5. Roggen ſtill, März 6, 16, Mai 6, 14. — Rüböl unverändert 


loco 10%, Mai 10 ½½ . Wetter: Regneriſch. 1705 5 

Hamburg, 30. Januar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: ruhig, per Ja⸗ 
nuar 250, April⸗Mai 265. Roggen: ruhig, per Januar 194, April⸗ 
Mai 191%. Rüböl: matt, loco 62, Mai 6314. Wetter: —. 

Paris, 30. Januar. [Getreidemarkt.] Rüböl: Januar 82, 50, Mai⸗ 
Aug. 85, —, Sept.⸗Decbr. 88, —. Ruhig. Mehl: Jan. 81, 50, März⸗ 
April 81, 50, März⸗Juni 81, 50. Weichend. Spiritus: Januar 65, 75. Ruhig⸗ 
Weizen: Januar 37, 25, März⸗Juni 38, — Wetter; bedeckt. . 

London, 30. Januar. [Getreide markt.] (Schluß.) Ruhig, ſtetig, 
unverändert. Weißer Weizen 63—63, rother 60-63, hieſiges Mehl 4757. 
Fremde Zufuhren: Weizen 35,300, Gerſte 11,030, Hafer 59,470 Qrtrs. 

Newyork, 29. Januar, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 11%. Wechſel auf London in 
Gold 4,84. Bonds de 1885 ¾ % 117%. 5% fundirte Anleihe 113%. Bonds 
de 1887¼ 117%. Erie 43%. Baumwolle in Newyork 15%. do. in New⸗ 
Orleans 15%. Raff. Petrolum in Newport 13%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 13%. Mehl 6. 90. Rother Frühjahrswei zen 1, 64. Kaffee 
Rio 26%. Havannah⸗Zucker 8. Getreidefracht 12%. 


— 


den ed 


Paris, 29. Januar. In der heutigen Municipalrathsſitzung bes 


Türkiſche Anleihe de 


Berlin, den 27. Januar 1874. 


Nen u 00 le 69, 70 Staats- Eifenbab Re Adreſſi der & enen b lin und nach and 
V : 6 } aa iſenbahn⸗ 5 reſſirungen der Poſtſendungen na erlin und nach anderen 
Bei 74, 70, 74, 05] Actien⸗Certificate. 335, 50836, — es größeren Orten. 
1892 422 Loose e 106, 106, 50 Lomb. Eijenbahn... 162, 163, — Bei Poſtſendungen nach 9701 70 Orten iſt es dringend forderlich daß 
© ar a nn 1a], 70,142, 50 London 112, 75113, 15 auf der Adreſſe die Wohnung des Adreſſaten möglichſt genau angegeben 
tebit- 5ubr —* * 241, 25 242, 75 Galizier 230, — 230, — werde. Auch iſt es von Wichtigkeit, daß die Wohnungsangabe ſtets an 
EI ahn 194, 25 194, — Unionsbank 140, 25 140, 50 einer beftimmten Stelle der Adreſſe und zwar unten rechts, unmittelbar 
Angl ahn. . 206, 57 206, 50 Kaſſenſcheine .. 168, 75 169, 25 unter der Angabe des Deſtimmungsorts erfolge. 
Anglo 162, 25.163, 501 Napoleonsd'or .. 9, 01] 9, 02 Bezüglich der nach Berlin beſtimmten Correſpondenzen iſt außerdem zur 
Franco —2—* 48, — 47, —IBoden⸗Credit 118, 50! —, —Beſchleunigung der Beſtellung ſehr erwünſcht, daß nicht nur die Wohnung 
Liverpool, 29. Januar, Nachmittags. (Baum w 0 (Schlußbe richt.) des Adreſſaten, ſondern auch der Poſtbezirk (0, N., NO. u. ſ. w.), in 
pille 12,000 B., Speculation und Export 2000 Ballen. — Amerika] welchem die Wohnung ſich befindet, auf der Adreſſe vermerkt wird. 
illig. Zur Sicherung ſchneller Briefbeſtellung, mithin im eigenen Intereſſe 


Middl. Orleans 8%, middl. amerilaniſche 7%, fair Dhollerah 5% 
niddl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollexah 4, 
fair Bengal 4, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good fair Onmra 

%, fair Madras 5 , fair Pernam 8%, fair Smyrna 7, fair Egyptian 8% 


Berlin, 30. Januar. 

ArilMai 86%, Mai⸗Juni 86%. Rogg 

5 62% Mai⸗Juni 62%. Rüböl: Matt, 

30%: Spiritus. Matt, Januar 25, 
7. Hafer: Januar —, April⸗Mal 
Stettin, 30. Januar. (Orig. + Dep. 

cher Januar . Frühjahr 11 

61%, Mai⸗Juni 60% 


1 matt, per beo 21, Jan.⸗Fehruar 21% 
22542. Petroleum per Januar 4%. Rübſen J Januar —. 
RENATE ET we 


TT.... K 


Die Verlobung meiner Tochter 
Agnes mit dem Lehrer Herrn Eduard 
Merkel beehre ich mich hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [1143] 
Breslau, im Januar 1874. 
Verw. Ida Gulitz geb. Jaeger. 


Als e ie 
Agnes Gulit, ſich 


Edhard Mer el. 


En Verlobung unſerer Tochter 
Jule mit dem Kaufmann Herrn 
ius Samoje 1 abeehren wir 
80 tatt beſonderer Meldung, un: 
eren Verwandten und Freunden Ne 
J urch ergebenft anzuzeigen. [198 
Natibor, im Januar 1874 
d S. Langer und Frau. 


Als N empfehlen 1055 
Olga Langer, (H. 
Julius Samoje. 


Verspate et. 
Als chelich verbunden empfehlen 
sich Freunden und Bekannten 
paul Schmidt, Lieut. a. D., 
ars. Paul Schmidt, 
nee Helen Fisher. 

Flisk, Cupar File, 

Scotland. 


Otto Kretſchmer, 
Clara Kretſchmer geb. Rother. 


2280) 


Berlin. 
11148] 


(Schluß: egen Weizen: Matt. Januar 8⁵ 


855 19 0 


ſtoggen flau, per Januar 61%, 
Rüböl per Januar 17%, Srüblabr 19, Herbit 20. 


0 


Juni 


Juli 


Weizen: Matt. 
Frühjahr 


: Matt, Januar 62½, Moril: 
April⸗Mai 19%, Mai⸗ 
20, April: Mei 22, —, Juni⸗ 
57%. 


d. Bresl. H.⸗Bl.) 


Frühjahr 21455 Mai⸗Juni 


Am 29. d. M. entriß uns der Tod 
unfern ockvereheten Lehrer, den In⸗ 
ſtituts⸗Vorſteher Herrn Guſtav F Felſch. 
Wir verlieren in ihm nicht nur den 
wohlwollenden, nachſichtigen Lehrer, 
ſondern auch einen wahren Freund, 
dem wir ſtets das e An⸗ 
denken bewahren werden. [4158] 
Die Schüler und Schülerinnen 
des Felſch'ſchen Muſik⸗Inſtituts. 


Meine inniggeliebte Frau. Maria, 
eb. Stephan, iſt geſtern Nachmittag 
3% Uhr nach einem kurzen, aber 
ſchweren Krankenlager im Alter von. 
25 Jahren 2 Monaten geſtorben. 

ie Sonntag’ a 


Der tiefbetrübte 
©. G. Hütter. 


Todes⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung 
zeigen wir ergebenit an, daß unſer 
guter Bruder, der Fleiſchermeiſter 


Robert Gallaſch, 


10 kurzen aber ſchweren Leiden am 
d. Mts. früh 6 Uhr verſchieden iſt. 
im ſtille Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag den 1. Fe⸗ 
bruar, Nachmittag 3 Uhr, nach 1 05 


atte 


1 Neubermählte. 0 [496] kretſcham. 
in. awicz. 16, 
Sn. den 28. Januar 1874. Trauerhaus: Neumarkt 
Louis Freund, (504 i a 
1 N obungen 
= berg Bernd, , $ de Inf.⸗Regt. Nr. 2 Hr. v. Dewitz mit 
Königshütte. a Martha Wegner in Stettin. Kgl. 
ergmeiſter, Bergaſſeſſ or Hr. Moecke ll. 


Als Neupermählte empfehlen ſich 
Freunden und Verwandten 
; Georg Scheibler, 
Doris Scheibler, geb. Lavaud⸗ 
Schweidnitz, den 27. Januar 1874. 


Meine liebe Frau Flora, geb. 

5 Aronſt hn, wurde heute Nacht von 

einem Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, 30. 0 Januer 1874. 


daf e in 


in Nicolai mit Frl. Philippine Sydow 


in Steinbuſch. 
Geburten. Ein Sohn d. Herrn 


| Baltor Schönfeld in Berlin, dem Kgl. 


vlizei⸗Lieut. und Prem. Lieut, Herrn 
Berlin. — Eine Tochter 
dem Prem.⸗Lt. im 3. Reiter: c 
command. z. Kriegs⸗ Acad. Hr. Sr 
b. Zedtwitz in Berlin, dem Oberſt⸗t 

im 5. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 94, dem 


den dritten Auflage des Meyer’ ſchen Converſatious⸗ 
Lexicons ve. 
aus der Lotterie zum Beſten unſerer Anſtalt erfolgt nur noch bis zum Mon⸗ 


tag. Bis dahin nicht abgehobene Gewinne werden zum Beſten des 7 0 
nehmens anderweitig verwerthet. [1973] 


Todes⸗ ee 


der Correſpondenten, wird eau wiederholt aufmerkſam gemacht. 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. [1969] 


Dieſer Nummer liegt ein Proſpekt der ſoeben erſcheinen⸗ 


11502 


Die Abholung der Gewinne 


Das 8 Bureau des Ya Vereinsfaufes. 


de [1994] Belt: Garten. 


Breslauer Stadlicheaters Heute: 


Theodor Kichtenherk, Gro 85 es Co neert 


Kunst- und Musikalien-Handlung. unter Leitung des Muſikdirectors 


57 Herrn A. Kuſchel 
im Sländehause. 


Im Tunnel: 
Auf kurze Zeit ausgestellt: 


Hans Makart. Sr Ae See, | 
Venedig huldigt der und Couplet⸗ Singen 
Catharina Cornaro. 


ders Dre Heinig, a) 
Täglich geöffnet von 10—4 Uhr. 


ipner und Gelow. 
Anfang 7 Ne, Day 
ntröe 10 Sgr. [1892] SUN Eu ee > 
Theodor Lichtenberg, 5 
Kunst- und Musikalien - Handlung. 
Gemäldeausstellung Schweldnltzer- 44 J. W. Myers 


strasse 30. Täglich geöffnet. Entrée American Circus. hi 


Plan der Sitzplätze 


— 


5 Sgr. Jahres-Abonn. 1 Thlr. Viel au 


Neues. Hauptbild: Aug. v. Heyden: > 
8 iS Y Heute Sonnabend, 31. Jan.: 


Große Vorſtellung. 


Walkyren reiten über ein Schlachtfeld. |} 


5 
en 
u 
41 
10 
N 
17 


Humboldt eren. 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 1. Februar, Morgens 
11 Uhr im Muſikſaale der Univerſität 
Herr Prorector Dr. Maaſt: Die eng⸗ 
liſchen Königsdramen Sate 28. 
Eintritt frei. 1968) 


Auftreten der 


i Familie Merke 


Ri genannt: „Die Söhne der Luft.“ 
Gymnaſtiſche Potpourris, wunder 
bare Exercitien mit Tiſchen und % 

Stühlen, drelfaches Trapez von 

der jüngeren Generation ꝛc. 


Verein für elassische Musik. 
Sonnabend, den 31. Januar 1874: I 

Beethoven, Trio für Ol., Viol. und 
Cello, Op. 41, B-dur. 

Schubert, Sonate för Clavier, D-dur, 


(2ter Satz). [1983 Zum 27. Male: 


5 mi u ih. | 


im Stadt- Theater. 


Der Vorstaud des Vaterländischen Frauen-Vereins veranstaltet zum 
Besten hiesiger Wohlthätigkeits-Anstalten eine Dilettanten-Vor- 
stellung im hiesigen Stadt-Theater 

Sonnabend, den 14. Februar. 


Vormerkungen auf Plätze im Parquet, I. und II. Rang - 

Preis des Platzes 2 Thaler 0 

werden gegen einen Zuschuss von 10 Sgr. für den Platz 5 
bis zum F. Februar 


in den Stunden von 9—12 Uhr Vormittags, mit Ausnahme des Sonn- 
tags, von dem Schatzmeister ‚des Vereins, Herrn Director Stetter, in 


dem Bureau der städtischen Bank, alte Börse. Blücherplatz, entgegen 
genommen, 


— 5 auf us ien der deulſchen Literatur Berk Dr. Dobert — 5 i 


Goltesdienſt der | der freien a: Deutſchlands. 


lheuer,, 


Gömörer Staats e gn, | 


Eiſenbahn⸗Pfandbriefe für die königl. ung. Gömörer Staats⸗Eiſen⸗ 


[1599] 


Die Ausgabe der Billets erfolgt vom 9. Februar an, 


Lyeenm für Damen. 


Der Einfluß der Philoſophie des vorigen d e Gant, 


55 
* 


Heute: 


Sonntag 1 10 Uhr und Donnerstag Abend . Ning 24. 
e 111231 i 


Vom Arnet d. J. ab ede ſich 


mein Haupt⸗Comptoir nicht mehr in Heide⸗ 7 
wilren bei Obernigt, ſondern nur in Breslau, 


Gartenſtraße Nr. 28. R. Kauterbach. 
. Siſen bahn. 


y Vom 15. März c. ab werden Lumpen. (Hadern) 
in gepreßten Ballen, im Magdeburg⸗ „Oberſchleſiſchen 
Verband ⸗ 11 Verkehr zu den Tarifſätzen der 
5 Klaſſe II. reſp. B. des Tarifs vom 15. W 957 * 
Fa befdibert, 9951 
=" Breslau, den 29. SET 1874. 


11 


25 
N 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Hreiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Königl. Ungar. 


— 


Wfandbriefſe. 


Der am 1. Februar l. J. fällige Coupon der k. ung. Staats⸗ 


bahn wird in 1972] 


Schubert, Quartett, D-moll. - Sr l Bud 4 Bar Staats- Central -C 
STETTEN = . 5 Udapes bei der un aats⸗Central⸗Caſſe, 
Thoma“ her Ges.-V. 5 Aftyenbrödel, 0 1 5 den u 9 Credit⸗Inſtitut, 0 
\ 5 1 ien „ der Union⸗Bank, 3 
ande J. Uhr, ider kleine Glrepaunſe Berlin „ „Deutschen Krim Ban, 
in Springer's Concertsaal: ] Große Zauber⸗Pantomime Frankfurt a. M. bei der Oeſterreichiſch⸗Deutſchen Bank, 
bei dem Schleſiſchen Bankverein, 


in 3 Bildern. 


Die Jahreszeiten 


3 


Breslau 


1978] L. H. Krotoſchiner. 8 
Hrn. v. Necker in Weimar, d. Pr Ut. von . 
Diaurch die Geburt eines muntern im Regt. dag Friedrich Carl von unter Mie n on 1 75 See Enkinghierh Rosa „ 77 Herren Gebrüder Guttentag, 
Mädchens wurden heut hocherfreut Preußen Hrn. Geng in Potsdam. Gertrud B Berli enden don Mr, J. Want „ dresden „ der Sächſiſchen Credit⸗Bank, 
Jacob Perl, 505 Todesfälle. Or. Juſtürath Wilke Gertrud Booss aus Berlin. geritten von Mr. P. Nautemann. Hamburg „ Herren L. Behrens & Söhne, 
Janni Perl, geb. Keslowsky. in Berlin. Hr. Ober Rogier.Nath | Logen-Flätze à 20 Ser., num. Leipzig Herrn H. C. Plaut, 
Loslau, 29. Januar 1874. Bamihl in Potsdam. Verw. Frau 59105 850 a 15 Sgr., e 5 Der Parf orce⸗Reiter „Herren Becker & 6 
Heul Nachmittag A Uhr verſchied Pr. Metzmacher in Berlin. Verw.] s 10 05 Ei 2) [8 Mr. J Madi VV 
nach Gottes unerfor ſchlichem Rathſchluß 1 Kreisrichter Schmohl in Berlin. C. F. Hientzsch.. Mr. James Ma 18 ang und zwar 5 2 
echtsanwalt a. D. Hr. Neumann in auf den öſterr. zung. Plätzen mit 3 Fl. 75 Kr. ö. W. in Silber, 75 


unſere innigſt geliebte Tochter und 

Schweſter Julie Thomas. 
Breslau, den 30. Januar 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute früh verschied nach kur- 
zem Leiden der Musik Instituts- 
Vorsteher Herr [1151] 


Gustav Felsch. 


Der unterzeichnete Verein be- 
trauert in dem Dahingeschiedenen 
ein langjähriges Mitglied, welches 
für die Interessen der Kunst und 
des Vereins stets regen Sinn be- 


; — 
J ͤ ͤ KCC / c ( er cn 2 
— —— 2— —ẽ— — men 
m 8 


Potsdam. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, am 13. San. Bei halben 
reiſen für die Schüler und 
la aller hieſigen Er⸗ 

zie ungs⸗Anſtalten. „Ein Som⸗ 

mernachtstraum.“ Hramatiſ es 

Gedicht in 3 Aufzügen von Sha⸗ 

er Ueberſetzt von A. W. von 

Schlegel, für die Darſtellung einge⸗ 

richtet von L. Tieck. Muſik von 

Felix Anenvetzfagn: Bartholdy. 


77 TS EEREIT RER TÄLTCHE MOTTE 5 in feinen graciöfen fen en 5 
Jahreszeiten . und Saltomortales. 

“ „ 

Sonntag Vormittag 11 Uhr: 

General-Probe 

und Vertheilung der Sängerbillets. 
Zuhörer mit Billets haben Zutritt. 

[1982] R. TIA. 


Morgen Sonntag: 


b 2 große Extra⸗ 
Vorſtellungen. 


Anfang um 4 und 7% Uhr. 
Königliche fang 4 10 


> Nof-Musikalien-, 
A Buch- & Kunst- 


In beiden Vorſtellungen: 


Jaſcenbrößel. 
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Thalerplätzen mit 2 Thlr. 15 Sgr., 
ſüddeutſchen Plätzen mit 4 Fl. 22 Kr. ſüdd. Währ. 


u 17 


[20 77 


Union- Bank. | 
Verzeichniß 9 


eing.löft. 
Ebendaſelbſt erfolgt auch vom 3. Februar l. J. ab die Einlöſung 15 

der in dem nachſtehenden Verzeichniſſe enthaltenen, am 2. Januar l. J. 
gezogenen königl. ungar. Gömörer Staats⸗Eiſenbahn⸗Pfandbriefe zum * 
Nominale in Silber ohne Abzug. * 
Wien, am 28. Januar 1874. 93 
2 


thätigt hat und in Folge seines] Sonntag, den Februar. Ra ch⸗ 11 der bei der 5. V 
. andlung er bei der erlooſung der Obligationen des königl. ungar. Gö⸗ 8 
5 e een alles neh und g dene vhs ve 3 Große Be zantomime in Mi mörer Staats⸗Eiſenbahn⸗Pfandbriefe⸗ Anlehens am 2. Januar 1874 
Werth geworden ist. Bei halben reiſen: 0 Juliu Hainnuer 3 Bildern, 119960 gehobenen Obligationen Nummern: a 
Sein Andenken bleibt in unseren] „Flick und Flock.“ Zauberpoſſe uus ] rn 73, 265, 538, „631, 1154, 1472, 1558, 1077, 
. mit Geſang und Tanz in 4 tie Schweidnitzerstrasso No. 52. In der Nachmittags⸗Vor⸗ 1682, 1790, 1858, 2332, 2977, 3194, 3398, 3 514, a 
a . 1 i Uhr.) 925705 al iel des 3811 Tei h 5 Militärs in den Logen, Sperr- ] 5034, 5364, 5480, 5538, 6376, 6750, 6753, 6801, 1 
Männer- lesang⸗ erein. Leonore von Bretten „vom Ban Bibliothek itz und 1. Rang die Hälfte. ] 7140, 7340, 7397, 7924, 8084, 8188, 8247, 9015, 5 
T D lichen Hoftheater zu Berlin. „Die 2 75 „ 9315, 9427, 9459, 9508, 9563, 9988, 10017, 10415, 
a kcgen I Den en i ehentefiihe per In 3 für deulſche, 1 engl. Literatur ii . In Vorbereitung 110566, 11567, 11785, 11966, 12223, 12349, 12583, 127 50 
Skate Vorſezer: Guten Felſch Akten mit Tanz nach Shakeſpeare's Julius Haltanır. 15 Ritter St. Georg 9 12777, 15122) 10299, 29219) 19 14081, 14292, 14592, 1 
ai Sein braver, gerader Sinn, feine e e Luſtſpiele von S. 4 ober 5 14759, 15086, 15106, 15562, 15693, 15743, 15811, 15909, 
jugendfriſche Theilnahme an allen tur⸗ H. Moſenthal. Muſik von Nicolai. Musikalien- 15925, 16273, 16350, 16988, 17311, 17761, 18085, 15200, 
neriſchen Unternehmungen, fein herz: (gran Fluth, Fräul. Leonore von Loih . I nt 18564, 19157, 19324, 19383, 19388, 19491, 19569, 19098, 
55 dee ee an 15 verjelu) Ka 20229, 20422, 20902, 21028, 21224, 21302, 21412, 21445, 
n un — 5 4 2 2 8 
ee e bed dee, Thalia Theater. dae Kaiba 22553, 22581 23120, 23441, 28504, 28634, 24138, 21301 
Andenken. Sonntag, den 1. Februar. „Gute = 3 5 i EL e e NEE 
er Vorſtand Nach ansehe Suffpiel in ee 24445, 24803, 24841, 24969, 25227, 25349, 25482, 25547, 
1 = onta den 2. ebr., Steuer 2. 7 ar el 41 
des a Bir ung len 5 Akten von Arthur Müller. Lesoe-Zirket. ||& Carus, N 15 Cuts, 5 840 289855 ee 195 { 1 2910 9850 11 En 5 
eut früh verſchied nach kurzem : rung, Wechſellehre u. Correſp., 4 i „29323, 29442 50, 297 
8 unſer theurer und ge⸗ Lobe- Theater. [1985]| | Abonnements zu den billigsten I für a Abends, Damen 29918, b 30279, 30616, 30802, 31934, 32120, 32130, 32604, 4 
n:!!! ß e 32658, 32869, 33086, 33105, 33585, 33670, 33815, 33960, 
1 atalog B 2 T N 5 55 . 5 8 2810 : 1 . Ben 
Inſtituts av Self ee mit Geſang in 4 Akten un der 8 ar 35168, 35731, 35792, 36381, 36457, 36458, 36699, 36759, 
Gu rich, und 8 Bildern von E. Jakobſon und ie URL 10 11155 36761, 36918, 37491, 37913, 38007, 38284, 38413, 39459, 
e e ee un Sch lenden Son Cirnpe e „Auf beige Bär: i ern eee eee 39788, 39794, 40029, 40092, 40439, 40595, 40914, 40975, E 
Namen aller Schüler und Schülerinnen Sonntag, den J, Februar., ige⸗ Börsen a2 5 41235, 41253, 41362, 41375, 41691, 41880, 42014, 42039, Ri 
betrübt ergebenſt anzeige. ge Füßen.“ Poſſe mit eng) in Sr Eniehun 8: Anal ! 7900 2 7 7585 
echelen, re 30, hu, 1970 6 Bildern von E. Pohl und H. ER den 1. Fehruar. Lotterie⸗Looſe 9 1 Thlr. verk. und 42170, 42209, 42438, 42439, 43061, 43211, 43283, 43504, 
Bertha Müller. Wilken. Muſik von Conradi. EEE ee i verſendet M. Brüll, Sonnenſtr. 1,1. 143535, 43661, 43886. 1 a 
} 5 5 1 5 1 


190 5 g n e f 
Abend-Oursus 


für doppelte Buchführung, 


Außerorden 
Corresp., Rechn., Wechsell. beginnt 5 


am 3. Februar. Privateurse absol- 


5 virt in kurzer Zeit. 5: 8 5 4 92 5 5 „ 1 
A. Werner, Actionäre der Deutschen 
e e e Ollodte Thor b i 8 


Für die Stunden von 5 518 8 \ Die Herren Actionäre der Deutschen Grunderedit⸗Bank zu Gotha laden wir zu der 


b. 
Uhr Abends können ſich noch 


e %% an Dinstag, den 2. Febrnar dieſes Jahres, Vormittags 10 uhr, 


eee 


Muſikunterricht im Saale des Hotels zum „Deutſthen Hof“ hierſelbſt 
bei mir melden; namenllich schon ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſammlung hierdurch ein. i 
rt ran MM m. 1 ah 9 Tagesordnung find: \ 
5 £ 8 edactionelle Abänderung des Art. 21 des Geſellſchaftsſtatuts; 
e Ar 15 te ; 0 Zuſatz zu Art. 26 des Geſellſchaftsſtatuts zum Zwecke dei Sicherſtellung des Vorzugsrechts der Pfandbriefinhaber; 
. N ..15, parterre. 3) Abänderungen des Art. 35 des Geſellſchaftsſtatuts, den Penſions⸗ und Unterſtütungsfond für Beamte und deren Hinterbliebene betreffend; 
5 SGrklarung. 725 a ) Zusatz zu Art. 39 des Geſellſchaftsſtatuts, betreffend das Stimmrecht der Interims⸗Actien. 5 
. vklärung. 2 7 9 0 die f verweiſen wir auf Art. 39 unſeres Statuts. . 
85 eee e „Die für die Generalverſammlung legitimirenden Actien, wie die Bevollmächtigungen zur Stellvertretung find an den Wochentagen bis zum 17. Februar ele 
HSebrider Weismiller in Frank Jahres bei folgenden Bankhäuſern, Zahlſtellen und Agenturen: 3 \ 5 . 8 Ä 
85 15 are en in Berlin dei der Berliner Handelsgesellschaft, in Erfurt bei Herrn Adolgh Stürcke, \ 
Ans Bablungen porenthalten worden, „„dem Generalagenten Herrn kl. Bauer, Friedrichſtraße 195, „ Feankfurt a. M. bei der Deutschen Vereinsbank, 


Feel a ie eaten ee] in Breslau bei dem Schlesischen Banlverein,  2amburg oe der Norddeutschen Bank, 


klärung veranlaßt fühlen, daß wir mit „ Hannover bei der Vereinsbank, 


ee dende fia RT) „ „ den Herren Ruffer & Comp., „ Königsberg in Pr, bei den- Hetten J. Simon Wittus &. Söhne, 
K Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir Herrn Moritz Schlesinger „ Leipzig bei den Herren Hammer & Schmidt, 
uns noch die Bemerkung, daß wir u 4 m Singer, „Magdeburg bei den Herren Dingel & Comp 
allen von uns ſeit 1872 gelieferten „ Donn bei Herrn Jonas Cann, f „ Poſen bei der Ostdeutschen Bank, 
unten jederzeit . „ en 1 1 & Hoffmann, a „Stettin bei Herrn S. Ahel jun., 
Lager halten. 4 3365 „„ 8 eſſau ei Herrn 5 1 ohn 77 = 2 . HR 1 5 
5 Gebrüder Seck. „ „Dresden bei den Herren George Meusel &. Comp, „ Trachenberg bei Herrn Commiſſtonsrath Schlesinger, 
. Dresden. 6 Uhr ee a der General⸗Verſammlung zu deponiren oder bei der Bankhauptcaſſe hierſelbſt bis zum 23. Februar dieſes Jahres, Abends 
Bir ; 2 ; ER e 175 
Br Westend 1 Hotel, ee 55 e e ſowie der nöthigen Stimmzettel erfolgt gegen Vorzeigung der obengedachten Empfangsbeſcheinigungen bis zum 24. Februar 
( 0 rſelbſt. \ 


5 15 Berlin, | BIN, 24. Sn 1874, . 1 | | 1 ya 
Königgrätzersir. 23, Der Vorſtand der Deutſchen Grunderedit Bank. 


ee se Pe, ee V. Hoitzendorki. Fandsky. R. Frieboes. 5 
Acttien⸗Geſellſchaft Breslauer Bau Verein Vrrpachtung. 


- y ERS} [4 h ( 7 5 
B N) N) 2 eingetr. Genoſſenſch. Das Fuͤrſtliche Gut Trachhammer mit Smolnig und Leboſchowitz im 
3 3 0 Königs or Su zem Mittwoch 0 4. Februar N 10) 8 Uhr Sup di 1 0 118 7 1 18 Jahr bea u in ie ne 
Bi 0 N X N ubmiſſion von Johanni ab, auf 18 Jahre verpachtet werden. Daſſelbe 
5 x Eugen Heymann). £ ordentliche General⸗Verſammlun enthält neben den entſprechenden Gebäulichkeiten und Wichsen deen 
Nachdem das Königliche Stadtgericht zu Breslau aus formellen) im Saale des Reſtaurants dard grüne Baumbrücke. b. 1 ie 2" ern 
Gründen die Eintragung der Beſchlüſſe der letzten außerordentlichen h cheſchäftsbericht, Ne 1 Defieenet . Aderl yd 388 8 %%% 
Geeneral-Verſammlung in das Geſellſchaſts⸗Regiſter abgelehnt hat, laden 1) Neuwahl des Vorſtandes und Ausſchuſſe s d. Wieſern 107 75 86 
wi.irr die Herren Actionäre zu einer neuen I Statuten⸗Aenderung. 2 11964] j 5 Hun 9 0 110 0 2 15 „ 55 90 : 
E R 0 8 Der Ausſchuſt. Dämme, Abhänge, Raine 6 77 O * 
5 Außerordentliche General⸗Verſammlung J. . S er Jane 8 f. See e d. e 
auf Mi 4 74 97 : > 5 4 r RT GE RSS SE NEETER FFF 1. Straßen u ein 78 in : 
8 auf Mittwoch den 4, Februar 1874, Nachmittags 2 Uhr, in den Wir exklären uns bereit, nach vorheriger zweitägiger Anmeldung, Actien 1. Flüſſe und Gräben N ren 111 38 10 


BR kleinen Saal des Hotel de Sileſie auf der Biſchofsſtraße zu des Breslauer Kaſſenvereins zunächſt bis Ende dieſes Jahres mit 90 Procent 
. Breslau hierdurch ein. 5 zu heleihen. An jährlichen Zinſen ſind uns 3 Procent zu eutrichten. | 
Geegenſtand der Verhandlung und Beſchlußfaſſung iſt der Antrag]. Vreslau, 29. Jannar 1874. 11981 


dies Aufſichtsrachs Breslauer Kaſſen⸗Verein in Liquidation. 


Geſammt⸗Flächen⸗ Inhalt 589 Hect. 75 Ar 30 M. 
1 (ohne Gewähz). 
„Die Verpachtung ſoll entweder in der Weile erfolgen, daß Trachhammer 
mit Smolnitz und Leboſchowitz an einen Pächter, oder daß Trachhammer 


E 3 . auf Aufföſung der Geſellſchaft, Dee Molfinari n eee allein an einen und Smolnitz mit Leboſchowitz an einen andern Pächter ver⸗ 
1 a 1 Eat 9e N Albert Schweitzer. n Falle der getheilten Verpachtung wird zu Trachhammer gehören: 
5 c. Wahl der Liguidatoren, 8 Hof- ) 75 Ar i 
h d. Diverje Mittheilungen. \ ref: ch am⸗Verkauf 8 en USEDOM 1 77 5 
85 Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung ſind nur die im 1 . 8 ; C. Ackexlaͤn ren. 276 73 22 
i 8 0 One 2 Der der Stadtgemeinde Neumarkt gehörige, im Dorſe Schlaupe, Kreis d. Wieſe 3 5 6 5 
Actienbuch eingetragenen Actionäre berechtigt. Neumarkt gel f. g. Dominial⸗Kretſe [ 2 Heckar 208 A Wieſen n S 05 Ole 
8 e in bed feen Beinen thaltene Bert markt gelegene, |. 0 ominial⸗Kretſcham, we chem 2 Hectar 20,8 Ar (ca. e. Hutung und Gräſere i 505 9 96 
f j ) ekanntmachungen enthaltene Beſtimmungſ 9 Morgen) Acker und Wieſe zugetheilt worden find, ſoll „ Dämme Abbänge Nai 155 30 
wegen Deponirung der Aetien fällt weg. [1889] 5 it d 6 J 0 f 187 4, . Teiche u. x ane Maine 3 0 92 73 
Breslau, den 30. Januar 1874. f am ge 110 15 { 0 lin. ’ N re Wege V 
N Be ) @ 5 2 2 ji. Iluſſe he f 2 5 Pi 
„ Moritz Cohn, Vormittags L, b gi ae 
h 5 . = f in unſerem Sitzungszimmer im Rathhauſe hierſelbſt öffentlich an den Meiſt⸗ zuſammen .. 432 Hect. 6 Ar 84 M. 
| ſtellvertretender Porſitzender des Aufſichtsraths. ee Berta u bur zu bi nn ? je 5 15 ha 5 oben a St ui Sebi ba De, 
5 j tige laden wir zu dieſem Termine mit dem Bemerken ein, da Hof⸗ auſtele n f * b 
15 15 DWA Bei 2 jeder Bieter vor Abgabe 10 Geboten eine Caution von 250 Thlr. zu depo⸗ b. Gärten. o a ler 
5 99 9 niren hat und daß die Uebergabe des Kretſchams und der Ländereien term. 0. Ackerland 106 „ 65 23 
Breslauer Bier Conſum Verein ebe CCVLI!lg! 7: 820 
— * * 5 < Die befonderen Bedingungen find in unſerer Negiftratur einzuſehen und e. Hutung und Gräſerei Tee ne e 410 Wr 
ee : (eingetragene Genoſſenſchaft). werden gegen Erſtattung der Copialien verabfolgt. 0 % 5 1971] 4. Dämme, Abhänge, Raine. 1 = 22 = 60 = 
Dinstag, den 3. Februar e., Abends 8 Uhr, Neumarkt, den 16. December 1873. F. S . 75 13 1 
ordentliche General⸗Verſammlung Der Magiſtrat. i. Flüſe und Gräben. . e e 
4 55 im kleinen Saale des Hotel Sileſie. e zuſammen . 157 Hect. 68 Ar 46 M. 


Kamcke. 


ern; Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen können in unferem Bureau 
hbierſelbſt vom 1. Februar c. an eingeſehen werden und wollen die Pacht⸗ 
Inftigen ihre Offerten bis zum 2. März e. Mittags 12 Uhr, wohlver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift: „Pacht⸗Offerte für das Fürſtliche Gut Trach⸗ 
| hammer“ franco an uns einſenden, Aus den Offerten muß zu 10 800 ſein, 
fob Reflectant das ganze Areal (Trachhammer mit Smolnitz und Leboſcho⸗ 
wis), oder nur Trachhammer, oder Smolnitz mit Leboſchowitz allein zu pachten 
wünscht und wie viel an Pachtgeld im Falle einer Geſammtpachtung, wie 
viel im Falle der getrennten Pachtung geboten wird. 
5 f Der definitive Beſcheid über den Zuſchlag wird bis zum J. April c. er⸗ 
fo 


gen. 40 
Die Pachtobjecte ſind täglich in Augenſchein zu nehmen. 14971 
Slawentzitz, den 27. Januar 1874. \ 


| Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domänen⸗Direction. 


Koblen-Separationen, 
Kohlen- Wäschen, 


liefern wir ſowohl in vollſtändigen Einrichtungen, wie auch einzelne 
Apparate dazu, z. B. Becherwerke, Separationstrommeln, Leſetiſche, 
Quetſchwalzen, Setzkaſten ꝛc., ferner Coaks⸗Ausdrückmaſchinen und Ein⸗ 
richtungen für Coaköbrennereien als Specialität nach neueſten Con⸗ 
ſtructionen und in kurzer Zeit 0 3 
‚Gölnische Maschinen-Fabrik in Ehrenfeld. 
Carl Beissel & Co. 


Für die Herren Brennerei⸗Beſitzer. 


Die durch mich auf Grund mehrjähriger Erfahrungen verbeſſerten 


0 0 9 IR 
0 3 0 8 

Spiritus⸗Brenn Apparate 
werden von mir durch zweckmäßige Veränderungen noch inſoweit verheſſert, 
daß die Hälfte der bisherigen Betriebszeit Gio werden kann. [1970] 
5 Zugleich empfehle ich die ebenfalls auf Grund mehrjähriger Erfahrungen 
von mir gebauten ſogenannten continuirlichen Apparate welche ganz vor⸗ 
üͤgliche Reſultate liefern Heinrich Martens, 
Namslan. Kupfer: u. Meſſingwaaren⸗Fabril. 


Ee e Tagesordnung: 
J) Geſchäftsbericht, Rechnungslegung, Decharge; 

2) Antrag wegen weiterer Einzahlung auf die Geſchäfts⸗Antheile. 
| Die Dirertinn. 
I. Ulrich. A. Bicmewnid. HE. Löwe. 


-. General-Versammlıng 
des Breslauer Künstler-Vereins, 


7 775 
RN 
x 


menauer Pieras, 
Zwinger platz, 


re f N Er 9 
N a Wr 5 
| = G 

2 Be 8 


e NT CR EERRENEFNTTELREETTEHEN 55 1 5 17 9 8 de 84 8 N 1 RE 

| Restaurant Rother, NE | 

Schweibnitzerſtraße 37, 1. Etage, 
5 im Moeerſchiff. 


e eee 
r 


Am 1. Februar d. J. eröffne ich außer meinem in der 
erſten Etage gelegenen Reſtaurant in den Parterre⸗Räumen 


Sr 2 | 
I drei 1 ausgeſtattete 
4: seinzimitter, If 


A 

Indem ich mein neues Unternehmen hiermit einem hoch⸗ 00 

geehrten Publikum beſtens empfehle, werde ich bemüht ſein, 

durch gute, reelle Weine, feine Speiſen bei ſoliden 
Preiſen jeden Anforderungen Rechnung zu tragen. 


Hochachtungsvoll f [11984] 


0440 Rother. 


Haur witz 


E PPC ze 
Er NT Tg 2 25K N 
a 8 5 


Mag * 


| Dr. Meyor F geg E. 3 
e Sehr wichtig für Hausfrauen, Wiſcher u. Wäſcherinnen 


iten ſelbſt 
2 ur die 
kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


Si mer 105 Register iſt 

} unſerem Firmen⸗ i 

Nr. 31 die Firma J. Güttner ge 

löſcht worden. su 
Frankenſtein, den 22. Fanuar 1874. 
Köonigk. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nachſtehend genannte Perſonen haben 

bei uns wegen böswilliger Verlaſſung 
Eheſcheidungsklage erhoben: 

N 1) Die verehelichte Arbeiter Alberti, 

Annalfgeb. Heimann zu Breslau 

wider ihren Ehemann Carl Al⸗ 


Spei e 

Geſchlechts⸗ und Hautkra 
in der dernen Fal 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 


io 


En al In feen Gele e f £ ap ” * 
El Für Männer, Aschmethode 5 


die in Folge von geheimen Ju⸗ e 
e zu ausfchweifen= 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 


An e den 22. Januar 1874. b a 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, mit leichter Manier, ohne ſich dabei a 


nigl. Kreis⸗Gerichk. I. Abth. 


\ Breslau, ; 3 k em Genuß rc. Br 93 anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 78 

3) die verebelichte Lithograph Gold⸗ Gerichtlicher Schwär 3 E leichtes Durchwaſchen pon einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch jo „@ 
mann, Amalie geb. Kettritz zu 8 9 1 7 58 5 geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche W 
Breslau wider ihren Ehemann, € An F. des Zeugungs⸗ und Nerven⸗ ganz entbehrlich ſind und die Hände und Waſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ oder Flußwaſſer rein WB 
58 180 bd e e In der Abraham Kaliſcher ſchen . Syſtems leiden, bietet einzig auszuwaſchen, ohne 5. kochen und ohne Waſſerglas. — — 5 8 
bis 1866 ebendaſelbſt, Konkurs⸗Sache ſollen vom 3. Februar ſichere, reele und dauernde Denjenigen P. T. Hausfrauen, welche geſonnen find von meinem Recept Gebrauch machen zu HP 


4) die verehelichte Tiſchler Schwie⸗ 
gel, Mathilde geb. Schilf zu 

Breslau wider ihren Ehemann, 
den Tiſchler Theodor Schwiegel, 
bis Juni 1871 in Breslau, 

5) die verehel. Schmiedegeſell Nau, 


Hilfe das Buch: * 5 
„Vollſtändige Befeitigung 
männlicher Schwäche. Von & 
Dr. Xavier.“ ? 
Gegen Einjendung bon 6 Sgr. 
Fi (au in Briefmarken) an Ho⸗ 


cr. ab täglich von Morgens 8 Uhr bis 
Nachmittags 3 Uhr die auf Lager be 
findlichen Seiden⸗„Band⸗ und Weiß⸗ 
waaren zum Taxwerthe mit 5 Procent 
Aufſchlag verkauft werden. [491] |? 
Kempen, den 28. Januar 1874. 


wollen, ache ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch jo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 
ſelbe in Anwendung zu bringen. 2 8 | 8 
2. Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 2 fl. ö. W. 

koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal jo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und viel Zeit erſpark wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 


22 
* 


* 


Weiz 


3 7 


Dieſe meine Methode iſt ſo ſi 


Amalie geb. Paroda zu Breslau Der Verwalter der Abraham mann's Buchhandlung in 


wider ihren Ehemann, den Schmie⸗] Kaliſcher ſchen Konkurs ⸗Maſſe Danzi erfolgt Franco⸗Zuͤſen⸗ mir geſandte Honorar von 2 fl. 5. W. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei S 
degeſell Adolf Nau, bis 1868 e Wilke, ſe, 90 15 Couvert. 5 m 2: oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche ſchädlichen RB 
in Breslau 2 Kreis⸗Gerichts⸗Seeretair. e eee 885 ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. R [ 


6) die perehelichte Uhrmacher Bertha 
Zitterſtein geb. Kotſchanski zu 
Breslau wider ihren Ehemann, 
den Uhrmacher Guſtav Zitter⸗ 
ſtein, 1866 angeblich nach Ame⸗ 
rika ausgewandert, 


Die in Naklo bei Tarnowitz % 


[a 


2 


Donnerstag, den 5. Februar c., 
Vormittags von 9 Uhr ab werden 
zu Stoberau, im Locale des Gaſtwirths 


gräflich Henckel von Donners⸗ 
marck'ſchen Geſtüt: 


7) die verehelichte Zimmermeiſter Herr Gerber: 1) Mars kaſtanienbrauner 
N Pauline geb. Goldberg 15 Kichen Stämme, Hengſt, nach Palestro, aus |® Lehrbuch der 
gu Sit miber ihren Cbemantı | 1 Erler und Dirten-Elömme der Diana, 5 Fuß 8 Zoll zum 
rich old un ner ler) a 450 Nadelbolz⸗Stämme 8 groß, geb. 1868, 8 Schulgebranche und 
Diamant, ſchwarzbrau⸗ von 


— worunter ſehr ſtarke Stücke — aus 2) 
den Beläufen Stoberau, Alt⸗Cöln und 
Moſelache, der Oberförſterei Stoberau, 
verſteigert worden. 6 ,.194 
Der Königliche Oberförſter. 
Scott⸗Preſton. 


Bekanntmachung. 
Das Nectorat an der hieſigen evan⸗ 
eliſchen Schule, welche 350 Thlr. Ge⸗ 
alt, 30 Thlr. Heizungsentſchädigung 


geblich nach Amerika ausge⸗ 
wandert. 5 j 
Zur Beantwortung dieſer Eheſchei⸗ 
dungsklagen werden die vorſtehend ge⸗ 
nannten, ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Verklagten auf den 
7. Mai dieſes Jahres, Vorm. 
117% Uhr, vor den Herrn Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Tietze 
in das Terminszimmer Nr. 37 im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


ner Hengſt, nach Chevalier | 

d’Industrie, aus der Dinah, 

5 Fuß 5 Zoll groß, geb. 1869, 

decken fremde Stuten zu je 10 Thlr. IE 
Anmeldungen nimmt entgegen 

Der gräfliche Thierarzt 

[434] Wondran. 
e 


In verpachten! 
Ein Hotel mit Netau- | 


ration und Billard, comfortable 
eingerichteten Fremdenzimmern 
Garten, in günſtigſter Lage einer 
größeren Garniſonſtadt im Ge 
birge iſt ſofort zu verpachter 

Offerten ſind in der Annon 


Portrait- und Lan 


ergriffen ist, hat der Verfasser 


und freie Wohnung gewährt, ſoll zum 
1. April er. neubeſetzt werden. 
rectoratu oder pro schola geprüfte 
Cundidaten wollen ſich ſchrif 

uns melden. 


wendig erscheinenden Aenderung 
Pro 


tlich bei 
346 der Perspectivlehre sich selbst z 


49. Pren 


e e 
ei 


aufgeſtellten Vollbluthengſte vom T. EEE 


Prof. Wilhelm Streckfuss, 


Text (gr. 8. 7% Bogen) mit 78 Figurentafeln in besonderem Atlas. 
i Preis 4 Thlr. 20 5 


Zweite Auflage. 1 x Eu Zu 8 na]. | 
N Verlosungen 
Sr. empfehle 


Nachdem die erste Auflage dieses Werkes nunmehr vollständig 
igung der ihm, als praktischem Lehrer der Perspectivlehre, noth- 


Zeichnungen, einer gänzlichen Umarbeitung unterzogen, und so 
ein Werk geschaffen, das, gestützt auf langjährige Erfahrungen, 
Lehrern an den betreffenden Anstalten, wie auch solchen, die in 


willkommenes Handbuch sein wird. 
Tafeln sind auf's Sauberste ausgeführt, und werden der grösseren 
Bequemlichkeit wegen in besonderem Atlas: dem Texte bei- 


cher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 8 


D 


Die amtlichen Abdrücke der 


nenen Straßenorduung 


für die 


Stadt Breslau 


. ſind in der Buchdruckerei von Graß, 
Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 


& zu haben. 
Preis 5 Sgr. 


Perspective 
Selbstunterrichte 


dschaftsmaler. 


tauſend niedliche Gegenſtände, 
wie: Attrapen, Breloques, 
pPpetitbronce, Fächer 28. c., 
das Dod. 1, 2, 3 bis 6 Thlr. 


Adolph leb, 


Nr. 1, Schmiedebrücke Nr. 1. 


die Zweite, unter Berücksich- 


en des Textes wie auch der # 


u unterrichten wünschen, ein 
— Die 78 erläuternden 


Dom. Pogarth, Kreis Strehlen, 
offerirt zur Saat 50 Etr. 499 1 


Mrairie⸗Jafer, 


ogen. Amerikaniſchen Nieſenhaſer, 


cen = Expedition von Nudol 
Moſſe in Breslau unter Chitkre 
4 Y. 4599 niederzulegen. [1991] 


Dre 


Ziehung 2. Klaſſe am 10., 11. 
und 12. Februar. 

Gedruckte Antheil⸗Looſe 2. Kl.. 

N ı PA 4 1 


"aa 


Zu beziehen durch jede 


Subhaſtations Patent. 
Die dem Gutsbeſitzer Guſtav Karge 
zu Moenchhof gehörigen, zu Moenchhof 


2 1 . 


25 sa, 


Ge 


im Kreiſe Liegnitz belegenen, unte 1 — : 

Nr. 14 5 15 bes betreffenden VVV zeſucht wird zu pachten nn au 

buches verzeichneten Grundſtücke, zuf Ferner, für alle en gültig; aufen: 74 Al. 1122) 
76 * 


welchen 54 Hektare 3 Ar 80 Quadrat⸗ 
Meter als der Grundſteuer unterlie⸗ 


ee ein Deſtillationsgeſchäft 


Odd 


(mit vollständ. Persoualstatus) geh. 


erſte Abſaat. Derſelbe erreicht eine 
Höhe von 5—7 Fuß. Ertrag 32 bis 
35 Scheffel pr. Morgen. Ausſaak 
12 Metzen. Preis 9 Thlr. pr. Ctr. 


Fin Polyrxander⸗Flügel, im beten 
Zuſtande, iſt Umzugshalber ſehr 

preiswerth zu verkaufen. Schuhbrücke 

Nr. 5, zwei Treppen. 1156) 


Buchhandlung: Deutscher F 


Jagd-Kalender 


I. Theil gebund., II. Theil 


Preis 1 Thlr. 


[1117] 


1 % 4 32 64 
170 35 174 8% 4% 2% 3% und ein frequenter befferer Gaſthof. 
Offerten sub I. 2276 befördert die 


verkauft und verſendet gegen 175 
dung des Betrages oder Poſtnachnahme] Annoncen = Expedition von Seien, 
fein & Vogler in Breslau, Ring 29. f) 


J. Julinsburger, Breslau, 
Brauerei⸗Verpachtung. 


Lotterie⸗Comptoir, [1749] 
Noßmarkt 9 1. Etage. 
Er ER 3 Die hieſige Dominial⸗Brauerei mit 
Schantgeregligteif, „ Meile von der 
Kreisſtadt Frankenſtein, ſoll zum An⸗ 
tritt am 1. October er. anderweitig 
verpachtet werden. Die vorhandenen z 
großen Stallungen eignen ſich zur 
After⸗Verpachtung an einen Vieh⸗ 
händler. 429 
Peterwitz, den 24. Januar 1874. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Gabriel. 


Ein Hans 


vor dem Ohlauer Thor gelegen, Er⸗ 
trag 52,000 Thlr., Preis 32,000 Thlr., 
iſt bei einer Anzahlung von 3000 Thlr. 
und 1 Haus vor dem Sandthor ge⸗ 
legen, Ertrag 48,000 Thlr., Preis 
29,000 Thlr. bei einer Anzablung von 
4000 Thlr. zu verkaufen. Räheres bei 


J. B. Sachs, 


1137] Nicolaiſtr. 7, 2. Et. 


Hotel ⸗ Verkauf. 


In einer Provinzial⸗ und Gar⸗ 
nifonftadt Niederſchleſiens iſt wegen 


Nußzholz⸗Verſteigerung 


gend gehören, hierzu 410 mit 
einem Reinertrage von jährlich 644,47 
Thlr., während der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 55 Thlr. beträgt, ſind 
zur nothwendigen Subhaſtation ge⸗ 
ſtellt worden. . 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
fo wie beglaubigte Abſchriften der 
Grundbuchblätter können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 
Zur Verſteigerung der gedachten 
Grundſtücke iſt ein Termin im G 
richtskretſcham zu Moenchhof 


me 
e⸗ 
auf den 13. April 1874, Nach⸗ 


e N) 


rn 
N Fer 


Fun meine ichmeſtef ein wohlengo- empfiehlt sich mit Anfertigung all 
genes, gebildetes, junges Mädchen, 

aus guter jüdiſcher Familie und von 
GERNE ent Aeußern, deren Mitgift 
3000 Thlr. beträgt, ſuche ich eine ent⸗ 
ſprechende Heiraths⸗ Partie. Gefl. 
Adreſſen sub N. G. 81 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1156 


10 bis 11,000 Thlr. 


werden auf eine Beſitzung in einer 
verkehrreichen Kreisſtadt Ober⸗Schle⸗ 
ſiens gegen pupillare Sicherheit zur 
I. Hypothek gejnöät, Offerten sub D. 
82. durch die Exped. der Bresl. Ztg. 
erbeten. { [503} 


Compagnon⸗Geſuch. 

Ich ſuche, um bei bedeutender Kund⸗ 
ſchaft eine Mehrfabrikation zu erzielen, 
für meine amerikaniſche Mehlmühle, 
in beſter Gegend Schleſiens, einen 
Compagnon chriſtl. Conf. mit 8—10 
Mille Einlage⸗Capital. Fachkenntniß 
nicht erforderlich, nur Uebernahme der 


Buchführung erwünſcht. — Offerten 
Familienverhältniſſen ein ſtark fre⸗ 


0 


mittags 4 Uhr, } 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ein Termin / 

auf den 18. April 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, ; 

aan hieſiger Gerichtsſtelle, Goldberger⸗ 
ſtraße, anberaumt worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 338 


Ich offerire 
Hornsby s 


mit Cylinder im Patentdampfdom und 


maſchinen, die ſwarſamſten, lei 
der Welt, 


gelei⸗Anlagen. 


Liegnitz, den 28. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Rohland. 


silberter, broneirter und Nensilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie nen hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
hr dieses Fach treffenden Repereturen ausgeführt. 


DASS SS Pa neaan 


ons Granthampatentlocomo 


2 2 IT m 
Runts Original -Kleereiber. 
2. und Aſpännige Göpel und Dreſchmaſchinen 
vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung von I. Weiedikzader Co., 
landwirthſchaftliche Maſchinen aller Art, Dampfmaſchinen, Sägewerke, Zie⸗ 


Kpiediänder's Maschine! 
Commissions- Geschäft. 


h Brillant⸗Petroleum, 
unverfälſcht und waſſerhell, 
{ nur bei 111571 
D. EAE’ERRo 700 
f 58. Neuſcheſtraße 58. 2 
0 Eine ftarte eichene 1.951 
„ Mühlwelle 
0 iſt zu verkaufen. Näheres durch Herrn 
Müzlenbeſitzer Krauſe in Canters⸗ 


dorf bei Loewen. 


re 


er Gattungen vergoldeter, ver- 


0 


55775 Eine gebrauchte, gut er altene ah 9 
[1409] pferdige e 4891 


bilen 
Patent⸗Dampfdreſch⸗ 


ſtungsfähigſten und dauerhafteſten 


Koeomobile, 


Syſtem Clayton & Shuttle worth, 
wird billig zu kaufen geſucht. Difer 
ten mit Angabe des Preiſes und Alter 
der Maſchine find in der Expedition 
der Bresl. Ztg. unter G. 78 gef. ab⸗ 
zugeben. 3 ? 

Französische 


PFoularden 


frische 


Perigord- 


und t 


Hannöversche 


Bi 
8 


0 
7 
4 


* 
N 


unen- und 


* 
N 


Briefkaſten der Breslauer Zeitung sub 
ra: quentirtes Hotel 1. Klaſſe bei einer | Wgmuzgs 


; [465] | 
Theilnehmer⸗Geſuch. Immun ten Eine G 
und Gelbgießer⸗ 


aufen. 0 6 
Für ein renommirtes, im beſten Gange 
Werkſtatt 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Friedrich 
Staeckel zu Parchwitz iſt der Fabrik⸗ 
beſitzer v. Wnuck zu Parchwiß zum 
definitiven Verwalter der Maſſe ber 

34. 


9 a Auskunft ertheilt die Annoncen⸗ Bl 
befindliches Hotel 1. Ranges in Schle⸗ 
ſtellt worden. [345 
Liegnitz, den 23. Jaunar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 


Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
ſien wird zur Vergrößerung des Wein⸗ in Breslau, sub H. 2278. 
Engros⸗Geſchäfts ein Theilnehmer mit 


circa 56000 Thlr. welcher nament⸗ Ein hieſiges gut gelegenes mit jämmtlihem Inventar und 
lich die Wembranche übernehmen würde, Grun ſtück DWagarenbeſtand (gut eingerichtet) I 
baldigſt geſucht Gefällige Offerten . Srvorbeken⸗ it Familien Verhaltniſſe halber 
Bekanntmachung. . der Be fand enen Rebence von 2000 Thlr. bald oder jpäter zu verkaufen. 
& ſerem Firmen ⸗Negiſter iſt bei unter K. O. 77 eng 3 moe eines rſchuß chr. Offerten A. 2. 100 ie An⸗ 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei e oa [ bringt, wird auf ein reelles Gut zu fferten A. Z. 100 an die An 


veriauſchen gewünſcht, jedoch iſt eine nenden Expedition von Rudolf 

Zuzahlung von wenigſtens 15—20,000 
Thlr. erforderlich. [1139] 
Nähere Auskunſt hierüber ertheilt 
J. B. Sachs, Nicolaiſtr. 7. 


Dampfmühlen⸗ 


Nr. 136 die Firma: G. Daeniky 

gelöſcht worden. 342] 
Frankenſtein, den 19. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Kür ein am | 1 Platze zu er⸗ 
richtendes Damoſmühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment wird ein Compagnon mit 20: 
bis 25,000 Thlr. geſucht. 
Offerten beliebe man poste restante 
Breslau Chiffre M. 8. 100 nieder⸗ 
zulegen. 1138] 


Agentur. 


Eine ſeit einer Reihe von Jahren 
in Schleſien eingeführte leiſtungsfähige 
Bukskin⸗Fabrik ſucht einen zuver⸗ 
läſſigen, mit der Branche und der 
Kundſchaft vertrauten Vertreter. 

Gefl. Offerten unter Chiffre H. 2279 
werden durch die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau, Ring 29, erbeten. [1976] 


Ein Gaſthaus und eine Ziegelei 
weiſt nach [235] 


. Slupski, 
Oderſtraße 8, Ecke Kupferſchmiedeſtr. 


Bekanntmachung. 
Ich beabſichtige mein in Alt⸗Jabrze 
8 Sen S l e 
5 Schuppen, Scheuer nebſt 3% Morgen 
Etabliſſement. Gartenland, welches ſich zum Gemüſe⸗ 
Mein am 5 dab 10 Minuten] garten qualificirt, und 5 Morgen 
von Stadt und Bahnhof Reichenbach Ackerland, gute Qualität, zu verpach⸗ 
in Schleſien, von 3 Seiten an öffent⸗ ten oder verkaufen. 1498 
lichen Straßen belegene und im vorigen Noa Glaſer in Zabrze. 
Jahre neu erbaute mit 4 amerikan.— W —ͤ— 
Mablgängen und 1 Spitzgang nach Ein in einer Gebirgsſtadt, am 
neueſter Conſtruction eingerichtete Markte belegene, im beſten Be⸗ 
Dampfmehlmühle, geräumigen ſchönen 
Wohnhaus, angrenzendem großen Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumengarten, bin ich 
Willens bei nur mäßiger Anse ang 
D) 


zu Seusbbrf 5 Khenbad in Sl 
Sdorf b. Reichenbach in Schl. 
Auguſt Köhler. 


Nr. 221 die Firma: „Paul Güttner“ 

und als deren Inhaber: Lederhändler 

Paul Güttner zu Frankenſtein zu: 

folge Verfügung vom 19. Januar 1874 

am 20. deſſelben Monats eng en 
55 


worden. f 
Frankenſtein, den 20. 1 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


+ 


Bekanntmachung. [339] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 222 die Firma: „Oswald Groß⸗ 
pietſch“ und als deren Inhaber der 
Kaufmann Oswald Großpietſch zu 
Frankenſtein heut eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 22. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


triebe befindliche Lohgerberei, Waſſer 
bequem, verbunden mit Lederausſchnitt 
und bedeutender Kundſchaft, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers mit ſämmt⸗ 
lichem Inventar zu verkaufen. 
Näheres portofrei. Goldberg, H. 
Förſter. 181. Diss 


Erns 


Familienpomade 


* 


Trüffeln, 


sehönstea frunzös. 


Blumenkohl 


Schwefelſeife, 


anerkannt vorzügliches Mittel W 


e 


ur u 1225 gelben RA und a 
Pickeln, überhaupt von } 2 
autausſchlägen, in Stücken ü Kopfsalat er E 
½ und 5 Sgr. 1687 | 
echte 2 


Teltower 
Küboken, 
grosse Görzer 
Maronen 


und frische 


Almeria- 
Weintrauben 


empfehlen [1992] 
von neuen Sendungen 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


zur grünen Weide. 


aus gereinigtem Rindsmark und 
ſein parfümirt, in Büchſen a 


4 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Ne 


2 Lahr 


Haar- Touren 
auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren, 
deren Feinheit und 
Natürlichkeit die 
3 höchste. Stufe der 
A  Vollkommenheit er- 
reicht haben, 

ER empfehlen 
ehröer, Schloss-Ohle. 


Ball ſchuhe 


mit Noſetten, [1977] 
in weiß 2 Paar 1 Sr 10 Sgr., 
in 5 2 1 8 le Sgr., 
empfiehlt . ie ; 
Ohlauerſtraße, Ning ck. 


5 
ee N 


2 


Br 5 


ala 


* 
Ka 


5 


BE 


— 


Adler kin: drucker |Holelenfuhendettun) „mem | 
Deulſche Crangollanliſche Dampſſchißfahrts.Geſelſchaſt in Hamburg.“ Gehülfen en Ba 
in Hamburg i New⸗York sone, im bil e ahl ge . We ſucht 


3 


Erscheinf jeden Sonnabend] 
Eisenbahn-Personenzüge. 


. werden für die „Hamburger krsſparg, Waldenburg, Sohweldniiz, 
werden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, expedirt die eiſernen nr für 91 „Ham urger Nachrichten“ zum Eintritt Rothenburg, Frankenstein: 
deutſchon 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken Schrauben⸗Dampfſchiffe: Nachrichten“. Der Eintritt am 10. Februar zwei gewandte . 57,30 , . 1 v. 25 m. ae, 


Schiller am 5. Februar. Schiller am 19. März. Goethe am 30. April. muß am 10. Februar d. J. tüchti ne 

Werder „ 19. Februar. | Merder „ . April N | Schiller, 14. Mai. erfolgen, Der Satz wird nach 55 festes Gehalt ws nn Sl a er 

Goethe „ 5. März. Wessing „ 16. April. Herder „ 28. Mai. dem allgemeinen Buchdrucker⸗ lich 16 Thl Nur durchaus kü Nach Prag über Llebau: 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, Tarif berechnet und bezahlt. ich 16 Thlr. Nur durchaus tüch⸗ „ resten u U. 20 M. Ir. 10 U. 30 dl. 


ZJwiſchendeek Thaler Aa Preuß. Court. Anmeldungen ſind zu alten ae er er EN 


55 Aiskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: Die Direktion in Hamburg, bei St. Annen 4, an die Herren Hermann' s 


4 2577 Übersohlesien, Krakau 
r [805] Erben, Herausgeber der ſchriftlich oder perſönlich zu e 
in Esch, Eduard Göhrke. 8 | in Neurode, Max Wichmann. amburger Nachrichten“, richten an die Herren ler-] onen 1 zu sm 15 M. H. 
0 in Hieſchberg i. Schl. Edmund Bärwald. in Waldenburg, Joſeph Nolcke. 10 x kt 80 Ruh I | manm’s Erben, Heraus⸗ (Courier Zug) 6 G. 58 M. kr. — I. Zug 
15 in Königshütte, Otto Foß. f f 10 Fischmarkt, Hamburg. geber der „Hamburger Nach⸗ K due scheu) 8 U. 40 l. Ken 
8 General⸗Agenten in New⸗Jork: Knauth, Nachod & Kühne. 113 Broadway. in ſtreng rechtlicher und zuverläſſiger richten“. Hamburg 10, Fiſch⸗ Ir. e 5 u 3 dne (nur Di One! 
5 i Briefe adreſſire mau „Adler⸗Linie, Hamburg.“ Telegramme „Transatlantie, Hamburg.“ E Ma 9 d ie Geſche 19 h U urg 10, SUN | . zue 9 I. das, (nur bie Oppeln.) 
5 u „ 5 3 f „Mann, der die Geſchäfte eines markt. [493] An Zug II. IV. VI. VII. schliumg 
125 Reine Hafen Eine geprüfte evangeliſche Erzie⸗ Ein ad aan N 19 5 a — die Nolose f. . a b , ee 
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